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Quittung .
Im Monat Dezember gingen bei dem Unterzeichneten

folgende Parteibeiträge ein :

Aachen - Stadt , sozialdemokr . Verein 3, Ouart . 06 73, —. Adlers -
Hof , Gesangverein . Frohsinn II " 15, —� Amberg . sozialdemokr .
Verein 4, Ouart . 06 3,10 . Groh - Berlin a konto seiner 8 Wahlkreise
IS 000 ( darunter Bau Aschinger 7, —, gesammelt von Außenputzern
Bau Seiler , Wilmersdorf 8,15 , Tischlerei Erdmann . Waldemarstr . 27
33, —. Wahlbezirk 209 Teil 11 10, —, Sparverein . Vorwärts " , Eisen -
bahnstr . 36 », durch Bachmann 37 . —. Julius Engel 1 . —, Anbänger
der LandtagSwahlen 1, —, Alt 41, SO, Möbelpolierer der Firma
Raschig , Kopenickerstraße 20 . —, Tischlerei Siegmann u. Co. 60, —,
Putzerkolonne 10, — , Sparverein „ Ohne Sorge " 6,S0 , Tischlerei -
Genossenschaft „ Viktoria " IS, —, Möbelfabrik Köhlen , Palisaden -
slrahe 78 30 . - . Stadtbez . 183 , 184 , 185 27 . —. Tischlerei Klug ,
Warschauerstr . 23 35. — , Agitationsklub Wilhelm Liebknecht 10, — ,
Herni . Kinsel 2, —, Tischlerei Ehrlich , Kronenstr . 31 6 . —. 30 /12 . 10, —,
Tischlerei Mittag . Belle - Alliancestr . 7g 25, —, Groschenkasse Tischlerei
Plagemann 20 . —. Sparverein . Harmonie " , amerikanische Anklion
8. 05 , Bierprozente Bau Behrenstrasse 12,50 , Bezirk 140 2 K. 20, —,
Rote HandlungSgehülfen durch Pagels 5,60 , Tischlerei von A. Schnell ,
Charlottenburg 4, —, Kranznberschust vom 536 . Bezirk 5,10 , Putzer -
kolonne Barbarossa - und Kyfshäuserslraben - Ecke 6, —. A. R. stir den
Wahlsonds 2, —, Lustige Silvesterfeier b. Schulze . Voltastr . 31 3,05 ,
Ueberschuß von Gottliebs GeburtStags - Telegramm 0,95 , Wahlfonds
Wolf Caplan 3, —, Rabitzer . Bau Jägerstr . , durch Seinprich 4,60 ,
A. B. Mister 1, —, Bierproz . Bau Aschinger 28 . —. K. Onkel 10, —, Bilder -
rahmen - Uebersch . d. Obiglo 2, —, eine gr . Weiße veraukt . 1,60 , Fnhrhos
Dobe durch Nietschmann 7. — , Genossen des 673 . Bezirks durch
Berg er 12, —, Hamburger Sänger zum Wahlfonds 20, —, Genosse
Marten . Beitrag zuin Wahlfonds 1S07 10, —, Droschkenkutscherstreit ,
Pariser Keller , Wahlfonds 1, —, Lokalentschädigung für R. Jacob 11,80 ,
VerlobungSfeier MietHK , Oudenarderstraße 1,50 , Amerik . Auktion
für Bezirk 691 4,50 , Putzcrkolonne Hohendorf 3,30 , Kranzüberschuß
vom 720 . Bezirk 6,40 , BuchdruckereihiilfSarbeiter des „ Vorwärts " 3 . —.
E. B. , Rixdorf , Bezirk 15 1 . —, Tischlerei von Richter u. Scherlach
10 . —, Arbeiter von der Firma Gebr . Krüger u. Co. , Köpenick ,
Kranzüberschuß 11,25 , Jule , Ritterstr . 85 , 4. Quartal 20 . —,
Graveure von Thiele 10, —, Z. - V. d. M. Funktionäre v. Bez . 0 . I
25,60 , E. L. . zum Wahlfonds 3 . —. RauchNub „ Glühlicht I ' 10, —.
M. Schocken , d. Frl . Bock 10, —, Rote Hochzeit Schwerdt , LiedeS -
lust . Moabit 4,85 , v. d. Sechserkaste Möbelfabr . Hein 10, —, v. d.
Zimmerern in Jahna d. Knüpfer 80 . —. Uebersch . d. Sechserkasse der
Firma Abels u. Co. , Brunnenstr . 80 8, — , Roter Kern in schwarz -
weißer Pelle 6, — , Rauchklub . Ringelwolke " 12, —, Reinickendorf ,
zum Wahlfonds 2,40 , Verband der Schneider , Filiale Berlin 300 , — ,
v. d. Schneidern d. Firma Leineweber 30, —, Verband d. Buchbinder ,
Zahlstelle Berlin 500, —, Sparverein „ Vorwärts II " Rixdorf 4,15 ,
F. E. 5, z. Wahlfonds 2, —. Personal v. F. Hopp u. Kurzweg 10,25 ,
A. B. 1,50 , Sparverein „ Gute Freuden " 3, —, „ Und Lehmann sagt >
4 . —, 32 Angestellte der Ortskrankenkasse der Schneider . 3. Kr . 32, —,
6. Kreis Gesangverein „ Nordwacht " 50, —, 6. Kreis Schampel 5, —.
dcSgl . der fleißige August 5, —, desgl . Schattenlarl 10, —. deSgl .
Planscher 5, —, desgl . der Grobe 25, —, deSgl . A. F. 101 10 . —,
Groschenkasse der organ . Schneider Baer u. Sohn , Chausseestr . 20, —,
amerik . Aukt . Mops 1,80 , bei Peter Dose ges . 3 . —. Lefe - und Dis -
kntierklub . Nordkante " 10, —. ges. b. d. Silvesterfeier Ravenüstr . 5. — ,
Schneiderwerstt . Benedikt 25, —, Herzberg . 1. Rate 5, —, Buchvr . -
Abt . Graphische Gesellschaft 3, — , v. d. Mechanikern der Firma
A. Tenner , Zimnierstr . 34 8, — , Jahresbeitrag von Gieshoit 100 , — .)
Berlin , diverse Beiträge : M. B. 50, —. Dr . Siegfricda 13, —.
Bierprozente Bau Ganse , Pariserplatz . 3 Raten 18, —. Wamisp
Fischer 75, —. Uebersch . einer Kranzspende v. Brückner 3,70 . Bon
den organisierten Brauex » Berlins , Mai 1906 bis einschl . März 1907
55, —. Von den Kollegen der Firma Guggenbichler . Nachf .
Bothe 4. 10 . Gesammelt beim geselligen Beisammensein de ? Leseklub
„ Westen " 14, —. Dr . K. R. 100 . Die Parteikasse der Arbeiter von
Pardcmann u. Co. 25 . —. O. Becker . Möbelfabrik LW . 63 60, —.
Anton 30, —. MacheteS 5, —. M. Pf . 10, —. M. B . —z. Köpenicker -
straße 5, — . ' V. d. Dachdeckern der Firma Hallert 4, — . Munition
» um SSahlkampf v. d. Koll . der Tischlerei v. Weiß . Fruchtstraße 10 . -
L. C. , Steglitzerstraße 25 . —. Personal der Buchdruckere , „ Vorwärts " ,
Abt . Buchbinderei 30 . —. Von d. Roll , der Firma A. Kahn , Wiener -
straße 10 20 . —. Sparvereiir . Selbsthülfe , vei Fcderhart , Boppstr . 4
12 . 30 . Buhnenarbe , ter , Schillertheater 17. 5. 97. «. K. . Lindenstraße
20 . —. Sparverein Abt . Lehma , in . A. E. - G. , Werk Ackerstraße 8,20 ,
„ Albrecht " 1000, —. Dr . H. 500, —. Von den Schneidern der

Fa . Trunz u. Voß 30 , — . Dr . L. A. 100 , — . Die Koutobucharbeiter
v. Wedding 5, — . Deutscher Tabakarbeiterverband , Zahlstelle Berlin
100, —. V. d. Maurern Bau Boswau u. Knauer . Mobrciistr . 18 . 80 .
H. Schl . . Thurmstr . 30 . —. Verband der BauhülfSarbeiter . Zweig -
verein Berlin 1000 . —. H. E. 56 10 . —. Dr . M. H 200, —. Für
gute Wahlen von E. F. 1000 , — . Aus der Scchscrkasse v. Scheke ,
Boxhagenerstr . 33 10, — . Verband der Tapezierer , Filiale Berlin

300 , — . Von den Formern und HülfSarbeitern der Eisengießerei
Hartuiig , Wiclesttraße , erste Rate 50, —. Bon den organisierten
Hutmachern Berlins , 1. Rate 150, —» Architekt R. E, . Von
den Arbeitern der Schneiderwerkstatt Bothmer u. Duntzer 20, —.
A. K,. Schwartzkopffstr . 3, —. Lotterievereiu „ Hoffnung V" , Globig .
Koloniestr . 15 8, — . Verband der freien Gast - und Schankwirte
Deutschlands , Hauptvorstand 1000, —. Rote Äindtaufe Dunckerstr . 6
2 . —. Ges . Geburtstagsf . Nagelwirt . Stromstr . 36 7, —. E. B ,
Voltastraße 100, —. H. A. M. 10, —. Werkabteilimg der „ Vorwärts " -
Buchdruckerei . 1. Rate 50 . —. Die roten Brüder bei Jnlaff ,
Reuterstr . 96 68, —. Bierprozente der Zimmerer Neues Schauspielhaus
22 . 20 . Vom aufgelösten Lotterieveren , „ Mit allen Chikanen " 4. 05 .
Amerik . Aukt . nach der Sitzung des 338 . Wahlbez . 6. 90 . „ Zwei
Brüder " 500 . —. Sech « Hntmacher Köniastr . 28 15 . —. Leseklub
„Eintracht " . Stralauer Allee 15 —. Vom Zentralverbanlr der Stein -
setzer usw. . Filiale Groß - Berlin I 500 . —. Munition zum Kampfe
für Wahrheit und Recht 5 . —. P. S . 50 . —. A. B. 50 . —. Beamte
der Ortskranken lasse der

'
Maschinenbauarbeiter 12 . —. Handtuch -

«erleihanstalt P. Poetzsch . Glogauerstr . 3 7,45 . O. R. 8, —. Im
Monat Deze » nber in der Expedition des „ Vorwärts " eingegangen
1679,82 . Butzbach i . H . C. K. 8 . —. Beelitz i. M. . freiwilliger Bei -

trag der . Vorw . ' - Abonnentcn 3. 50 . Bamberg , v. d. Protestlem zur

diesjährigen Ortskrankenkasienwahl 8,15 . Bayreuth , soziald . Verein d.

Wahlkreises Bäyreuth - Wunsiedel 110,43 . Bucher Moorblümchen 10 , — .
Bremen . Wahlkreis - Beitrag Juli - Dezember 2400, —. Brüstel , deutscher
Arbeiterverein 161,29 . Bern 50, —. Chemnitz , A. E. 2, —. Char -
lottenburg , von einer Bourgeoisfamilie 5, —. Charlottenburg ,
Zentralverband der Maurer , Zahlstelle Charlottenb . 50, —, Dresden ,
„ Merkur " 5, —. Dresden - Land , 6. sächs , ReichStagswahlkreiS 500, —,

Dnrlach , ÄreiSverein des 9. bad . ReichLtagSwahlkr . 3, Ouart . 06

319,05 . Dresden , vom roten Daniel aus der Löwengrube 1, —.

Eichwege - Sckimalkalden - Witzenhausen , Wahlkreis 31,12 . Eisenach ,
Wahlkreis 3. Quartal 1906 75, — . Falkenberg ( Oberschl . ) 18, —.
Friedrichskoog , A. S . 4V . —. Gera ( Reuß ) , sozialdemokr . Verein für
Reuß j. L. 4. Ouart . 06 200 , — . Hamburg , 1. Wahlkreis 3000 , — .
Haniburg , 2. Wahlkreis 5000, —. Husum , 4. schlesw . - holst . Wahlkr .
3. Ouart . 06 48,72 , Hanau - Gelnhausen - Orb , Wahlkreis 200 . — .
Halberstadt , Beitrag des Wahlkreises 150, —. Harburg , freiwillige
Samnilungen durch H. 6. — . Hamburg , C. H. T. 6, — . Hohwald
( Heilstätte ) von den Hohwaldbrndern 35, —. Hamburg , deutscher
Metallarbeiter - Verband . Verwaltung Hamburg 5000 , — . Ham¬
burg , Ueberschüsie von Maifeier 1903 , 1905 Partei Hamburg 7500 , — .
Hamburg , Hauptkasse des Zentralverbandes der Ziminerer und ver -
wandten Berufsgenoffen 5000, —. Hamburg , organisierte Friseur -
gehiilfen 100, —. Hamburg , vom Verband der baugewerb . Hülss -
arbeiter Deutschlands 5000, —. Hamburg , von 2 sozialdemokratisch
gesinnten Staatsbeamten 60, — . Haniburg , im Monat Dezember
m der Expedition des „ Hamb . Echo " eingegangen 197,18 . Kreuznach -
Simmern , Wahlkr . - Beitrag 3. Ouart , 06 8, —. Kopenhagen , deutsch ,
soz . Arbeiterverein „ Vorwärts " 100, —. Kirchseeon in Bayern 5 . —.
Lostau . Gemeinde Thüringen , Heilstätte Lostau , Ertrag einer Ver -

steigerung 4 . —. Lichtenberg , durch H. O. F. Kr . 1,55 . Lyck. H.
30, —. Luckenwalde , Rusus 5 . —. Limbach i. S. . ' 15, sächsischer
Reichstagswahlkreis , 2. Halbjahr 06 500, —. München , A. S . 2, —.
München , Waldläufer November —Dezember 10, —, Nürnberg 3, —.
Neuhaus a. R. , durch P. M. 12,45 . Niederzwönitz , Einzelmitglied 2, —.
Ölten ( Schweiz ) . H. H. 100, —. Oranienburg . A. K. 5, —. Ohlau ,
Wahlverein d. Kreises Ohlau - Strchlen - Nimptsch 3. Quartal 06 14,80 .

Paris , deutscher sozialdemokr . Leseklub 100, —. Pankow , A. B. 2, —.
Posen , ein roter Beamter 1, —. Rinteln - HofgeiSmar , Wahlkreis 58,56 .
Rixdorf , v. d. Möbelfabr . Schwarz fr . . Saal 1 und 2 20, —. Rixdorf ,
die Koll . d. Reviers Barea II , der Gasanstalt Rixdorf 6,60 .

Solingen , Beitrag des Kreise « 200, —. Stockheim , ges . ans
einer roten Kindtaufe 1,55 . Stralau , vom UnterstützungsfondS
der Glasmacher 150, —. Sagau , von etlichen Unaenannten
9,20 . Steglitz , Weihnachtsbescherung deS Gefangv . „ Zukunft I "

3,05 . Steglitz , Stippgenossen 5,55 , Schöneberg , Skatklub

„ Fortuna " 10, —, Schramberg , sozialdemokratischer Ver . d.
8. württemb . Wahlkr . 1 . —3. Quart . 63,36 . Neckennünde - Usedom -
Wollin , sozialdemokr . Wahkvereins - Beitrag bis Oktober 06 50, —.
Waldeck - Pyrmont , Wahlkreis 10,20 , WeidmannSlnst , für Freiheit u.
Recht 10 . —. Weißenfee . Gesangverein „ Freie Sänger " ges . bei der

WeihnachtZbeschernng 4,20 . Zürich , Landesorganisation der öfter -
reichischen Sozialdemokratie 240, —. Zug ( Schweiz ) , allgemeiner
Arbeiterverein 16, —.

Berlin , den 15. Januar 1907 .
Für den Parteivorstand : A, G e r i s ch . Lindenstr . 69 .

2evttllw und Aahlrecht .
Unter den Gründen , die die ultramontane Preffe für die

Wahl von Zentrunismänncrn anführt , ist auch der . daß bei

einer anderen Zusammensetzung des Reichstages das all -

gemeine , gleiche , geheime und direkte Wahl -
recht in Gefahr fei . Und um feine ganze Volköfreund -
lichkeit zu beweisen , wollte das Zentrum schleunigst noch im

preußischen Abgeordnetenhause den Antrag auf Einführung
des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
auch für Preußen einbnngen . Das Zentrum sucht also
den Schein zu erwecken , als ob es keinen zuverlässigeren
Freund des Wahlrechtes gebe , als die ultramontane Partei .

Dem gegenüber sei darauf hingewiesen , daß das Pro -
gramm der Zentrumsfraktion des Reichs -
tages ebensowenig lv ' ie daL deS preußischen
Landtages eine Verpflichtung auf d a K all¬

gemeine , gleiche , geheinic und direkte Wahl -
recht enthält . Wohl aber kehrt seit 1884 in den Aufrufen

zu den Reichstagswahlcn die Versicherung wieder , daß die

Zentrumsfraktion an dem Reichstagswahlrecht festhalte . Der

Wahlaufruf von 1903 beginnt :

„ Die Neuwahlen zum Reichstage stehen bevor . Auf Grund
deS von uns unentwegt hochgehaltenen allgemeinen , gleichen , ge -
Heimen und unmittelbaren Wahlrechts haben die Wähler zu eilt -

scheiden usw . "

Und im jetzigen Wahlaufruf heißt es :

„ DaS verfastlmgsmäßige Wahlrecht werden wir unentwegt

hochhalten . "
Nun haben Wahlaufrufe nicht die Bedeutung eines Pro¬

gramms in unsercni Sinne , beim Zentrum , schon deshalb
nicht , weil in seinen Wahlkundgebungen manche Dinge stehen ,
auf die die jeweiligen Fraktionen sich verpflichtet haben , um sie
nie zu erfüllen oder das Gegenteil davon auszuführen . So ver -

spricht vas Zentrum seit 1871 bis heute „ weise Sparsamkeit i » den

Ausgaben des Reiches " , namentlich in bezug auf das Militär -

Wesen ; es verspricht Achtung und Sicherung des Budgetrechtes
des Reichstages . Es braucht nur an das Verhalten des

Zentrums gegenüber den verschiedenen Flotten - und Militär -

vorlagen seit Mitte der neunziger Jahre , an sein Verhalten
gegenüber dem Zolltarif usw . erinnert zu werden , um zu

zeigen , was es mit derartigen Versprechungen auf sich hat .
Man kann sich über die Stellung des Zentrums zum Wahl -

recht von vornherein klar werden , ivenn man sich vcrgegen -

wärtigt , welche Personen , welche Kreise , welche Klassen die Politik
des Zentrums bestimmen . Im Zentrum haben Kirche und

Adel stets einen bedeutenden Einfluß ausgeübt ; sie liefern
im Verein mit der katholischen Bureaukratie dem Zentrum
die Führer , denen die Autoritätsfnrcht der klerikalen Massen
mehr Macht einräumt , als dies bei irgend einer anderen

Partei der Fall ist . Und wesentlich anders gestaltet sich das

Bild , wenn man untersucht , wie sich die führenden Leute des

Zentrums zum Wahlrecht stellen .
Bei der Beratung des Wahlgesetzes in der Frankfurter

Nationalversammlung wandte sich auch August Neichen -
s p e r g e r ( 15. Febr . 1849 ) gegen die Bestimmung des Entwurfes ,
die die „Selbständigkeit " als Bedingung des Wahlrechtes forderte ,
weil diese Bestimmung , wie Reichensperger meinte , „ ganze
ehrenvolle Klassen als solche von der Wahl
ausschließt . " In der arbeitenden Klasse lägen „ die Hoff -
nungen für unsere Zukunft " , denn hier sei „ der alte Spruch :
Bete und arbeitel noch eine Wahrheit . " Reichensperger er -

blickte in der arbeitenden Klasse einen Schutz gegen die Revo -

lution , deshalb gönnte er ihr das Wahlrecht , aber doch nur
in einem Maße , daß es den Besitzenden nicht gefährlich werden

konnte . Er wandte sich im weiteren Verlaufe seiner Rede

ausdrücklich gegen das allgemeine und gleiche
Wahlrecht , wies hin auf die Erfahrungen , die man in

Amerika und Frankreich damit gemacht habe und schloß sodann :
„ Ich bitte Sie , lernen Sie von jenen Experimenten vor allen

Dingen , sie vermeiden . Eine « der gefährlichsten Experimente aber

ist das allgemeine , gänzlich unbeschränkte Wahlrecht . Das ist meine

feste , volle ' Ueberzeugung . Ich schließe , indem ich Sie an einen

Spruch eines unserer ersten Dichter erinnere , an daS Wort Schillers
im Demetrius : Man soll die Stimmen wägenund
nicht zählen . "

Wir könnten eine ganze Seite dieses Blattes füllen mit

titaten aus den Reden der beiden Reichensperger über das

Wahlrecht , die sich genau im selben Sinne bewegen . Und

dabei galten diese Leute als „demokratisch " . Man
kann aus den Anschauungen dieser Linksklerikalen schließen ,
wie sich zum Beispiel ein Mallinckrodt zum Wahlrecht
stellte , von dem sein Biograph Pastor sagt , daß er als

Bcanitensohn und Mitglied der grundbesitzenden Klasse „ in
KönigStrcue und Achtung vor den bestehenden Rechten " auf -
gewachsen und „ bis ins Mark hinein von konservativer Ge -

sinuung " gewesen sei , der in seinen späteren Jahren von sich
sagen konnte , „ er sei antidemokratisch , weil die

Herrschaft der Kopfzahl die Herrschaft der
unteren Klassen und ihrer täglich wechselnden Führer
bedeutet " .

Was Windthorst betrifft , so würde es der ganzen
Vergangenheit dieses ehemaligen welfischen Ministers wider

sprochen haben , wenn er sich als Freund eines demokratischeu
Wahlrechts erwiesen hätte . Wenn die welfische Exzellenz
darüber zu bestimmen gehabt hätte , würden wir im Jahre
1367 das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht
nicht bekommen haben . Als Windthorst im Reichstage des

Norddeutschen Bundes auftauchte , » var ja an der Tatsache
des von Bismarck euigeführten Wahlrechts nichts mehr zu
ändern ; aber wenn Windthorst die gegebene Tatsache auch
anerkannte , so enthielt er sich doch nicht , seine grundsätzliche
Abneigung gegen das neue Wahlrecht auszusprechen . Er be -
merkte am 28 . März 1867 in einer Polemik mit dem kon -

servativcn Abgeordneten W a g c n e r , der sich grundsätzlich
für das allgemeine direkte Wahlsystem ausgesprochen hatte :

„ Wahlen und Wahlsysteme . . . sind im wesentlichen nur nach
den Resultatelt der Ei�ahrung zu beurteilen . Wenn wir aber d i e

Ersahrungen , die mit dem allgemeinen Wahl -
recht gemacht sind , zu Rate ziehen , dann , glaube ich,
sind wir doch wohl zu einigem Nachdenken auf »
gefordert . "

Nebenbei sei erwähnt , daß Windthorst sich wiederholt für
die Errichtung eines „ Oberhauses " neben dein Reichstag als
„ Unterhaus " aussprach , weil durch den Bundesrat „ einem
aus allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Reichstag gegen -
über das konservative Prinzip nicht genügend
gewahrt werden kann . " ( 4. April 1871 ) . Vor allem
sollten in diesem „ Oberhausc " „ die aristokratischen
Elemente des Staates eine dauernde sichere Vertretung
finden " :

„ Ich halte dafür , daß die A d e l i g e n als die Repräsenlanien
der Stabilität und des konservatwen Elementes im Staate not -

wendig da sein müssen ; sie müssen deshalb in einem Ober -

Hause einen sicheren und dauernden Platz finden .
damit sie nicht gezwungen sind , um ihre Wiederwahl zu sichern .

augenblicklichen Zeitströmungen über das rich -
tige Maß hin zu huldigen . "

Windthorst ivollte also dein Reichstag noch eine Junker -
kammer auf die Nase setzen , die preußische Junkerherrschaft
verfassungsmäßig auf das Reich ausdehnen . Dieser Ansicht
war übrigens auch Bischof K e t t e l e r . der ebenfalls
neben dem Reichstage ein „ Oberhaus " wünschte , hervor -
gegangen „ erstens aus den großen Korporattoncn , zweitens
aus dem großen erblichen Grundbesitz . " Auch Ketteler war
kein Freund dos „ modernen Repräsentativsystents ". das
seiner Meinung nach „ zwei Gefahren " mit sich bringe :

„ erstens die Majoritätswirtschaft und zweitens das Bestreben , die

letze Konsequenz seines Grundprinzips , nämlich die Kopfzahl -
Wahl zu verwirkliche »'



Kettclcrs Ideal war die ständische Interessen -
Vertretung , die auch Professor Hitze , die sozial -
politische Leuchte des Zentrums , in seinen : Buche „ Kapital
und Arbeit " befürwortete , wobei ihm dann das schöne Wort

entschlüpfte :

„ Das vom Liberalismus verkündete Recht der Mehrheit ist
die dauernde Nevolutiou . Wir müssen wieder konservativ
werden . Der einzige Weg dazu ist die Wiedereinsetzung
derkonservativenStändeinihrpolitischesRecht .
. . . Das allgemeine , gleiche , direkte Wahlrecht führt mit der

Zeit notwendig zur Majorisierung durch das Proletariat . Da
bleibt nur der Ausweg ständischer Wahlen . "

? iun ist zu bemerken , daß die Führer des Zentrums mit
der Zeit vorsichtiger » ourden mit solchen Aeußerungen , zumal
das Zentrum ja auch gelernt hatte , mit dem Reichstagswahl -
recht , das es zur regierenden Partei im Reiche beförderte , gute
Geschäfte zu machen . Wessen im übrigen die Führer der
Partei , die sich in ihren Wahlkundgebungen für das Reichst
tagswahlrecht verbürgte , fähig waren , das zeigt August
N e i ch e n s p e r g e r , der im Jahre 18M schrieb :

>, . Es scheint mit sehr zweifelhaft , ob dem schon so stark
gewordenen , so weit greifenden Anlauf der
Arbeitermassen und des Proletariats anders Halt geboten
werden kann als durch offene Gewalt oder etwa durch
Deportation der revolutionären Wühler in einen anderen Weltteil .
Was jetzt und weiter für die Arbeiter geschieht , wird dieselben
schwerlich befriedigen und überdies von den Sozialdemokraten als

Erfolg ihres Treibens beansprucht Iverden . "
Und in der zentrumsagrarischen „ R h e i n i s ch e n Volks -

stimme " plauderte einst jemand aus , daß ihm der genannte
Zentrumsführer nicht ein - , sondern zehnmal gesagt habe :

„ Die Sozialdemokratie stellt sich, da sie offen den Umsturz
der Reichs - und der Landesverfassung predigt , sie also nicht an -
erkennt , von selber außerhalb des Reichsrechts . Es ist also nur
ein Gebot gerechter Notwehr , ihnen das Recht zu wählen und ge -
wählt zu werden , zu entziehen . "

Nun wäre nichts verkehrter als die Annahme , die jetzigen
Führer des Zentrums seien bezüglich des Reichstagswahl -
rechtes zuverlässiger ; sie sind nur vorsichtiger geworden mit
der Aussprache dessen , was sie wirklich denken . In unbedachten
Augenblicken nur verraten sie ihres Herzens innere Wünsche .
Wie Herr Lieber im Juni 1898 in einer Wahlrede mit -
teilte , gibt es in seiner Partei „ sehr gewiegte Männer ,
die sagen , das Wahlrecht sei nicht ohne Be -
denke n " , und der Abgeordnete Bachem bekennt sich selber
als einer dieser „ gewiegten Männer " , indem er am 23 . Januar
1994 im preußischen Abgeordnetenhause sagte :

„ Das Reichs tagswahlrecht , wie wir es jetzt haben , kann als

Ideal nicht anerkannt werden . Es bringt Mißbräuche und Miß -
stände mit sich, von denen man nicht wünschen kann , daß fie in
das neue preußische Wahlrecht hinein kommen . "

Nun kann man sagen , daß von der Erkenntnis von der

Verkehrtheit eines Wahlrechts bis zu dessen Abschaffung noch
ein weiter Weg ist. Immerhin fehlt es auf Zentrunisscite
nicht an Vorschlägen , das Reichstagstoahlrecht zu ändern . Im
Mai 1899 machte im „ Deutschen Volksblatt " jemand
den Vorschlag , man solle bei den Wahlen zum Reichstag ein

nach dem Alter abge st uftes Mehr st imMen recht
einführen — was , da die Arbeiter in den Höberen Altersstufen
verschwinden , eine Entrechtung der Nichtbesitzenden , also eine
andere Form des Zensus - oder Klassenwahlrechts gewesen
wäre . Dieser Plan entsprang dem Kopfe eines Herrn
H e ck l e r , und dieser Herr Heckler war der Berliner Vertreter
der — „ Kölnischen Bolkszeitung " .

Und im Februar 1897 erklärte sich die ultramontane

„ Landshuter Zeitung " bezüglich der Wahl zum
Reichstage „ für eine Hinausschiebung der Alters -

grenze und insbesondere dafür , daß nur derjenige
wahlberechtigt ist , der eine direkte Steuer

zahlt und somit seinen Teil an den allgemeinen Lastcp
trägt " . — Die indirekten Steuern scheint das Blatt nicht als

„ allgemeine Last " anzuerkennen .
Das Zentrum wird sagen : das sind persönliche Ansichten

Einzelner , denen jede praktische Bedeutung für das Verhalten
der Partei fehlt . Gewiß sind wir der Meinung , daß vor -

läufig das Zentrum noch keine Ursache hat , das Reichstags -
Ivahlrecht zu beschränken ; verdankt es ihm doch seine aus -

schlaggebende Stellung im Reichsparlament und verfügt es

auch vorläufig noch über weitgehenden Einfluß auf die Massen .
Die soziale und geistige Ungleichheit , die das Zentrum mit
allen Mitteln zu erhalten sucht , macht vielfach die Gleichheit
des Wahlrechts zu Nichte . In diesem Sinne schrieb die
„ A u g s . b u r g e r P o st z e i t u n g " im Juli 1898 :

„ Die oberen Klassen verfügen auch bei den Wahlen über einen

reichen Schatz intellektueller und materieller Agitationsmittel , und
die Massen legen ja ihre Mandate meist in ihre Hände . Sollte

lvirklich das allgemeine und gleiche Wahlrecht dem Manne aus
dem Volke eine zu gewichtige Stimme geben , es würde das mehr
als aufgewogen dadurch , daß seine Meinung und fein Wollen ja
selbst bei der Wahl von den Höherstehenden beeinflußt wird . "

Und mit derselben Begründung nahm Ende Januar 1994
die „ Kölnische Volkszeitung " das Reichstags -
Wahlrecht in Schutz gegen den Vorwurf , daß es „ einem
hervorragenden Staatsmanns wie jedem anderen Vertreter
von Bildung und Besitz das gleiche politische Recht zumesse
wie dem urteilslosen Analphabeten " . Das rheinische Zentrums -
blatt meinte :

„ Das «gleiche " Wahlrecht wird in Wirklichkeit so
lange ein ungleiches sein , als die Wähler an
Autorität und Einsicht ungleich sind . So demo -

kratisch daS allgemeine Wahlrecht an sich unstreitig auch ist , so liegt
in dem überwiegenden Einfluß angesehener Persönlichkeiten ein
Moment , das dieses demokratische Prinzip erheblich ausgleicht und
einschränkt . "

Mit anderen Worten : das Zentrum akzeptiert das gleiche
Wahlrecht , weil es „ in Wirklichkeit " ein u n g l e i ch e s ist .
Wie aber , wenn diese Ungleichheit aufhört , wenn die einen

Wähler an Einsicht ebenso wachsen , wie die andern an
Autorität verlieren ; wenn die Massen , die jetzt noch dem

Zentrum folgen , sich nicht mehr dem „ Einfluß angesehener
Persönlichkeiten " fügen ? Nun , auch darauf gibt uns die

„ Kölnische Volkszeitung " Bescheid . ' Es ivar in den

Tagen , da in Hamburg der große Wahlrechtsranb vor sich
ging , da schrieb ( Ende Mai 1995 ) das rheinische Zcntrumsblatt :

„ ES ist ja richtig , daß jeder Staat , sobald eine sozialdemo -
tratische Bolksvertretungsmehrheit die ganze Staatsmaschinerie

zum Stillstand zu bringen droht , rechtzeitig Gegenmaßregeln
treffen muß . Kein Staat kann sich selbst verneinen oder um -

stürzen lassen , ohne sich selb st zuWehren . Darüber soll
sich die Sozialdemokratie nur ja keinen Täuschungen hingeben .
Etwas anderes ist die Frage , ob in Hamburg die öffentliche Ge -

fahr bereits so groß ist. . .

Jeder Staat , also auch das Deutsche Reich
hat demnach das „ Recht " sich zu wehren durch Ein -

schrnukung des Wahlrechts , sobald eine sozial -
demokratische Mehrheit droht , d . h . sobald die
Arbeiter sich der „ Autorität " und der „Einsicht " der „ oberen
Klassen " entziehen . Mit der Festnagelung dieses Geständnisses
können »vir unsere Untersuchung über die Stellung des

Zentrums zum Wahlrecht schließen .
Wer ein Freund der Volksrechte , insbesondere des all -

gemeinen , geheimen , gleichen und direkten Wahlrechts ist , der

wählt am 25 . Januar keinen Zentrumsmann , sondern sozial -
demokratisch . _

Offiziofer Aahlbluff .
Wir haben sofort nach ihrer Veröffentlichung unseren

Zweifeln an der von der „ N o r d d. A l l g. Z t g . " gebrachten
Nachricht Ausdruck gegeben , daß die verbündeten Regierungen
die Absicht gehabt hätten , nach dem Vorbilde Preußens die

Gehälter für eineReihc von Beamten auf -

z u b e s s e r n , daß es aber der Reichsverwaltung infolge der

Reichstagsauflösung unmöglich gemacht worden sei , sich
hierzu bei der Einführung des Etats zu äußern .

Diese offiziöse Nachricht stellt sich als ein Wahlmanöver
der allerplumpesten Art , als eine dreiste Wahllüge
heraus , deren Widerlegung ein Kinderspiel ist . Hätte sich
die Reichsregierung wirklich mit der Absicht einer

Gehaltsaufbesserung größeren Stils getragen , so hätte sie das

doch in dem dem Reichstage noch vor seiner Auflösung über -

reichten Etat für 1997 durchblicken lassen müssen . Zum
mindesten hätte sie in der dem Etat beigebenen Denkschrift
ihre wohlwollenden Absichten für die Beamten andeuten

müssen . Die Gelegenheit , sich dazu zu äußern , war ihr sehr

wohl geboten . Oder man müßte gerade annehmen , daß sie
nur deshalb nichts hat verlauten lassen , um den Beamten eine

plötzliche Weihnachtsüberraschung zu bereiten . Vielleicht kommt

die „ Nordd . Allg . Ztg . " hinterher auch noch mit dieser Ausrede !

Das offiziöse Blatt sagt in seiner naiven Unschuld , die

Regierung habe keine Gelegenheit gehabt , sich zu äußern .

Nun , ebenso gut , wie die Regierung in ihrer Denkschrift von

einer „ entsprechenden Entlastung durch nachträgliche Er -

gänzung der jüngst verabschiedeten Steuergesetze " redet , ebenso -

gut , wie sie in der Denkschrift der Hoffnung Ausdruck geben
konnte , daß sie hierbei auf das Entgegenkommen des Reichs -
tages uni so sicherer rechne , „ als er bei der Beratung über

die Finanzreformvorlage auch seinerseits anerkannt hat , daß
die bewilligten neuen Steuern zur Wiederherstellung des

Gleichgewichts des Reichshaushalts nicht ausreichen " — ebenso¬

gut hätte die Regierung auch ihre Absichten über eine

Gehaltsaufbesserung enthüllen können , wenn sie sich
mit einem solchen Plane überhaupt getragen hätte . An

Gelegenheit , sich zu äußern , hat es ihr also nicht gefehlt .
Aber weiter ! Daß die verbündeten Regierungen sich gar

nicht mit dem Gedanken einer Gehaltsaufbesserung getragen
haben , sondern daß sie sich erst vor den Wahlen plötzlich auf
ihre „ Bcamtenfreundlichkeit " besannen , um die Beamten zu
kapern , das geht niit Deutlichkeit aus dem Etat selbst hervor .
Der Etat sieht nämlich einzelne Neuregelungen von Gehältern
zum Ausgleich unvorhergesehener Härten oder als Folge von

Organisationsänderungen sowie infolge wesentlicher Hebung
der dievstlichen Tätigkeit lind Verantwortung der betreffenden
Beamten vor , aber diese Aufbesserungen beziehen sich fast aus -

scyließlich auf höhere Beamte . Die Fürsorge der verbündeten

Regierungen für die U n t e r b e a in t e n erschöpft sich darin ,
daß bei den Unterbeamten in gehobenenDienststellen
eine Erleichterung des A u s r ii ck e n s vorgesehen ist , eine

Maßnahme , die damit begründet wird , daß erfahrungsgemäß
die beteiligten Unterbeamten bei der jetzigen Regelung nicht
bloß in vereinzelten Fällen schlechter fortkommen als bei dem

früher bestandenen Zulagefystem . Damit andere Beamten
nur ja und ja nicht etwa in den Glauben versetzt werden ,
daß auch für sie etwas abfallen könnte , wird in der Denkschrift
ausdrücklich hinzugefügt : „ Folgerungen für Angehörige der

gleichen Gchaltsklasse werden nicht gezogen werden , da die

Bewilligung lediglich mit Rücksicht auf die im Etat genau
umschriebenen besonders wichtigen Obliegenheiten bei der

Post stattfindet . "
So wörtlich in der Denkschrift zu lesen ! Tie Regierung

hatte also nicht nur nicht die Absicht , den Beamten etwas

zukommen zu lassen , sondern sie hielt es sogar für nötig , alle
weiteren Wünsche und Forderungen des Reichstages schon von
vornherein im Keime zu ersticken .

Vollends in sich zusammen fällt die offiziöse Behauptung ,
ie verbündeten Regierungen konnten die höheren Besoldungen

noch nicht in den Etat einstellen , weil der preußische Etat
noch nicht abgeschlossen war und die Reichsregierung hierauf
Rücksicht nehmen mußte . In der Denkschrift wird nämlich
die Aufbesserung einiger Beamtenkategoricn ( Bahnhofs -
Vorsteher , Gütervorsteher , Kassenvorstehcr , Bahnmeister erster
Klasse , Werkmeister, - technische Bureauassistcnten , nicht technische
Bureauassistenten , Bahnhofsverwalter , Stationsassistenten ,
Bahnmeister , Telegraphenkontrolleure , Materialienverwalter )
gerade damit begründet , daß diese Beamten mit den
betreffenden Beamten der preußisch - hcssischen Staatseisenbahn -
Verwaltung gleichgestellt werden müssen . Es wird insbesondere
auf die vermehrte Schwierigkeit des Außendienstes hinge -
wiesen , genau wie ja auch der preußische Etat die Aufbesserung
mit der vermehrten Schwierigkeit des Außendienstes motiviert .

Angesichts einer solchen wörtlichen Uebereinstimmung in
den Motiven ist es lächerlich , sich damit auszureden , daß der
preußische Etatsentwurs noch nicht abgeschlossen war .
Geradezu frivol aber ist es , wenn die verbündeten Regie -
rungen , obwohl die Beamten , denen Aufbesserungen zugedacht
sind , im Etat einzeln aufgeführt werden , und obwohl in der
Denkschrift ausdrücklich vor Folgerungen für Angehörige der
gleichen Gehaltsklasse gewarnt wird , jetzt plötzlich in die Welt
hinausposaunen lassen , daß sie sich mit der Idee einer weiteren

Gehaltsaufbesserung getragen hätten , aber nur durch die

Reichstagsauslösung gehindert toorden seien , sich dazu
zu äußern . Das Manöver ist denn doch etwas zu durchsichtig ,
und wir zweifeln nicht daran , daß nicht ein einziger Beamter
auf diesen Leim kriechen wird .

Selbst regierungsfreundliche Blätter scheinen an die gute
Absicht der Regierung nicht zu g l a u b e n. Schreibt doch die

„ Dt�ch . T a g e s z t g. " mit Bezug auf die offiziöse Nachricht
spöttisch : „ Daß die „ Nordd . Allg . Ztg . " diese Mitteilung
unter der Spitzmarke „ Zum Wahlkampf " macht , ist wohl der

Gipfel des Ungeschicks . " Nun , vielleicht entschließt sich das

offiziöse Organ der Regierung eine besondere Rubrik „ Wahl -
lügen " einzurichten ! Denn daß es sich um nichts weiter als
um eine Wahllüge handelt , wird nunmehr wohl niemand zu
bestreiten wagen !

Sahlkamps .
Die „ « Millionen Proleten " . . .

„ Mögen dann doch ruhig k Atillioncn Proleten für ihren
August stimmen , einige 2V von den Leuten , die die eigent -

lichen Staatslasten zu tragen haben , hielten sie ja

bequem in Schach . . . Die beschlose Masse kann zufrieden

sei », daß der Staat ihr überhaupt noch Schutz und Nahrung
gewährt . "

So schrieb vor Jahresfrist die „ Post " , das Organ der

kleinen , aber mächtigen Gruppe der Großindustriellen .
in der Empfehlung eines Steuerklasscnwahlrechts ,
das an Stelle des jetzigen Reichstagswahlrechts treten solle .
Ihr „ 6 Millionen Proleten " , gebt dön Stummlingen
und ihrem Organ am 25 . Januar die richtige Antwort !

Christlich - Soziale , Antisemiten , „ Mittelstandsparteiler "
nnd Arbeiter .

Ein interessantes Schlaglicht fällt auf die Verläßlichkeit der

bürgerlichen Parteien im allgemeinen und der „ Mittelstands -
parteiler " im besonderen , wenn sie versprechen , Arbeiterinteresscn
wahrzunehmen . Es ist ziemlich allgemein bekannt , unter welch
wirren Rechtsverhältnissen derzeit die Gärtnergehülfen und
Gärtnereiarbeiter leben , insbesondere daß diese Arbeiterkategorie
von Behörden und Gerichten größtenteils zu den landwirtschaftlichen
Arbeitern gezählt werden , wodurch ihnen auch das Koalitionsrecht

genommen wird . Durch Beibringung von entsprechendem Material

hatte die freigewerkschaftliche Gärtnerorganisation ( Allgemeiner
deutscher Gärtnerverein ) schließlich erreicht , daß die Petition um

Unterstellung der Gärtner unter die Gewerbeordnung bei der

Petitionskommission des Reichstags einige Beachtung fand . Um

im Reichstage selbst den bösen Sozialdemokraten den Rang abzu -
laufen und den Beweis zu erbringen , daß auch bürgerliche Parteien
für Arbeiterinteressen eintreten , setzte sich flugs der damalige Leiter
des ch r i st l i ch e n deutschen Gärüierverbandes , jetziger „ General¬

sekretär " des GewerivercinS christlicher Bergarbeiter , Vorsitzender
des christlich - nationalen Arbeiterkongresses und augenblicklich apch
mehrfacher Rcichstagskandidat (z. B. im Wahlkreise Wetzlar - Alten -
kirchen ) , der bekannte Stöckerjünger Franz Behrens , mit

seinen politischen Gesinnungsgenossen im Reichstage in Verbin -

dung . Im April löO- l reichte danach auf Veranlassung der Wirt -

schastlichen Vereinigung der christlich - soziale Abgeordnete Dr . Hiurck -

Hardt einen Initiativantrag dem Reichstage ein . Der Antrag kam

nicht zur Verhandlung .
Eine dankenswerte Aufklärung über die wirkliche Stellung

der Antragsteller zu diesem Antrag gibt ein Artikel in dem Organ
des gärtnerischen Arbeit g e b e r Verbandes ( „ Handelsblatt für den

deutschen Gartenbau " , tO. Juni 1905 ) ; dortselbst heißt es : �
„ Das Schicksal , in den Papierkorb zu verschwinden , wäre dem

Jnitiativbegehrcn auch ohne Rcichstagsschlutz beschiedcn gewesen ;
denn wir haben allen Grund zu der Annahme , daß ein Teil ihrer

eigenen Väter ( Dr . Burckhardt , Stöckcr , Raab und Genossen )

dafür gesorgt haben würde , daß der Antrag überhaupt nicht

zur Verhandlung kam . . . . Ganz freiwillig wurde uns

( im Juni 1901 ) von einem dieser Herren das Geständnis gemacht :
„ Wir haben schon selbst eingesehen , daß wir mit der Einbringung
eine große Dummheit begangen haben . "

Eine feine Gesellschaft !

Nationalliberaler Bankrott in der Provinz Hannover .

Endlicheine erlös ende Tat ! So rief das national -
liberale Parteiblatt in Hannover , der „ Hann . Courier " am Tage

nach der Reichstagsauflösung aus . Der Jubel ist sofort verrauscht ,
als dem Blatt von dem Provinzialsekrctär in ? Gewissen gerufen
wurde , daß Wahlen Geld kosten . Die hannoverschen National -
liberalen sind ewig im Dalles und in eine Schuldenivil tichast hinein -

geraten , bei der der Aufruf des Parteiblattcs der Geldsackspartei
wie Galgenhumor aussieht . Unter dem 10. Januar 1900 gab der

Finanzansschuß des Provinzialwahlkomitces seinen Parteifreunden
in Stadt und Provinz Hannover in einem Zirkular , das noch bis

tief in den Sommer hinein verschickt wurde , die Finanzverhältnisse
bekannt und darin heißt es :

„ Durch die allgemeinc » Wahlen deS Jahres 1993 sowie die

zahlreichen Ersatzwahlen der letzten 7 Jahre sind die verfügbar
gewesenen Partriwittrl nicht nur aufgezehrt worden , sondern es

haben Schulden gemacht werden müssen , deren Gesamtbetrag am
15. September 1995 ans die Summe von rund 19 999 Mark auf -

gelaufen war . "
Einer Partei , die solche finanziellen Nöte zu beheben hat , koinmt

trotz aller Prahlerei di « Neuwahl ungelegen . Und das beweisen die

Wahlvorbereitungen auf das schlagendste . Wie stolz geberdete sich
doch die nationalliberale Partei ob des Besitzstandes in Hannover .
In dem erwähnten Zirkular stand darüber zu lesen :

„ Von den 49 Rcichstagsmandaten der Partei entfallen nicht
weniger als O, also nahezu der 5. Teil aus die Provinz Hannover .

Von den 77 nationalliberalen Laiidtagsabgcordiictcu
Preußens sind nicht weniger als 23 , also weit mehr als ein

Viertel in der Provülz Hannover gelvähli
Unter allen landschaftlichen Organisationsbezirken unserer

Partei steht die Provinz Hannover mit ihren 23 nationalliberalen

Laiidtagsuiandntcii , 9 Ncichstagsuiaudate » und nahezu 149 999

Wahlsrimmrn bei weitem obenan .
Vor einigen Jahren ist nun in die nationalliberale Domäne der

Bund der Landwirte eingebrockien . 1993 standen diese beiden Gegner
sich so wütend gegenüber , daß das Bündlerorgan in Hannover
schrieb : „ Es xsibl in der Provinz Hannover nur ein einziges Hetz -
bureau und das ist

' die Werkstätte des „ Hannoverschen Courier " .

Immer mehr kapitulierten die Nastonallibcraleii vor dein Bunde
der Landwirte . Dieser hatte bei der Ersatzwahl jn Stade im

letzten Herbst sogar noch 2999 Stimmen gewonnen . In seinem
Uebermut hat der Bund der Landwirte darob die Nationalliberalen

völlig gedemiitigt . Zu dem finanziellen gesellte sich nun auch noch
der moralische Bankrott . Die Folge davon ist , daß die National -
liberalen nur noch Kandidaten von Bundes Gnaden aufstellen
können . Wo ein Nationalliberaler aus eigener Initiative der Partei
nominiert wird , stellt ihn » der Bnnd , der sich als Partei der Hab -
sucht mit dem Zentrum oder den Welsen zur Erreichung seines

Zieles ohne Zaudern verbündet , einen eigenen Kandidaten gegenüber .
Und nun lassen die Nationalliberalen selbst ihre eigene

Partei im Stiche . So sind im Harburger und im

U e l z e n e r Kreise von den Nationalliberalen , d. h. von der offiziellen
Parteiorganisation , frcikonservativr Kandidaten aufgestellt worden .

Der Harburger Wahlkreis war bis jetzt nationalliberal vertreten ,
nnd im Uelzener Kreise waren die Nationalliberalen in Stichwahl !
Es ist kaum glanblich , aber wahr : die Nationalliberalen
stellen einen Kandidaten auf . Der Kandidat dankt für das
Vertrauen und erklärt , �r werde sich der — f r e i k o n s e r v a »
tiven Partei anschließen ! Darüber freuen sich die
Nationalliberalen und versprechen energische
Wahlagitation ! Gibt es wohl in diesem Wahlkampfe nock,
ein Beispiel , das diesem Streich zur Seite gestellt Iverden kann ?
Eine so verkommene nnd verrottete Partei will tonangebend werden
in der deutschen Politik ! Nun , unsere Parteigenossen in der Provinz
Hannover werden ihr schon einen Tanz ausspielen .

Die „ geistigen " Waffen des Zentrums .
Kaum haben wir eine ganze Reihe von brutalen Aus -

schreitungen des Zentrumspöbels im katholischen Rheinland
gebrandmarkt , so kommt eine neue Kunde wüstester Brutalitäten

apS einer der finstersten Zentrumsdomänen , dem Kreise EuS -

kirchen bei Köln . In der allergeineinstcn und brutalsten

Weise wurde » im Dorfe Friesheim unsere Genossen bei

der Flugblattverbreitung überfallen und mißhandelt .
Die Wegelagerer entrissen unseren Genossen die Flug «



Clätter , und einen , der sich beharrlich geweigert hatte , die Blätter

herauszugeben , schleppten sie mit Gewalt zu einer

gerade stattfindenden Zentrumsversammlung .
Dort forderte unser Genosse den anwesenden Polizeibeamten v er -

g e b l i ch auf , ihm Beistand zu leisten . Gegen das Friesheimer
Zentrumspack ist ähnlich wie gegen die Klerikalen im benachbarten
Oberdrees Strafantrag wegen Beraubung und Mißhandlung gestellt .

Der Wahlkampf in Ostpreufte » .
Arg bedroht durch die Sozialdemokraten ist der bisher in kon -

servativem Besitz gewesene agrarische Wahlkreis Labiau - Wehlau .
Was Wunder , wenn die Junter alles menschenmögliche tun , um
die ihnen zum Siege unentbehrlichen Landarbeiterstimmcn einzu -
sangen . Die vom . . Rcichsverband zur Vernichtung der Sozial -
dcmokratie " hergestellten plumpen Sudelschriften scheinen ihnen
nicht genug zu wirken . Jetzt haben sie sich von Berlin — vielleicht
auch von dem famosen Reichsverband — einen Herrn kommen
lassen , der von Dorf zu Dorf zieht und Vorträge mit Lichtbilder -
Vorführungen über unsere „schönen , wertvollen " afrikanischen
Kolonien hält . Weil die Veranstalter dieser Lichtbildervorträge nun
sehr wohl wissen , daß die Bauern und Landarbeiter für derartige
Veranstaltungen nicht so leicht Geld ausgeben , ist der Eintritt
frei . Außerdem erhält jeder Besucher schnaps und Bier

g�r a t i s. lind das zieht gewaltig . Nicht als ob die von den
Sozialdemokraten längst über die Wertlosigkeit der Kolonien auf -
geklärten Landbewohner dieses Kreises etwa Begeisterung für die
Kolonialpolitik empfänden ; aber sie sagen sicht „ Warum sollen wir
den Herren für Schnaps und Bier und gute Worte nicht den Gc -
fallen tun und uns ein Weilchen die schön gemalten Bilder an -
sehen ? " Wenn aber dann der Herr Vortragende am Schlüsse
seiner Rede die Anwesenden auffordert , nun aber auch solche Ab -
geordnete in den Reichstag zu wählen , die recht viel Geld für die
Kolonien bewilligen , dann schüttelt einer und der andere beim
Nachhauscgehen den Kopf und meint : „ Na , bat war wi ons
noch sehr ewerlegg e. "

Auch im Wahlkreis Jnsicrburg - Gumbinnen haben sich die Kon -
servativen in schlotternder Angst vor den bedrohlich anwachsenden
sozialdemokratischen Stimmen ein Flugblatt vom „ Reichsverband
zur Bekämpfung der Sozialdemokraten " schreiben lassen . In einer
sehr stark von Landarbeitern besuchten Wählerversammlung in
Gumbinnen wurde dieses auf die Unwissenheit der Landarbeiter
berechnete Pamphlet von dem sozialdemokratischen Kandidaten des
Wahlkreises derartig zerpflückt , daß wahre Lachsalven der Zuhören -
den den Saal durchbrausten .

Ter „ liberale " Arbeiter - „ Freund " in Potsdam -
Osthavelland .

In Ketzin war zu Freitag eine liberale Wählerversammlung
einberufen , zu der auch unsere Parteigenossen zahlreich erschienen
waren . Der Kandidat aller Liberalen , der bekannte Dr . Freund ,
Vorsitzender der Landesvcrsicherungsanstalt Berlin , stellte sich den
Wählern vor .

Tic knapp dreiviertelstündige Kandidatenrede war ein im
, . Lokalanzeigcr " - Stil gehaltener Sermon . Kein scharfes Wort gegen
die Volksaushungerung , die Schulverpfafsung , wie überhaupt kein
Wort gegen die gesamte Reaktion auf politischem und Wirtschaft -
lichem Gebiet . Der Redner wies natürlich auch darauf hin , daß ja
der Liberalismus nunmehr Regierungspartei sei, daher seien seine
Aussichten auch viel besser als bei früheren Wahlen . Die konser -
vativen VolkSbctrüger streifte er mit keiner Silbe , lobte sich selbst
als großen Sozialpolitikcr und füllte sich als treuer Freund der
Arbeiter , Landwirte und Handwerker , aber als „ g r ö ß t c r F e i n d "
der Sozialdemokratie ' vor .

Als erster Diskussionsredner trat dem Referenten unser Gc -
uosse Karl Hetzschold - Berlin entgegen . Aber schon als

dieser das Märchen des Dr . Freund , „die Sozialdemokratie wolle gar
keine Verbesserung der Arbciterlage , sondern sehe es lieber , wenn
die Arbeiterschaft wirtschaftlich schlecht gestellt bleibe " , an der
Hand von Tatsachen scharf widerlegte , und an der Tätigkeit der

Sozialdemokraten im Ausschuß der Landesversicherungsanstalt
Berlin beivics� daß Dr . Freund eine wissentliche U u-
>v a h r h e i t g e s a g t lur b e , unterbrach ihn der Vorsitzende ,
Justizrat Fricdländcr - Pe ? sdam , und drohte mit Wortentziehung .
Unser Redner ließ sich indes während seiner weiteren Ausführungen ,
in denen er noch fünfmal vom liberalen Vorsitzenden unterbrochen
wurde , nicht beirren . In sachlichen , aber scharf pointierten Aus -

führungcn zerpflückte er das Lob , das Dr . Freund der Regierung
gezollt hatte und kennzeichnete die jammervolle Rolle der Liberalen
in Vergangenheit und Gegenwart . Schon nach 20 Minuten Rede¬

zeit erklärte der „echt liberale " Vorsitzende , der bei Beginn der

Versammlung vollste Redefreiheit zugesichert hatte , daß er Hetzschold ,
der kein Wähler des Kreises sei und auch „ zu ausführlich spreche " ,
nur noch 5 Minuten Redezeit gewähre . Hetzschold berief sich auf
die liberalen Versprechungen und erklärte , daß er so lange sprechen
Iverde , bis der Vorsitzende ihm das Wort entziehe , und dann werde
er das Urteil der Versammlung anrufen . Das zog , und nun konnte ,
wenn auch unter öfterem Radau der „ gebildeten " Bürger unser
Redner seine IM- stiind . Ausführungen zu Ende führen . Hatten unsere
Genossen den Referenten lautlos angehört , trotz der Ausfälle gegen
die Sozialdemokratie , so pöbelten die Gegner während der Aus -

führungen unseres Redners in einer geradezu rowdhartigen Weise .
Tierstimmeir wurden nachgeahmt , gemeine
Schrmpf Worte wurden ausgestoßen , Bicrgläser
die Treppe der Galerie herabgekugelt und ähnliche
„ gebildete " Jungenstreiche zur Störung des Redners verübt . Ein
total besoffener Schlächtermeister rief bei der Schilderung des
Avbeiterelends : „ Sic sollen nicht so viel saufen ! "
Dr . Freund selbst schien von den Ausführungen Hetzscholds gar nicht
erbaut zu sein . Bei jedem neuen Hieb zupfte er nervös dem Vor -
sitzenden am Rock oder stieß ihn an ; als dies zuletzt keinen Erfolg
mehr hatte und auch der au seiner Seite sitzende Gendarm «hin
aiischeliiend keinen Rat erteilen konnte , schritt er erregt , wie ein
Löwe im Käfig , auf der Bühne auf und ab .

Nachdem Genosse Hetzschold mit der Aufforderung , keinen ab -

hängigen Beamten , sondern den freien , wahren Vertreter des
Volles Dr . Karl Liebknecht zu wählen , seine Ausführungen , die
großen Beifall fanden , geschlossen hatte , ergriff sofort wieder
Dr . Freund das Wort . Doch nicht zur sachlichen Widerlegung , —

nicht einmal den Versuch zu einer solchen machte er — sondern zur
Anpöbelci der Sozialdemokratie im Tone des Reichsvcrleumder -
Verbandes . Er faselte über die „ Entlassung " der 6 „ Vorwärts " -
Redakteure , über die Zustände in ver „ Vorwärts " - Druckcrci , eine

Acußerung Elms fälschte er sogar , las sie aber trotz Aufforderung
nicht vor . In 10 Minuten hatte er diese Verdrehungen herunter -
geleiert , als wenn er sie auswendig gelernt hätte ; um seinen be -
kannten Utas und um die Hypothek des Gewerkschaftshauses drückte
er sich herum , wie die Katze um den heißen Brei . ' Nach Freund
hatten noch die Genossen K r u in n o w und Schüler sehr
Wirkungsboll gesprochen . Genosse Hetzschold hatte sich zum Wort
gemeldet , um die Frcundschen Unwahrheiten zu widerlegen . Der
„ liberale " Vorsitzende erklärte , unter dem beifälligen Kopfnicken des
Tr . Freund , daß er Hetzschold das Wort nicht mehr gebe , weil dieser
nicht Wähler " des Kreises sei und durch zu „ ausführliches Sprechen
das Gastrecht gemißbraucht " hätte . Tie Genossen gerieten darob
natürlich in große Erregung . Trotzdem wollten sie ruhig den
Schluß der Versammlung abwarten . Jetzt aber kam die Gemein -
heit der „ Nationalen " erst richtig zum Ausbruch . Eine Anzahl
teils von Dr . Freund mitgebrachter , ttzils vom Reichsschimpfverband
gestellter Redner fiel nun , nachdem der Gegner mundtot war , auch
den einheimischen Genossen gab der Vorsitzende das Wort nicht
mehr , schamlos aus sicherem Hinterhalt über die Sozialdemokratie
her . Jetzt wurde die Versammlung immer erregter , besonders als
ein Bursche die Berliner Metallarbeiter der A. E. - G. beschimpfte ,
erreichte die Unruhe ihren Höhepunkt . Als auch Genosse Hetzschold
hierbei den fragenden Zwischenruf machte , woher der Herr denn
diese Weisheit habe , benutzte der „ liberale " Vorsitzende die Ge -
legcnhcit und drohte , daß er beim nächsten Zwischenruf Hetzschold
aus dem Saal weisen würde . Hetzschold legte gegen diese BeHand »

lung Protest ein , wies auf die Schimpfereien hin , auf die kein

Sozialdemokrat antworten darf , und bat den Vorsitzenden , die Ver -
sammluug entscheiden zu lassen , ob er noch einmal das Wort er -
halten solle . Jetzt zeigte sich der „ Liberalismus " in seiner ganzen
Größe . Ohne die Versammlung zu befragen , forderte der Vor -
sitzende Hetzschold auf , den Saal zu verlassen , jedenfalls aus Furcht ,
die Versammlung könnte zu seinen Gunsten entscheiden . Die Ver -
sammlungsteilnehmer ließen es an der gebührenden Kennzeichnung
dieses „ Jammer - Liberalismus " nicht fehlen . Mehr als 60 Ge¬
nossen verließen mit Hetzschold das Lokal , die paar liberalen Seelen
in recht gedrückter Stimmung mit ihren verbündeten Reichs -
vcrbändlern zurücklassend . Die Rumpfvcrsammlung dauerte dann

auch nur noch wenige Minuten . Dr . Freund sprach kein Wort
mehr . Nur der Vorsitzende beantwortete die Frage Hetzscholds noch ,
die dahin ging , ob Dr . Freund rechts - oder linksliberal sei , dahin ,
daß derselbe sich keiner Parteirichtung zurechne , aber ein „echt
liberaler Mann " sei . Nun wissen wir es . Der Reichsverbands -
leiter in Ketzin , Tierarzt Mever , stellte noch die . Frage, ' wie
sich die Liberalen bei der Stichwahl verhalten würden . Der Vor -
sitzende erklärte , daß dies eine heikle Frage sei , aber unter allen
Umständen würden die Liberalen gegen die Wahl eines
Sozialdemo kr aten sein . Das genügt . — Außerdem wurde
beschlossen , wie in Spandau und Nauen , den Sozialdemokraten das
Wort zukünftig nicht mehr zu erteilen .

Helfen wird diese Jammertaktik den „echten Liberalen " auch
nichts . _

Aas unsere Kolonien kosteten -

Aas sie wert sind !
Wir haben bereits an den offiziösen Schwindclziffcrn der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , wonach die
Kolonialaiisgabc » seit 1884 noch nicht einmal 700 Millionen be -

tragen sollten , ausgiebige Kritik geübt , indem wir unter
anderem nachwiesen , daß die kolonialen Kosten allein der letzten
sieben Jahre mehr als 900 Millionen betrugen . Unser Leipziger
Vruderorgan gibt in seiner letzten Nummer nochmals folgende Ueber -

ficht über die gesamten kolonialen Ausgaben :

„ Gesamtausgaben für Kolonialzwecke von 1884 bis 1906 .

Verwaltungsausgaben . . . . . . . . .321 965 589,58 M.
Gouverueurdampfer für Kamerun 84 —94 . . . 836 525,29 „
Erschließung Zentralafrikas 1886 —1895 . . . 2 632 905,53 „
Förderung von Kultur und Handel in Kamerun 2 251404,26 „
Witzmann - Erpedition in Ostafrika . . . . . .19 872 410,39 „
Kaufsumme der Karolineugruppe . . . . . .16 750 000, — „
Expedition in Südwestafrika . . . . . . .494 397 414,28 „
Ausstand in Ostafrika . . . . . . . . . .1 919 450, — „
Darlehen zum Bahnbau in Togo . . . . . .10 800 000, — „
Telegraphenlinie in Ostafrika . . . . . . .1 973 971,06 „
Dampfersnbventionen nach Afrika . . . . . .16 450 000, — „

799 849 670,39 M.

Expedition nach Ostasien . . . . . . . . .465 957 750,75 „
Ausgaben für Kiautschou . . . . . . . .99 314 235, — „

1365 121 656,14 M.

Hierzu kommen noch die Anschläge des Etats für 1907 , die

folgende Beträge umfassen :

Forderungen für 1907 .

Verwaltungsansgaben . . . . . . . . . . .21 462 843 M.
Expedition in Südwestafrika . . . . . . . .73 126 809 „
Nachtragsetat für 1906 . . . . . . . . . .29 200 000 „
1. Rate Bahn Kubub - Keetmanshoop . . . . . .9 000 000 „
Dampfersubveution Afrika . . . . . . . . .1350 000 „
Ausgaben für Kiautschou . . . . . . . .. . 11 839 415 „

145 979 067 M.

Diese Ausgaben stehen ziemlich fest , außerdem steht für Süd -

westasiika noch eine Nachtrngsforderung für 1905 in Höhe von
' 25 Millionen Mark in Aussicht , so daß mit 1907 die Gesamtaus -

gaben für die Kolonien sich auf
1 536 100 723,14 M.

belaufen . "

Diesen Ausgaben seien unsererseits einige nicht minder

interessante Ziffern über die in unseren sämtlichcn afrikanischen
Kolonien vorhandene

wrific Bevölkerung

gegenübergestellt . Nach der dem Reichstage vorgelegten amtlichen
Denkschrift über dieEntwickelung der Schutzgebiete
betrug im Jahre 1905 die gesamte Weiße Bevölkerung in

Ostafrika . . . . . . .1873 Personen
Kamerun . . . . . . .826 „
Togo . .

. . . . . . .

224

Südwestafrika ( 1903 ) . . 4682

Zusammen . „ 7605 Personen I

Unter diesen 7605 Weißen befanden sich jedoch nur 5276

Deutsche , und unter diesen waren wiederuni 1583 Beamte und

Schutztruppen ungehörige sowie 471 Missionare I Die Zahl
der eigentlichen erwerbstätigen Deutschen betrug also in allen
vier Kolonien zusammen mir 3117 ! Und bei dieser Zahl sind
wiederum Frauen und Kinder eingerechnet !

In unserem „ teuren " Südwest , das uns bereits 500 Millionen

gekostet hat und innerhalb der nächsten 2 Jahre weitere 300 Millionen

kosten soll , lebten bei Beginn des AusstandeS 4682 Weiße . Davon
waren nur 2998 Deutsche ! Und unter diesen befanden sich wieder -
um 939 Beamte und Schutztruppeuangehorige , sowie 54 Missionarel
Die Zahl der Ansiedler , Farmer , Pflanzer , Gärtner belief sich auf

ganze 813 ; Händler , Kaufleute , Gastwirte und Frachtfahrer waren
277 vorhanden I An A r b e i t e r n , Handwerkern und Bergleuten
wurden in allen 4 Kolonien zusammen 823 gezählt ; ein erheblicher
Teil davon bestand zudem aus Ausländern !

Und für solche Kolonien , in denen alles in allem 3117 Deutsche
schlecht und recht ihr Auskommen finden , hat das Deutsche Reich

1500 Millionen Mark

blechen müssen ! _

politische Ücberfiebt .
Berlin , den 15 . Januar 1907 .

Die Kolonialarmee .

So sehr sich die „ Nordd . Allg . Ztg . " abmüht , die Tatsachen

zu entstellen und die Wahrheit zu korrigieren : es gelingt ihr je

länger je weniger , zu bestreiten , daß die NeichStagSauflösung aus

keinem anderen Grunde erfolgte , als dem , sich diesmal in Südwest -

afrika eine Kolonialarmee zu schaffen !
Der Hottentotten krieg lvar bereits zu Ende , als der

Reichstag aufgelöst wurde ; vom Hercrokrieg war vollends schon

längst keine Rede mehr . Gab man diese Tatsache zu, stellte man

die Situation so dar , wie sie wirklich lag . so hätte man trotz

Dcrnburg und aller Lüsternheit nach dem Range einer Regierungs -

Partei selbst vom Freisinn schwerlich die Bewilligung der 8268 Mann ,

dieser Kolonialarmee , durchgesetzt . ES galt also , die Lage so

schwarz wie möglich zu malen . Zwar schivebten bereits seit Oktober

Friedensverhandlungen mit dem Reste der noch im Felde

stehenden Hottentotten , zwar rechneten die Mannschäften der Schutz -

trappe selbst mit der offizielle » FriedcnSerklärung im Dezember 1906 ;

allein die Regierung erklärte durch den Mund des Herrn Oberst

O u a d e frisch und keck am IS . Dezember , daß sich gerade in der

letzten Zeit die Zahl der kämpfenden Hottentotten verdoppelt , von

weniger alS 300 auf 500 —600 Mann erhöht Habel Wie die

Dinge dagegen in Wahrheit standen , beweist zum Uebcrfluß auch

noch folgende Mitteilung der „ Sächs . Arb . - Ztg . " :
„ Wir sind heute in der Lage , jene Angaben des „ KönigSb .

Volksblattes " zu bestätigen und zu ergänzen . Es lag uns der

Brief eines Unteroffiziers ans Siidwestasrika vor , der die letzten
Kämpfe gegen die Hottentotten mitgemacht hat . In diesem Brief ,
der vom " 30 . Oktober datiert , wird von Vorgängen erzählt , die

schon am 24 . und 25 . Oktober sich zugetragen haben . Da

heißt es wörtlich :
„ Da es bereits dunkel wurde und die Hottentotien sich zerstreut ,

war weiteres Vorgehen zwecklos , rasteten über Nacht am Ort . Da

nach Aussage der Gefangenen noch eine Werft in der Gegend war und
auch Spuren dahiufiihrten , marschierten wir morgens in dicserRichtung .
Doch war die Werft , als wir am nächsten Tage vormittags ankamen ,
bereits verlassen . Rückten an die nächste Wasserstelle , wo wir
abends ankamen . Signalisten suchten Verbindung mit Narudas -
Süd . Diese blitzten herüber , daß der Obcrkapitän der

Bondclzwarts , Johann Christinn , sich in Hcirachabis eingefunden ,
um Frieden zu machen , säiutlichcr Orlog sei eiilgestellt und wir

sollten auf dem schnellsten Wege nach Liefdood
zurück . Inzwischen ist Christian nach ilkamas gekommen m i t

seinen Großleuten und hoffentlich wird der Orlog endlich
klar . Wenn Ihr diese Zeilen in die Hände be -

kommt , werdet alles Nähere bereits loissen . "
Der Schutztruppler überschätzte die Eilfertigkeit der amtlichen

Stellen erheblich I Noch am 13 . Dezember erfuhr der Reichstag

nicht das geringste von diesen Friedensverhandlungen , wohl aber

erklärte Herr Ouade die Situation für bedenklicher als in den

letzten Monaten !
Man wollte eben das Parlament auflösen , man wollte mit

Hülfe des Reichslllgenverbandes und aller Scharfmacher versuchen ,
einen Reichstag zusammen zu bringen , der auch für die Koloiiialarmce

zu haben wäre !
Und wenn jetzt die „ Nordd . A l l g e m. Ztg . " abermals

darzulegen sucht , daß die Negierung trotz alledem für absehbare Zeit
mit weniger als 8000 Mann nicht auskommen könne , da

16 500 Gefangene zu bewachen , 15 000 im Schutzgebiet an -

gesiedelte Farbige in Schach zu halten und eventuell neue

Eindringlinge von der Grenze her abzuweisen seien , so ist auch das

nur blauer Dunst !

Die 16 500 Gefangenen bestehen zum weitaus größten
Teil aus Frauen und Kindern , ebenso die 15000 Angesiedelten ,
die zudem entwaffnet sind . Sie ließen sich , samt den Flüchtigen

jenseits der Grenze , auch in Schach halten ohne 8000 Mann

Schutztruppe I
Die Zahl der männlichen Europäer im Schutzgebiete betrug

1903 2804 . Ziehen wir die zur Schutztruppe gehörigen Personen

sowie die Kriegsverluste ab , so verbleiben unter Zurechnung der

inzwischen Zugezogenen noch mindestens 2000 weiße Männer , die

bewaffnet eS ganz allein mit den paar Tausend unbewaffneten

Eingeborenen aufnehmen könnten . Hinzukommen aber noch 1000

Schutztruppler , die sich — wegen der Reichssubvention von 6000 M.
— in Südwest ansiedeln wollen . 2500 Mann Schutztruppen würden

die Fahl der waffenfähigen Weißen auf 5500 Mann erhöhen und

mehr als ausreichen , um alle neuen Erhebungsgelüste danieder -

zuhalten ! Sind doch zu Leut w eins Zeiten stets ein paar hundert
Mann mit den Eingeborenen fertig geworden , selbst wenn deren

Kopfzahl beträchtlich höher lvar I

Schon in der Denkschrift vom 8. November 1906 hieß es :

„ Im Norden unseres Schutzgebietes Südwestafrika ist der

Aufstand uicdcrgcwvrfcn . Nur kleine viehstehlende Banden
treiben sich noch im Damaralande umher , gegen die im September
und Oktober eine erfolgreiche Streife startfand . Geregelter
Farmbetrieb konnte überall wieder aufgenommen
werden . In den Sammelstellen Ombnro und Otjihasnena
stellten sich bis jetzt etwa 7000 Hercros , die teils als Arbeiter bei
den Bahnbauten , teils auf den Farmbetrieben verwendet werden . "

Aber man will die 8000 Mann Schutztruppe nicht in Wüst - West

behalten , um das Land zu schützen , sondern um endlich die Kolonial -

armer zu bekommen !

Wegen der Kolonialarmee wurde der Reichstag getäuscht ,

wegen der Kolonialarmee malt jetzt das offiziöse Organ die ab -

geschmacktesten Gefahren an die Wand ! Und die Parteien deS Dern -

burg - Liebert - BlockS unterstützen wider besseres Wissen

diese Politik der Volkstäuschnng ! —

Mandatshunger .
Der gegenwärtige Wahlkampf bietet wieder eine prächtige Gc -

legcnhcit , den Unterschied zwischen sozialdemokratischer und
liberaler Taktik zu studieren . Schon oft haben wir darauf hin »
gewiesen , daß der klägliche Niedergang des deutschen Liberalismus
dem Prinzipienverrat zu danken ist , den er seit 40 Jahren
systematisch betreibt . Trotzdem soll man nicht versäumen , den

lebendigen Beweis dieses Satzes , den der Liberalismus gegen -
wärtig vor unseren Augen liefert , sorgsam zu beobachten , um Be».

lchrung für künftige Zeit daraus zu ziehen .
Die Taktik des Liberalismus — und zwar in allen seinen

Schattierungen — ist vom nackten Mandatshunger diktiert . Die

einzige Frage , die ihn in diesem Wahlkampfe beschäftigt , ist die :
Wie mache ich politische Geschäftchen ? Wie bringe
ich Wähler von rechts und links dazu , für meine Kandidaten zu
stimmen ? Nun ist bekanntlich die Situation in jedem Wahlkreise
eine andere . Deshalb muß der Liberalismus hier um konservative ,
dort um demokratische , ein andermal wieder um sämtliche bürger -
lichcn Stimmen betteln . Und dann , was heißt „ Liberalismus " ?
Die Nationalliberalen sind bekanntlich in Witklichkeit eine kon -

servative Partei , die nur nicht die Courage hat , sich konservativ
zu nennen . Die Freisinnige Vereinigung wiederum ist von der
Freisinnigen Volkspartei und von der süddeutschen Demokratie

durch so manche Anschauungen getrennt . Dazu kommt die Rücksicht
auf die Stichwahlen , in denen der Liberalismus auch um die
Stimmen der Sozialdemokraten und des Zentrums buhlen wird .
Kurzum , in jedem der 397 Wahlkreise weht ein anderer Wind ,
und da der Liberalismus in jedem Wahlkreise den Mantel nach
dem Winde trägt , so führen die Mäntel tolle Wirbeltänze in diesenp
Wahlkampfe auf .

Es wäre ermüdend , Einzelbeispiele aus bestimmten Wahl -
kreisen anzuführen . Und überdies , was hat denn das liberal -
konservative Kartell , das die Liberalen täglich aufs neue anbieten ,
obgleich es täglich von den Konservativen immer hochmütiger ab -
gelehnt wird — was hat es für einen Zweck , wenn nicht den , den
Liberalen ein paar Mandate zu verschaffen ? Der wichtigste Streit -
Punkt in diesem Wahlkampfe ist ja : hie Bewilligungsrecht deS
Reichstags . Nun kann man doch nicht annehmen , daß der
Liberalismus , wenn er sich den Konservativen zur Verfügung
stellt , einzig und allein die Absicht verfolgt , die Rechte des Reichs -
tages , also des Volkes , zu bekämpfen . Es ist doch immer noch die
mildere Alternative , wenn wir annehmen , daß er in blindem
Mandatshunger sich den Konservativen vor die Füße wirft , ob -

gleich er dadurch zur Beschneiduug von Volksrechien Bcihülfe
leistet .

Jtttcressant ist nun , daß ein hervorragender liberaler Führer

diese Taktik des Liberalismus , d e allerdings , wie gesagt , schpo



schlich 40 Jahre alt ist , kürzlich auch sozusagen theoretisch fest
gelegt und begründet hat . Der edle Bassermann war es , der
in einem Aufruf an die nationallibemle Jugend unter anderem

schrieb ;
, , Der Kampf gegen ultramontane Herrschsucht ist heute

durch keinerlei taktische Drahtzäune ein »

geengt . Dem Liberalismus ist nochmals der
Weg zu den Höhen , von denen er seine Welt -
anschauung betätigen kann , freigemacht . "

Zweierlei liegt in diesen Worten . Erstens daß der deutsche
Liberalismus den prinzipiellen Kampf gegen die „ ultramontane
Herrschaft " bisher deshalb nicht geführt hat , weil „ taktische
Drahtzäune " im Wege standen ; zweitens daß er erst auf
die Höhen will , um dann seine Weltanschauung zu betätigen .
„ Verschafft uns Mandate . " so ruft er den Wählern zu , „ dann sollt
ihr mal sehen , wie liberal wir sein werden . " Um aber Mandate

zu bekommen , will er „ diplomatisch " vorgehen und bis dahin seine
liberale Weltanschauung verstecken , damit auch nichtlibcrale
Wähler ihm zu Mandaten verhelfen .

Das ist der Weg , auf dem sich der Liberalismus in den Sumpf
gebracht hat , und wir wagen die Prophezeiung , daß er sich diesmal
noch ganz anders hereinreiten wird . Wer in jedem Wahlkreis
etwas anderes verspricht , gilt schnell überall als unzuverlässig .
Tie nichtliberalen Wähler glauben ihm einfach nicht , daß er das
Mandat in ihrem Sinne ausüben wird ; und die wirklich liberalen
Wähler — glauben es auch nicht , denn sie können nicht
wissen , ob nicht hinterher der Betätigung liberaler Weltanschauung
wieder „taktische Drahtzäune " im Wege stehen werden .

JndeS ist . zweifelhaft , ob der Liberalismus heute anders
handeln kann . Es steht nämlich außer Frage , daß diejenigen ,
die heute in Deutschland den Liberalismus repräsentieren , gar
nicht liberal sind . In allmählicher Entwickclung haben sich in die
liberalen Parteien an Stelle der alten Vertreter Männer gc -
schoben , die deren Ansichten gar nicht teilen , sondern die Partei
dazu benutzten , andere als die liberalen Anschauungen zur Geltung
zu bringen . Man denke z. B. an die EntwickelungSreihe Waldeck ,
Eugen Richter , Miiller - Sagan . Und selbst in der nationallibcralcn
Partei , die von Anfang an nicht wirklich liberal war , steht ein
Bennigsen immerhin an liberalem Empfinden weit über einem
Bassermann . Freilich , daß solche nur scheinliberalen Männer den
Platz der alten Führer einnehmen konnten , ist ein Beweis dafür .
daß auch in ihrer Gefolgschaft der echt liberale Gedanke - längst
gewichen ist .

Doch dies sei ihre Sorge . Was uns interessiert , ist die von
affermann nunmehr sozusagen grundsätzlich aufgestellte

Mittelverteuerung Trumpf bleibe und da ? Reichstags -
Wahlrecht gegen das reaktionäre Scharfmachertum verteidigt
werde . Die „ Freisinnige Zeitung " bemerkt dazu :

„ Wenn das richtig ist . was der Parteivorstand hier sagt ,
dann hat doch nicht ein einziger Mann im
Deutschen Reiche nötig , einen Sozialdemo -
traten zu wählen , denn in allen Fragen , die hier
berührt werden , ist die Freisinnige Volkspartei
prinzipiell und praktisch ein mindestens ebenso
starker Schutz wie die Sozialdemokratie . "

Es gehört eine wahrhaft hölzerne Stirn dazu , solche Albern -

heiten zu Papier zu bringen . Der Freisinn kämpft Schulter
an Schulter mit den Brot - und Fleischwucherern , mit den

Kolonialphantasten , mit den Marineschwärmern und den Scharf -
machen » gegen das arbeitende Boll . Der Freisinn bettelt um die

Gunst der Konservativen , bereit , die Agrarier in jedem Falle gegen
die Sozialdemokratie zu unterstützen . Der Freisinn läßt sich vom

Reichsverband für Scharfmacherei und Volksknebelung das Sturm -
banner gegen die Arbeiterklasse vorantragen ! Der Freisinn ist blind -

lingS für alle kolonialen Forderungen für Südwestafrika zu haben !
Der Freisinn hat bis jetzt noch keine Zeit gefunden , auf die neuen

warinistischen Attentate gegen das Bilk — die Vergrößerung
de » Deplacements der Kriegsschiffe und den Ausbau des Nordostsee -
kanalS — auch nur mit einer Silbe einzugehen . Für den Freisinn
spielt der Brot - und Fleischwncher im Wahlknmpfe nicht die geringste
Rolle . Wohl aber hat das führende Organ der Freisinnigen Volks -

Partei die Schamlosigkeit besessen , die Sozialdemokratie in

überagrarischer Manier als Feinde der Landwirt

schaft zu denunzieren . Und dieser Freisinn , diese »ltrarcaktionäre

Schutztruppe aller Scharfmacher turd Bolkowuchcrcr , wagt zu be -

haupten , daß das Volk , um gegen Militär - , Flotten - und Steuer -

vorlagen , gegen die Politik der Fleisch « und Lebensmittelverteuerung .

gegen die Antiwahlrechtstreiberei usiv . anzukämpfen , keinen einzigen

Sozialdemokraten zu wählen brauche , sondern sich ruhig auf die

. Prinzipien " des Freisinns verlassen könne .

Das ist denn doch der Gipfel der Verlogenheit und Un -

verftorenheit ! —
_

Volldampf voraus !

Die von den Panzerplattenpatrioten ausgehaltenen
„ Berliner Neuesten Nachrichten " bringen einen

Artikel , in dem gegen das Zentrum gewettert wird , weil es

in der Flottenpolitik allzusehr gebremst habe . Das ist natür -

lich Schwindet , denn das Zentrum hat sowohl die Fünf -
Milliarden - Borlage vom Jahre 1900 unter Dach und Fach
bringen helfen , als auch die 800 - Millionen - Vorlaae vom Jahre
1906 , trotzdem doch die Vorlage vom �ahre 1900 bis zum
Jahre 1917 alle marinistischen Bedürfnisse des Reiches nach
den feierlichen Beteuerungen der Regierung befriedigen sollte I

Wenn trotzdem das Panzerplattenorgan gegen das

Zentrum loswettert , und neben der Wahlparole gegen das

Zentrum die z w e i t e ausgibt : „ Für die Kolonien ! aber zum
Schutze dieser Kolonien gebärt vor allen Tingeii
auch eine starke moderne Kriegsflotte ! , so beweist das , welcher
Appetit auf neue Panzerplattenlieferungen in den einfluß -
reichen Kreisen der Hintermänner der „ Berliner Neuesten
Nachrichten " besteht !

Die Flottentreibereien des Blattes kommen gerade zur
rechten Zeit . Sie beweisen , wie recht der Aufruf des Partei -
Vorstandes hatte , wenn er darauf hinwies , daß außer den

abenteuerlichen Kolouialforderungen möglicherweise
noch abenteuerlichere Flottenforderungcn in Frage
kommen würden . Schon jetzt ist es sicher , daß dem neuen

Reichstag Marineforderungen in der Höhe von Hunderten
von Millionen unterbreitet werden dürften . Nimmt das Volk

am 25 . Januar nicht die entschiedenste Stellung gegen die

Kolonial - und Flottenphantasterei , so könnten diese Forde -
rungen sich leicht vervielfachen ! —

N» ch ein vom Zentrum abgewimmelter Arbeiterkandidat .
Der Vorgang von Saarbrücken , wo der vom ZentrumS - Wahl -

komitee aufgestellte Gewerkschaftssekretär WerneruS auf Drängen der
besseren " Zentrumsleute im Kreise abgeschoben und durch einen

Justtzrat ersetzt wurde , hat sich in Osnabrück wiederholt . Dort
war der Arbeitersekretär Schwedtmann als Zentrumskandidat
aufgestellt worden ; unter Führung des Barons von Korfi , eines

einflußreichen Zentrumsmannes , erhob sich auch hier der ulttamontane

Parteiklüngel gegen die Arbeiterkandidatur , und jetzt meldet die

Zentrumspresse , daß Schwedtmann von der Kandidatur

zurückgetreten ist ; an seiner Stelle hat das Zentrum
einen Rechtsanwalt aus Kiel aufgestellt . Ob die christlichen
Arbeiter diese Fußtritte ruhig einstecken werden ?

Frankreich .
Eine Bischofskonferenz tagt wieder einmal in Paris . Ihre

Verhandlungen werden auch wieder „ geheim " gehalten ; daher
erfährt » nan allerlei über den Gang der Beratungen . Au » Dienstag
z. B. beschäftigten sich die Herren Bischöfe mit der Frage : Ob es
nicht mit der Enzyklika der Papstes vereinbar sei , den Gottesdienst
dauernd dem allgemeinen Versammlungsrecht anzupassen . —

Mehrere Redner betonten , daß die Verfügung der Regierung nur
die Bedeutung von Uebergangsbestimmungen besitze ; so-
bald dagegen die Geistlichen die Bedingungen erfüllten , werde ihnen
die Regierung weiterhin das Berfügungsrecht über die Kirchen und

ihr Mobiliar nicht mehr beschränken . Die Anpassung an das all -

gemeine Versammlungsrecht werde noch erleichtert , wenn — wa « zu
erwarten sei — die Anzcigepflicht für die öffentlichen Versainm -
lungen überhaupt abgcsäxifft werde . ,

Die Versammlung der Bischöfe erwieS sich in ihrer großen
Mehrheit bereit , auf diese Regelung der Schlvierigkeiten einzu¬

gehen , beschloß jedoch , vom Vatikan zunächst auf telcgraphischcm
Wege Instruktionen zu erbitten , um zu verhindern , daß sie des -
avouiert werde .

Diese weise Vorsichtsmaßregel ist den Herren Prälaten offen -
bar durch�ihre letzten Erfahrungen mit dem „ heiligen Vater "
diktiert . Sie haben den tiefen Sinn dcS Wortes begriffen : Ter

Bischof denkt und — der Papst lenkt . —

Der Haager „ Schiedsgcrichtvhos " wurde im Senat am Dienstag
in die Debatte gezogen . Dupuh sagte , er habe kein großes Ver -

trauen zu dem Schiedsgerichtshof , seiner Meinung nach müsse man
die moralischen und materiellen Verteidigungsmittel festigen , die

Bündnisse und Uebercinkommen Pflegen und sich nicht in fremde

Politik einmischen .
Destournelles de Constant trat für den Gedanken deS Schicds -

gerichts ein , mit dessen Hülfe man die Zwischenfälle an der Dogger -
dank geschlichtet und somit einen Weltbrand verhindert habe . —

Richtschnur : Erst Mandate . dann Betätigung
liberaler Weltanschauung . —

• • •

veutlckes Reich .

Mittelstandsretterei .
Die Mittelstands - Politiker konservattver wie national -

liberaler Richtung beschuldigen in ihren Wahlaufrufen und
Flugblättern die Sozialdemokratte , sie trachte dahin , das
selbständige Handwerk zu ruinieren und an deren Stelle große
Riesenbetriebe zu setzen . Diese Behauptung ist Unsinn . Sie
beweist nur . daß die Wortführer der Mittelständler in ihrer
vollständigen Unkenntnis der heuttgen Wirtschastsentwickelung
nicht zwischen Absicht und Entwickelungstendcnz zü unter -
scheiden vermögen . Die Sozialdemokratte will nicht den
Klein - und Mittelbetrieb abschaffen ; sie konstattert
lediglich auf Grund volkswirtschaftlicher Beobachtungen .
daß die heutige kapitalistische Produktionsweise die

Tendenz hat . die wirtschaftliche BasiS der Klein - und Mittel -
betriebe immer mehr zu untergraben und die Konzentration
der Großbetriebe zu fördem : eine Tendenz , gegen die , da sie
in dem innersten Wesen der modernen Produktionsweise be¬

gründet ist , alle die kleinen Mittelchen der kurzsichtigen
Jimungspolittker auf die Dauer nicht das geringste auSzu -
richte ; » vermöchten . Die Sozialdemokratie will also nicht
die Kleinbetriebe untergraben , sie konstatiert nur . daß
die heuttge Wirtschaftsentwickelung darauf hinausläuft , diese
Betriebe zu untergraben . Die Uittergraber sitzen viel -

mehr in den konservativen und liberalen Parteien :
es sind die großen konservattven und national -
liberalen Fabrikanten , die Besitzer der großen industriellen
und kaufmännischen Riesenbetriebe , die ihre Betriebsanlagen
und ihren Geschäftskreis ständig vergrößern und durch jede
Vergrößerung so und so vielen Kleinbetrieben ihre Lebenskraft
entziehen . Jene Riesenbetriebe , die alljährlich Tausende von

Kleingewerbetreibenden zugrunde richten , befinden sich gar
nicht in den Händen der Sozialdemokratte ; sie gehören den

Großindustriellen und Großkausleuten , die meist in den

konservattven und nattonalliberalcn Vereinen das große
patriottsche Wort führen und nicht selten als Vorsitzende
fungieren . Und diese Herren , welche die kleinen Geschäfts -
leute sür ihre politischen Zwecke einfangen , wissen ganz
genau , wohin die Tendenz der modernen WirtschastL -
cntwickewng führt . Das bezeugt aufs neue folgende
Acußerung der Essener Handelskammer in ihrem letzten
Jahresbericht :

„ Daß die Form der Konzentratton , die uns in den heutigen
Syndikaten entgegentritt , keineswegs den Endpunkt in der

Eittwickelung der Kartellierungöidee bedeutet , hat die Kammer

wiederholt ni ihren Berichten zum Ausdruck gebracht , in¬

dem sie darauf hinwies , daß die Vermehrung der Schwierigkeiten
im iitternationalen Konkurrenzkämpfe nicht nur einen starken

Anstoß zur Verallgemeinerung der Kartellierungsidee geben .

sondern auch dazu beitragen werde , die unserer ganzen Wirtschaft -

lichei » Eittwickelung ohnehin innewohnende Tendenz zur Ken -

zcntration , zur Zusammenlegung und « brundung
der Betriebe , zur Fortbildung dieser in

der Richtung der größtmöglichen Wirtschaft -

lichleit zu ver stärken und den KonzentrationS -
prlozeß zu verallgemeinern . Es ist sicher , daß
es überaus gefährlich feinß würde , dieser im " vollen Fluß be -

findlichen und von wirtschaftlichen Notwendigkeiten getragenen Eni -

Wickelung , statt ihr . wenn auch langsam zu folgen , durch Maß -

nahmen gesetzlicher Art entgegenzuwirken , denn das würde , ganz

abgesehen davon , ob die Möglichkeit hierzu überhaupt

vorliegt , wie immer wieder betont werden muß , nichts anderes

bedeuten , als unsere Industrie im internationalen Konkurrenz -
kämpfe ihrer wichttgsten Waffe berauben . "

Wer lacht da !

Die „ Freisinnige Zeitung " gibt den letzten Aufruf des

sozialoemokratischen Parteivorstandes im Auszug wieder . Das Blatt

der Wiemer » md Eickhoff entdeckt dabei , daß in dem Aufruf das

„spezifisch sozialdemokratische Programm " gar nicht in Frage komme .

Es werde nur gesagt , daß eS sich für die nächste Zeit um neue

Militär - , Flotten - und Steuervorlagen handeln

werde , ferner darum , ob die Politik der F l e i s ch - und L e b e n » « _ _ _. . . . _ . . ._ . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ - - - - _ _ _ __ _ _ _

ßastnim , « edakteur ; Ha » , Weder , Lerlin . Jnstratentesi P - rlm . Druck u. Verlag : Lorwärt » Buchdr . u. « cilagtanMI Wrul Smger EEo . . Be rlm SW . HierzullBru - geuo . vaterhaltoasSdl�t

teiligt waren . Hiernach sind also in S06 Berliner Betrieben
t32g Arbeiter ausgesperrt . Dazu kommen noch die Aussperrungen
i » den Bororten , nämlich in Riydors 20 Werkstätten mit 305 AuS -

gesperrten , in W e i ß e n s e e 20 Werkstätten mit 228 Ausgesperrten ,
in Schöneberg 1 Werkstatt mit 10 Ausgesperrten , in Char¬
lotten bürg 10 Werksiätten mit 128 Ausgesperrten , in Neuen -

Hägen 1 Werkstatt mit 10 Ausgesperrten . Im ganze » haben bis jetzt in
Berlin und den Vororten 560 Betriebe 5007 Arbeiter ausgesperrt . — Wie
der Referent weiter ausführte , haben große Beiriebe , deren Inhaber
Mitglieder der Unternehmerorganisalion sind , bis jetzt noch keinen

einzigen Arbeiter ausgesperrt . Die Vertrauensleute der Unternehmer
sind eifrig bemüht , ihre Kollegen zur Durchführung der Aus -

spcrrung zu bewegen . Teils haben sie damit Erfolg , teils auch nicht .
Im ganzen ist die Aussperrung lange nicht so umfangreich , wie es
die Führer der Unternehmer wünschten und erwarteten . Nachdem
die Gauvorstehcrkonferenz des HolzarbeiterverbandeS beschlossen hat .
daß die Lohnbewegungen in ganz Deutschland wegen des Kampfes
in Berlin jetzt unterbleiben sollen , nachdem sich gezeigt hat , daß
der gesamte Verband hinter den Kollegen steht , haben die Unter -

nehmer gesehen , daß der Holzarbeiterverband den Kampf länger
Zeit aushalten kann . Viele Unternehmer machen deshalb gar nicht
erst den Versuch , den Kampf zu beginnen . Trotzdem die Unter -

nehmerorganiialion verfügt hat , daß keiner der Ausgesperrten aus -
wärts cingesirllt werden darf , ist es dem Holzarbeiterverband doch
gelungen . 240 von den Ausgesperrlen außerhalb in
Arbeit zu bringen . — Auch die christliche Organisation hat
kürzlich beschlossen , sich in der Aussperrung mit dem Holzarbeiter -
verband vollkommen solidarisch zu verhalten . Die Stellung des Hirsch -
Dunckersche » Gewerkvereins ist bekannt . Wenn jedoch Mitglieder des
Gewerkvercins da, wo der Holzarbeiterverband seine Mitglieder aus den
Werkstätten herauszieht , mit hinausgehen , werden sie vom Holz -
arbeilerverbaiid unterstützt . In 70 —80 Werkstätten hat der
Verband als Antwort auf die Aussperrung auch die

übrigen Arbeiter herausgezogen . Auch die Arbeiter anderer

Branchen , die in Tischlereien beschäftigt sind , haben sich mit den

ausgesperrten Holzarbeitern solidarisch erklärt , so die Bildhauer
und die in den Küchen Möbelfabriken beschäftigten
Maler . Von den letzteren haben in Weißensee bereits 50 zu -
gljnsten der Ausgesperrten die Arbeit niedergelegt . Da die Unter -

nehmer sich jedenfalls bemühen werden , die Slcllen der Ausgesperrten
mu Unorganisierten , die sie von außerhalb heranzuziehen suchen .

zu besetzen , so sind die Betriebe daraufhin genau zu beobachten ,
daß keine Streikbrecher darin einziehen .

Ein Diskussionsredner teilte mit , daß der T i s ch l e r m e i st c r

Schön Herr ( RüderSdorferstraße ) , Borstandsmitglied
des Vereins der Ladeneinrichtungsfabrikanten , den dritten - Teil

seiner Arbeiter entlassen und auf Anfrage gesagt hat , es sei eine

Entlassung wegen Mangel an Arbeit , aber keine Aus »

sperrung .
Glocke , der zum Schluß das Wort nahm , führte aus : Jetzt .

nachdem die Unternehmer die Arbeiter in brutaler Weise an -

gegriffen haben , muß der Kampf durchgeführt werden , kein Pardon
wird gegeben , bis die Meister besiegt sind . — Allgemeiner Beifall

folgte diesen Worten . Folgende Resolution wurde einstimmng an -

genommen :
Die Vertrauensmännerversammlung beschließt : Die brutale

Aussperrung durch die Berliner Holzindustriellen mit allen uns zu
Gebote stehenden Mitteln abzuivehren und alle bisher gefaßten

Beschlüsse hochzuhalten . Die Versammelten protestieren gegen die

unrichtige Berichterstattung der „ Verl . Volkszeitung " über die zehn

Mitgliederversammlungen . «
Ferner wurde eine Protestresolution angenommen gegen das

Verhalten dcS Rechtsanwaltes , der kürzlich als Verteidiger eines

Raubmörders ausgeführt hatte , dieser sei durch seine Mitgliedschaft

zum sozialdcnwlratischen Holzarbciterverband zum Verbrecher -; c-
worden .

Beschlossen wurde außerdem , daß von der nächsten Woche an die

Arbeitslosen dieselbe Unterstützung erhalten wie die Ausgesperrten .

Letzte JVacImcbten und Depefcbca
Drohende Aussperrung .

Stockholm , 16. Januar . ( W. T. B. ) Um verschiedene Arbeits -

konflitte an mehreren Orten Schwedens beizulegen , wurden zu

Anfang dieses Jahres Unterhandlungen geführt zwischen den Dcle -

gierten der Arbcitgebervereinigung und den Vertretern der Zentral -

Vereinigung der Fachvcrcine . ES wurde der Entwurf eines Eini -

gungsprogranimS ausgearbeitet und von den Delegierten an -

genommen , eine Anzahl Fachvcreine verweigerten aber die An -

nähme des Entwurfes . Infolgedessen beschloß die Arbeitgeber -

Vereinigung in einer heute zu Stockholm abgehaltenen Versammlung .
der Zentralorganisation der Fachvereine ein Ultimatum zuzustellen
mit der Forderung , den Einigunasentwurs bis zum 22 . Januar

zu genehmigen , andernfalls am 28 . Januar die allgemeine Au » -

sperrung erfolgen werde . Bon der Aussperrung werden 70 000

Arbeiter detroffe » werden . _

Spreugvcrsuchc auf einem Dampfer .

Odessa , 16. Januar . lW . T. B. ) Heute Mittag fand « in

zweiter Versuch statt , den Dampfer GregoriuS Merck , der am

18. d. MtS . nach New - Uork abgehen sollte , in die Luft zu sprengen .
vorderen Kielraum refolgte eine Explosion von außerordent -

Iicher Stärke , durch die in die Zchisfswand ein Leck von bedeutendem

Umfange gebildet und sonstige Beschädigungen des SchlffskorperL

verurfack ) » wurde » . Die Explosion war durch eine Höllenmaschine
oder durch Pyroxilin hervorgerufen . Personen wurden nicht ver -

letzt . AlL die mutmaßlichen Urheber der Explosion wurden zwei
Studenten und zwei Schüler verhaftet , bei denen Aufrufe der

Sozialrevolutionäre vorgefunden wurden .

Der Kampf in der Holzindustrie .
In der außerordentlich stark besuchten Vertrauensmänner - •

Versammlung des HolzarbeiterverbandeS , die gestern in der Brauerei

Friedrichshain tagte , erstattete S t u s ch e Bericht über den S t a n d ! W
der Aussperrung . Zu den von uns bisher gemeldeten � de Enba ist der Haftn' von

Brand riurs Schachtes .

Lemberg , 16 . Januar . Wie die Blätter aus Borhslaw melden .

brannte heute dort ein Schacht ab . ein Bohrmeisler und zwei Gc -

hülfen büßten dabei das Leben ein .

Mißlungener Fluchtversuch .

Lugausk lTep . Jckaterinoslaw ) . 16. Januar . ' ( W. T. B. )

Eine Gruppe Sträslinge verwundete und entwaffnete den Aus -

scher und versuchte aus dem Gefängnis auszubrechen . Die herbei -

gceilte Wackic tötete zwei Sträflinge , brachte dreien schwere Bcr -

lelzungen bei und trieb die übrigen zurück .

Zur Katastrophe in Kingston .
New York , 16 . Januar . < W. T. B. ) Die erste , heute

nachmittag eingetroffene dirette Meldung der „Associated Preß "
aus Kingston besagt , daß das Erdbeben fast jedcS HanS in

Kingston zerstörte « nd alle Hänser im Umkreise von zehn
Meilen beschädigte .

New York , ' l6 . Januar . ( Meldung der „Associated Preß . " )
Ueber das Erdbebenunglück in Kingston werden » nach »
folgende Einzelheiten gemeldet : Die FeucrSbrunst vollendete

das Zerslörungswerk des Erdbebens , Geichäftsmertel

gleicht einem Haufen glimmcilder Asche . Etwa 400 Personen
sind umgekommen , tauicnde sind verletzt . Die Kirchen , öffeut -
liche Gebäude und Hotels sind zerstört . Unter den Getöteten

befinden sich bekannte Geschäftsleute .
New York , 15 . Janua r « Meldung der „Affoeiated Preß " ) .

( niuu . ES sind dies 101 a » S Berliner WerMatte » . ' «v
die bis dahin noch nicht ausgesperrt hatten , ferner 446 aus Hungersnot und 9rüh ' tCa �- ' cl 0*

solchen Wertstäitei »! die schon sriiher an der Aussperrung be - '
obdachlos�
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Die russische Nevolntion .
Das Mimstcrmm bleibt also !

Der „Russ . Korresp . " wird aus Petersburg geschrieben :
Roch vor zwei Tagen galt eS als beschlossene Sache , daß das

Ministerium , dessen Impotenz in bezug auf Unterdrückung der Revo -
lution und Beruhigung des Landes selbst den Optimisten klar wurde ,
nicht mehr im Amte verbleibt . Und nun steht es fest , daß , nach
langen Beratungen der höchsten Würdenträger und Ratgeber in
ZarSkoje Sselv , es Herrn Stolypin wiederum gelungen ist ,
der schwierigen Situation Herr zu werden . Zwei Beweggründe
— der eine subjektiver , der andere objektiver Natur — waren es ,
die dahin führten , die Frage zugunsten des Kabinetts zu lösen und
die Abrechnung mit ihm vorläufig zu verschieben . Die höchsten
Sphären machten Herrn Stolypin einen wohl verdienten Vorwurf .
indem man ihm erklärte : „ Sie beruhigen bloß unL , aber nicht
Rußland, " worauf der Ministerpräsident erwiderte , daß Rußland
zweifellos beruhigt fei und die Intensität des revolutionären
Terrors eben die Beruhigung der Volksmassen beweise . — Und die
ministerielle Presse versucht es — jedoch wenig überzeugend — diesen
vagen bureaukratischen « svphismuS eingehend zu „ begründen " .

Der zlvcite Beweggrund bestand darin , daß niemand von unseren
„ Staatsmännern " ein bestinmttes Programm , das die unhaltbare
Politik Stolypins ersetzen sollte , vorlegen konnte .

Die Erwiderung Stolypins ist keineswegs neu ; die Worte
wurden längst nicht nur von der progressiven Presie , sondern sogar
von der „ Nowoje Wremja " als dem wahren Sachverhalt nicht ent -
sprechend , lviderlegt . — Hat man aber einmal solchen Einwänden
eine entscheidende Bcdcutimg beigemessen , so sollte man doch
die unabweisbaren logischen Folgen ziehen . Ist das Land
»virklich beruhigt , blieb nur „ ein Häuflein Revolutionäre " .
so tväre eS ganz undenkbar , ztvecks Bekämpfung dieses Häuf¬
leins , das ganze Land durch Ausnahmegesetze zu bedrücken ,
die — wie das Ministerimn selbst gesteht — nur die allgemeine
Gereiztheit stärken und die Zahl der Unzufriedenen vermehren . Hörte
die „gefährliche Gärung " wirklich auf , so sollte man doch unverzüglich
die am 30 . Oktober 1305 vom Kaiser versprochenen bürgerlichen
Freiheiten verwirklichen . Und das ist doch eben das , was zu er -
reichen die „ Opposition " bestrebt ist und woran sie von der selbst -
herrlichen Bureaukratie in unerhörter Weise verhindert wird . Aller -
oingS erklärt die Opposition das furchtbare Auflodern des
Terrorismus auS ganz anderen Gründen , aber das tväre gleich -
gültig , wenn nur der Schluß , die praktische Folgerung , der nämliche
wäre .

Die einzig natürliche Folgerung könnte nur die sein : Die

ganze unglückliche Politik Stolypins muß unbedingt und entschieden
geändert werden . Und hat der ininisterielle Sophismus an ent -
scheidender Stelle eine so magische Wirkung gehabt , so ist um so
unbegreiflicher die Bedeutung des zweiten Einivandes — der Mangel
eines bestimmten positiven Programms . Dieses Programm ist durch
das Manifest vom 30 . Oktober 190S sowie durch die Protokolle
der Verhandlungen der ersten Rcichsdnma gegeben . Da kam
das Reskript deS Kaisers an Stolypin . Mit Blitzesschnelle
verbreitete sich durch die Stadt die Kunde von dieser Kriegs -
crklärung an ganz Rußland ; denn es ist wirklich eine Kriegs -
crklärung an alle Parteien , an alle Bürger , ausgenommen den
Verband des russischen Volkes und ähnliche Organisationen ; eS ist
eine Kriegserklärung sogar an einen der Parte » der friedlichen Er -

Neuerung nahestehrndeir Teil der Oktobristen .
Diese Kriegserklärung bedeutet , daß , wenn die Duma nicht mit

den » Ministerium , das die Verantwortung fiir die Feldgerichte , für
die Taten Gurkos , für den ungesühnten Mord Herzensteins trägt .
wird arbeiten können , sie wiederum aufgelöst werden wird . Sie
können sich schwer das Gefühl der Entrüstung vorstellen , das alle
Gemüter hier erfaßt . —

Attentat .

MinSk , IS . Januar . Heute nachmittag wurde auf der Straße
der Kommandeur des Artillerieparks Oberstleutnant Bjelawinzew
von zwei Männern durch Revolverschüsse ennordet . Beide entkamen .

Kloaken Monopol .
Nachdem die „Russische Telegraphenagentur " am Montag , den

14. d. M. , aus Anordnung der russischen Regierung den Betrieb ein -
stelle » mußte , fuirlrioniert nwmeutan nur die offiziöse „ PeterS -
b u r g e r Telegraphenagentur " , die sowohl ganz Rußland wie das
Ausland mit Nachrichten versorgt . Der Versuch , eine neue . u n a b -
h ä n g i g e " Telegraphenagentur zu errichten , scheitert an dem Wider -
stände der russischen Regierung .

Man wird von jetzt an also noch vorsichtiger sein müssen als
bisher , obwohl die russische Regierung kaum gröbere Lügen ver -
breiten lassen kann , als es schon so der Fall gewesen ist .

Hus der Partei .
Sozialdemokratische Wahlerfolge i » der Schweiz . In der kleine »

Landgemeinde Rrdau ( Kanton Bern ) Hot bei den Gcineindewahlcn
die sozialdemokratische Liste mit 118 bis 205 Stimmen über die
Gegner gesiegt , deren Liste nur 83 bis III Stimmen erhielt . Auf
der sozialdemokratischen Liste standen drei sozialdemokratische und
drei bürgerliche Kandidaten . — In Bassersdorf ( Kanton Zürich ) siegte
bei einer Ersatzwahl in den Kantonsrat ebenfalls unsere Partei .
indem Genosse Schäubli , Lehrer und Redakteur , mit 708 gegen
622 Stimmen , die aus den bürgerlichen Gegenkandidaten fielen ,
gewählt wurde . Es ist daS der erste Sieg in diesem ländlich -
industriellen Wahlkreise und man darf ihn als einen Erfolg der
Fortschritte der gewerkschaftlichen und politischen Arbeiterorganisation
betrachten .

Eine Landeskonferenz der deutschen Sozialisten in der Schweiz
findet an den Ostcrtagen in Aarau statt .

Eine kommunal- politische Tagung benist die GcschästSleiwng der

sozialdemokratischen Partei des Kantons Bem auf den 27. Januar
nach Bem ein .

_
Die Parteisteuer der sozialistischen Deputierten .

- - Ytrc *. rn r „ Paris . 14. Januar ( Eig . Ber . ) .
Der sozralrstrsche Rcuroilalrat , der gestern feine vrerteljährlrche

Versammlung abhielt , beriet in einer längeren Debatte über die

Verwendimg der vorn Parlament beschlossenen Zulage von 6000 Frank
zur Abgeordnetenentschädrgung . Es lagen zwei Anträge vor : Der
cine hatte die Zuweisung deS ganzen Betrages , der andere die
von 8000 Frank au die Partei im Sinn . Schließlich wurde der
zweite Antrag mit 86 gegen 40 Stimmen und eine Enthaltung an -
genommen . — Der Nationalrat sprach auch der „ Hunrainlü " seine
Sympathie auS , forderte die Genossen zu ihrer Unterstützung auf
und beauftragte die permanente Admimstrativkonurrission , die Be¬

dingungen zu studieren , unter denen die Partei die Verwaltung und
Leitung deS BlattcS übernehmen kann .

poli - erticbcs , Oericbtliches ulw .

Keine Selbftbeschöstigung dem s- zialdem - kratischen Prcßsiiuder !
Dem Genosien v. LojewSki von der Erfurter „ Tribüne " .
der . wie wir vor kurzem meldeten , im GesangniS zu Erfurt eine
elfmonatliche Gefängnisstrafe angetreten hat . ist die Selbst -
befchästigung verweigert worden . Der Oberstaatsanwalt in

Naumburg hat den Antrag abgelehnt , » uf eine sofort
en , gelegte Beschwerde bei den , Justizminister ist noch leine Antwort
eingetroffen . Genosse Lojewski . der ehemals Buchbinder war , ist nun
am Sonnabend dem Gerichl - gefänguis in Magdeburg über -
« icfat Vordvr . wo et in dar Buchbinderei beschäftigt werden soll ,

AuS dieser Ueberlveisung darf man wohl den Schluß ziehen , daß
der Oberstaatsanwalt in Naumburg sich dem Glauben hingibt , auch
der Minister werde dem sozialdemokratischen Preßsünder die Forderung
auf Selbstbeschäftigung abschlagen . Der Oberstaatsanwalt begründete
seinen ablehnenden Standpunkt damit , daß Genosse Lojewski in der
letzten Zeit nicht mehr Redakteur , sondern Berichterstatter und
Annoncenacquisiteur gewesen sei . Das letztere ist überhaupt unzu -
treffend und das erstere ist rrur insoweit richtig , als Genosse Lojewssi
während einer einmonatigen GefängiriShaft des Berichterstatters der
„ Tribüne " diesen bei der Gerichtsberichterstattung vertreten hat .
Jnlviefern die Berichterstattertätigkeit überhaupt die Verweigerung
der Selbstbeschäftigung rechtfertigen soll , ist das Geheimnis des
Oberstaatsanwalts . _

Hus Industrie und Kandel .
Krifis im Stahlvcrband . Auf der Tagesordnung der nächsten

Sitzung des Beirates , die wegen der ReichstagSwahl bis in die
letzten Tage im Januar verschoben worden ist , steht ein Antrag , der
Ivohl zu starken Auseinandersetzungen führen wird . Es ist ein Air -
trag des Hasper - Eisen - und Stahlwerks auf Erhöhung der Be -
teiligrmgsziffer . Man neigt schon der Ansicht zu , daß Weiter -
Verhandlungen wegen Verlängerung des Verbandes aussichtslos sind .
Man hat einen Beschluß gefaßt , wonach die beiden nicht vertretenen
Werke ( Westfälische Stahlwerke und Maximilian - Hütte ) durch Ein -
schreibebrief aufgefordert wurden , zrr erklären , ob sie sich zukünftig
an den Berawngen beteiligen wollen , anderenfalls die Verhand -
lungen sofort eingestellt uird der Verband ohne tverteres ablaufen
wiirde . Antwort ist bis gestern beim Verbände noch nicht ein
gelaufen .

Preiserhöhungen . Der Preis für ManSfelder Kupfer ist jetzt
auf 230 bis 233 M. für 100 Kilo , ab Bahnstatton Hettstcdt , fest -
gesetzt. Der Preis ist damit wieder um 4 M. gestiegen . Das
Düsteldorfer Roheisensyndikat erhöhte die Preise um 3 M, auf 84 M.
für Gießereisen Nr . 3 im Kampfgebiet , Norddeutschland usw . Der
Brikettverkaufsverein erhöht ab 1. "April 1907 die Preise für Salon -
briketts um 7 M. , für Jndusttiebriketts nur 6 M. pro Doppelwagen .
Die Vereinigung der Solinger Stahlwarenfabrikanten hat beschlossen ,
den Abnehmern nritzuteilcn , daß auf alle Taschen - und Federmesser
ein Preisaufschlag von 12Vz Proz . und auf alle anderen Artikel der
Solinger Branchen ein solcher von 10 Proz . eintreten müsse . Der
Preisaufschlag tritt sofort in Kraft und gilt für alle neuen Be
stellungen . _

Konjunkturscgen für den Arbeiter .

Ueber die Riesenlöhne in der Spielwarenindustrie macht die
Handels - und Gewerbekammer in Sonneberg folgende Angaben :
Bei den verschiedenen Kategorien stellten sich die Wochenlöhne in
Mark wie folgt :

1904 1906
erwachsene mänirliche Arbeiter . 16 —26 16 —20
erwachsene weibliche Arbeiter . 8 —16 10 —17
jugendliche männliche Arbeiter . 1 e f 5,50 —8,00

. /
1U

( 5,00 - 7,1jugendliche weibliche Arbeiter
10

. 60

Also nur erwachsene Arbeiterinnen verdienten im eben ab -
gelaufenen Jahre ettvas mehr als 1904 . Etwas , aber auch nicht
viel steigender war die Bewegung der Löhite in der Fabrikation von
Porzellanpuppenköpfen . ES verdienteii nämlich pro Woche im Akkord -
lohn Mark

1904 1906

erwachsene männliche Arbeiter . . . 16 —26 16 —28

erwachsene weibliche Arbeiter . . . 10 —16 8 —18
jugendliche männliche Arbeiter . . . 10 —16 6 — 12

jugendliche weibliche Arbeiter . . . 3 —12 6 — 13

Bei dem Marimallohn der männlichen Arbeiter im Jahre 1904
wurde noch angegeben , daß der Wochculohn auch mehrfach 30 Mark
betrage . Auch in den übrigen für die Spielzeugindustrie arbeitenden
Ziveigcn der Porzellanindustrie verfolgten die Löhne eher sinkende
als steigende Tendenz : so verdiente z. B. cine erwachsene Arherterin
im Akkord pro Tag 2 —2,60 M. im Jahre 1894 , dagegen mit 1,80
bis 2,40 M. im Jahre 1906 .

Wie sagt doch des Deutschen Reiches vierter Kanzler , der gc -
fürstete B. v. Büloiv ? . . . . Obgleich es ferner keinen Staat gibt ,
der mehr für Gegenwart und Zukunft der Arbeiter , für ihre geistigen
und materiellen Interesse » getan hätte als das Deutsche Reich .

'

�chulverpfafsulig und Lohnkürzung , das nennt der Reichskanzler
Vorsorge für das geistige und materielle Wohl der Arbeiter . Die
Ouittmtg für solchen Hohn bringt der 26 . Januar .

SozialcQ *
Zur sozialen Lage der Richter .

In einem Artikel der „ Deutschen Juristenzeitung " wird von
einem Berliner AmtSgerichtSrat die soziale Lage der Richter beklagt .
I » dem frciniiitigen Artikel befinde » sich eine Reihe intcrcssautcr
Benierkuiiäen über die forldanernde Zurücksetzung der Richter gegen -
über den V e r lo a l t u n g S b e a in t c n. Es ist von uns und im

Reichstag häufig betont : ein wirklich unabhängiger Richter niuß auch

sozial frei dastehen , die Arbeitszeit darf nicht überlastet sein , die

Gehälter müssen hinreichende sein , daS Aufrücken in höhere Stellen

darf nicht dem Belieben der Verwaltungsbehörden unterstellt fein ,
sondern muß gesetzlich geregelt sein . Die Unabhängigkeit des Richters
darf keine Legende bleiben , sondern muß endlich festgelegt werden .
Werden diese Grundsätze nicht beachtet , so muß allmählich die Rechts -
pflege selbst erheblich darunter leiden . Freilich wird eine herrschende
Klasie , die mit . Friedrich Wilhelm l . von Preußen annimmt , „ in
die Verwaltung gehören die Leute von Kopp , die dumnren Teufels
in die Justiz ", und die die Rechtspflege als Instrument
iin Klassenkampf gegen die arbeitende Klasse gcmißbraucht
zu sehen wünscht , diesen Grundsätzen nicht nachkommen ,
sondern sie mißachten . Ihr liegt nicht daran , unparteiische Richter ,
sondern parteiische , von der Verwaltung abhängige , durch soziale

Sorgen gedrückte Leute als Richter fungieren zu lassen . Kenntnis ,

Wissen , Charaktersestigkeit der Richter sind in den Augen der

herrschenden Klasse schädlicher , zun » inindesten überflüssiger Ballast :

Streberhasligkeit , Charakterlosigkeit . Unterwürfigkeit unter die Wünsche

des herrschenden Klüngels , sind vorn Standpmikl der Grundsätze , die

von der herrschenden Klasse insbesondere im preußischen Dreitlassen -

Parlament betätigt werden , die Jdcaleigenschaftctr eines preußischen
Richters .

Der erwähnte Aufsatz in der „ Deutschen Juristen - Zeitung halt

sich freilich von dieser Erkenntnis durchaus fern . ES ist aber

interessant , zu sehen , wie daS gegen eine gerechte Justiz in Preußen

herrschende System schließlich . die ordnungsfreundlichsten Elemente

zum Nachdenken über ihre soziale Lage treibt . ES sei deshalb der

Arttkel nackstehend auszngöwdse wiedergegeben .
Der AmlSgerichtSrat führt aus :

„ Der Staat ist nicht imstande , die Dienste seiner Osfiz ' ere und

Zivilbeamten mit Geld zum Bollen zu bezahlen ; daher läßt er die

andere Hälfte ihres Lohnes in der Ehre bestehen , welche repräsentiert
wird durch Titel , Uiriformen und Orden . "

Ist ein solcher Zustand , wie Schopenhauer ihn unterstellt , des

Staates würdig ? Steht der Staat auf der Höhe , der für die dem

Gemeinwohl gewidmeten Leisttmgen seiner Diener nur eine un -

zureichende Besoldnng bietet ?

In den letzten dreißig Jahren , den Jahren deS gewaltigsten

Aufschwunges des deutschen Wirtschaftslebens , das aber mit dem

Wachsen deS Nationalwohlstandes ein Sinken der Kauf -
kraft des Geldes mit sich brachte , ist jene Frage oft

aufgeworfen . Ganze Berussstände , wie der der höheren Lehrer ,
haben für die Besserung ihrer Besoldungsverhältnisse in der
Oeffentlichkeit mit Energie gekäiitpft . Nur e i n Stand hat geglaubt ,
die Zurückhaltung nicht aufgeben zu sollen , die bei ihm zur Tradition
geworden war : der deutsche Richter st and .

War er etwa besser gestellt ? Mitnichten . Die kränkende

Zurücksetzung gegenüber denr nach Vorbildung
und Leistungen gleichwertigenStande der höheren
Verwaltungsbeamten hat er schweigend hin -
genommen . Doch nun ist es an der Zeit , auch in der Oeffent -
lichkeit die Klage ertönen zu lassen . Handelt es sich doch hier nicht
bloß um die eurzeluen , deren Lage immer drückender ivird , sondern
um ein L e b e n s i n t e r e s s e des Staates selbst . Durch das
deutsche Volk geht , wie leider nicht bestritten werdet ; kann , ein Zug
des Mißbehagens mit unserer Rechtspflege , und eS besteht
hier vielleicht , wie zu zeigen versucht werden
soll , ein innerer Zusammenhang mit den
materiellen Verhältnissen des Richter st an des . "

Der Verfasser geht dann auf die Gehaltsverhältnisse der deutschen
Richter ein , die nur in den Hansestädten befriedigende sind . Die
4647 Richter erster Jnstaitz beziehen ein Gehalt von 3000 bis 6600
Mark und einen WohnungSgeldzuschnß von 420 bis 900 Mark . Au
der Hand deS Terminkalenders wird dann dargelegt :

„ Der jüngste Richter der Gehaltsklasse von 3600 M- wäre
36 Jahre , der der folgenden von 4200 M. 38 Jahre , der der
weiteren von 4800 M. 41 Jahre , der der nächsten von 6400 M.
45 Jahre , der der folgenden von 6000 M. 49 Jahre , der der höchsten
von 6600 M. 64 Jahre , wenn er mit 29 Jahren Assessor ge¬
worden war .

Zuzurechnen ist dann noch der Wohnuitgsgeldzuschuß von durch -
schnittlich 626 M. , in welcher Höhe er bei der Pensionierung an¬
gesetzt ivird .

Wir fragen nun : Kann ein Richter ( für den seit Beginn der
Schulzeit mindestens 30 000 M ohne Zinsen aufgewendet sind , bis
er sein Ziel erreichte ) im Alter von 31 —36 Jahren mit einem
Einkommen von 3526 M. daran denken , eine Fa -
nrilie zu begründen ? Denn dazu muß ihm der Staat doch
die Mittel zur Verfügung stellen . Ein Zölibat der Richter ist doch
im höchsten Maße unerwünscht . Das bedarf nicht erst der Aus -

fühnmg . Die Frage muß für die erste und auch noch für die zweite
Klasse unbedingt verneint lverden , es sei denn , daß andere Ein¬
kommensquellen fließen . Wenn dann endlich 4200 M. mit
38 Jahren erreicht sind , dann Pflegt eingewurzelte Gewohnheit
den Sieg über etwaige Neigung zur Veränderung davonzutragen . "

Verfasser legt dann eingehend dar , welch ' große Lasten ins -
besondere eine kinderreiche Ehe dem Richter auferlegt und fährt fort :

„ Wo soll bei so gedrückter Lage nicht bloß die Kraft , sondern
auch die Freude am Berufe herkommen ? Ein bedrückter
Menschkann kein guterRichter sein . Dieser muß
frei von allen äußeren Bedrängnissen des Lebens
fein , um seines hohen Amtes in voller llnab -
hängigkeitund Abgeklärtheit des Urteils walte il
zu können .

Viele gute Köpfe gehen wegen dieser unerfreulichen Verhält -
nisie dem Richterstande verloren und wenden sich besser bezahlten
Berufen zu . DaS Richteramt wird so immer mehr
eine Domäne der wohlhabenden Klassen . DaS aber
ist zu bedauern ; denn gerade der Richterstand bedarf der
Zuführung frischer Kräfte von unten herauf . Rur aus den
unteren Volksschichten kann solche Verjüngung
kommen . Wenn die Richter nur aus den wohlhabenderen Schichten
kommen , so bildet sich eine gewisse Einseitigkeit der Anschaurmgen
heraus , ein Un vermöge ti , die Verhältnisse der
breiten Massen des Volkes zu verstehen . Dan - it
hängen wohl teilweise die jetzt so häufigen Klagen über die Recht -
sprechung zusammen , die dieser . Weltfremdheit " zun , Vorwurfe
mache » . Je mehr sich der Richterstand aus allen Volkskreisen zn -
sammensetzt , desto besser wird seine Rechtsprechung , desto größer wird
das Vertrauen des Volkes in die Rechtspflege sein .

Die letzte Gehaltsregelung ftir die Richter ist vor 10 Jahren
erfolgt . Seitdem find , das darf behauptet werden ,
alle Lebensbedürfnisse um 20 Proz . teurer ge -
>v o r d e n. Eine Statistik kann hier nicht gebracht werden . Statt
solcher nur cine gewiß unverdächtige Feststellung . Nach der Denk -
schrist über die Fleischteucrnng , die im Jahre 1906 vonr preußischen
Ministerium für Landwirtschaft herausgegeben ist , beträgt bei dem

Hauptnahrungsmittel , nämlich bei Rind - , Kalb - und Hammelfleisch
die Preiserhöhung vom Jahre 1876 bis zum Jahre 1896 , 9, 21 und
14 Pf . , bis 1004 21 , 41 und 22 Pf . und gegenüber dem Durchschnitte
der ersten 9 Monate des JahreS 1905 sogar 27 , 47 und 37 Pf . für
das Kilogramm . Seitdem sind diePreise aller Lebens -
bedürfniffe , besonders in den drei letzten Jahren ,
so gewaltig gestiegen , daß wir fast anrerikanische
Verhältnisse bekommen habe it . Und Aussicht auf
ein dauerndes Sinken ist kaum vorhanden . Jeder
Geiverbetreibcnde sucht die Teuerung durch Erhöhung der Preise
wctt zu »nachen . Die Aerztevercinigungen hoben Erhöhung
der Honorore beschlossen . Die Arbeiterschaft insbesondere
drängt ans �Erhöhung der Löhne . Nur der B e a in t e bleibt ans
dein alten Standpunkte stehen , und es vergehen Lustreii , bis die
schwerfällige GesetzgebungSmoschine ihren gerechten Wünschen Er -
fiilllmg , meist nicht einmal volle , zuteil werden läßt . "

DaS System der Altersstuien an Stelle des Gehaltsklassen -
systemS sei anzustreben , eine Erhöhung deS WohmmgsgeldznschusscS
und die Gleichstellung mit den höheren Verwaltungsbeamten sei
dringend notwendig . Der AmtSgerichtSrat schließt seinen Arttkel
mit folgendem Appell :

„ So viel Geld muß vorhanden sein und ist auch vorhanden ,
um die Träger der Gerechtigkeit nicht schlechter zu stellen als andere
Stände . Nach der Thronrede vom 8. Januar sind trotz einer

glänzenden Finanzlage nur Gehaltsverbesieningeir fiir mehrere
Klassen von mittleren und »interen Beamten des Außendienstes
in Aussicht gestellt . und die fiir die geringst bcsoidctcn
Unterbeamten in Aussicht genommene erhöhte einmalige und außer¬
ordentliche Unterstützung begründete der Finanzminister in
seiner einleitenden Rede mit den Worten : „ denn die all -
gemeine Teuerung erfordert eü " ll Trotzdem geht
die Beamtenschaft im allgemeinen , gehen die
Richter abermals leer aus ! Glaubt man , daß dies :
Teuerung gerade an den Richtern spurlos vorübergehe ? Ihnen
fernerhin diese Besserungen vorenthalten heißt : sie darbe » lasse »,
ihre Leistungsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit herabdrücken , durch die
Sorge um das tägliche Brot ihren Idealismus gefährden und damit
die Rechtsprechung verschlechtern . Vidoaut consules ! "

Die Wünsche des VerfasierS decken sich zweifellos mit denen
der übergroßen Mehrzahl der Richter . Sie scheitern genau so wie
die berechtigten Wünsche der unteren Beamten und Lehrer an dem
herrschende » System . Der Verfasser hat recht : um mehr als
20 Proz . ist die Kaufkraft des Geldes gesunken . Die Löhne der
Arbeiter find nicht , bei weitem nicht um 20 Proz . gehoben . Die
soziale Lage der Lohnarbeiter ist also verschlechtert , verbessert
die Lage der Kapitalisten , derer die im Besitz der „ gefrorenen
Arbeitskrast anderer " sind , mögen sie Besitzer der Haut der Erde .
ihrer Eingeweide , der großen Fabriken oder anderer Produktions -
mittel sein , deren Besitz die Ausbeutung� der Arbeitskrast anderer
ermöglicht . Und diese Tatsache hämmert sich auch in die Erkenntnis
solcher , die der Bettachtung der sozialen Sttuklur unserer Ge -
sellschastSordnung sich noch fern gehalten haben , nicht zuletzt durch
die Wirkung von Gesetzen , die die notlvendigen Lebens -
mittel künstlrch verteuern , und durch eine „parteiische Gesetz -
gebuitg und Rechtsprechung " die Arbeiter zu hinderil suchen , durch
vereinte Kräfte eine Erhöhung ihrer Löhne durchzusetzen . Was



Töt den Lohnarbeiter tut allgemeinen gilt , gilt nicht minder für den
Nichter und andere Beamte , Die Behauptung des Kommunistischen
Manifestes bewahrheitet sich glänzend : „ Die Bourgeoisie hat alle
bisher ehrwürdigen und mit frommer Scheu betrachteten Tätig -
ketten ihres Heiligenscheins entkleidet . Sie hat den Arzt , den
Juristen , den Pfaffen , den Poeten , den Mann der Wissenschast
in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt, " Wollen
die Nichter . und wollen die »ntercn Beamte » ihre Lebenslage bessern ,
so müssen sie mit der Sozialdemokratie gegen das herrschende System
ankämpfe » , Utopie ist es , Gerechtigkeit und Besserung der Lage der
geistigen Arbeiter von der herrschenden Klasse zu erwarten , deren
Stütze die Ungerechtigkeit, die Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen
und sozialen Abhängigkeit der großen Menge des Volks von den
Besitzern der Produkttonsmittel ist .

Eiiigriffe der Verwaltungsbehörde zugunsten eines durch den
Leipziger Acrzteverband hervorgerufenen Kontraktbruchs sind

rechtswidrig .
So hat das Oberverwaltungsgcricht am 7. d. M. abermals ent -

scheiden müssen . In dem Orte Weibern im Regierungsbezirk
Koblenz war es Ende IMS zu Differenzen zwischen der dortigen
Ortskrankenkasse und dem bisherigen Kassenarzt Gottsacker aus dem
benachbarten Krampcnich gekommen . Dr . Gottsacker streikte . Die
Kasse versuchte einen anderen Arzt zu bekommen . Die Verhand -
lungen mit einem solchen wurden auch alsbald in die Wege ge -
leitet . Der Landrat zu Adenau als Aufsichtsbehörde drohte der
Kasse für den Fall , daß sie nicht binnen 48 Stunden für ärztliche
Hülfe sorge , mit der Uebcrnahme der Verwaltung der Kassen -
geschäfte gemäß § 45 des Krankenversichcrungsgesetzes . Die Ver -
Handlungen der Kasse mit dem neuen Arzte waren bereits ab -
geschlossen , da trat dieser auf Veranlassung des Leipziger Aerzte -
Verbandes wieder zurück . Der Landrat griff ein ( Z 45 Abs . 5 des
Gesetzes ) und bestellte durch Verfügung den Dr . Gottsackcr vor -
läufig wieder als Kassenarzt , nachdem er mit Dr . G. einen bezüg -
lichen provisorischen Vertrag abgeschlossen hatte , der bis zur Be -
endigung der augenblicklichen Kalamität dauern sollte . In der
Verfügung an die Kasse sagte der Landcat : Die von ihm vor -
genommene Ucbertragung der ärztlichen Hülfe an Dr . Gottsacker
werde erst wieder aufgehoben werden , wenn die Kasse den Nachweis
erbringe , daß sie sich selbst ärztliche Hülfe für ihre Mitglieder ge -
sichert habe . — Auf Veranlassung des Leipziger Aerzteverbandcs
zog nun Dr . G. seine provisorische Bereitwilligkeit zur Behandlung
der jkasscnkranken zurück , das heißt seinem Auftraggeber , dem
Landrat gegenüber . Indessen waren er und seine Organisation
nicht gegen einen festen Vertrag mit einjähriger Kündigung . Der
Herr Landrat zu Adenau schloß nun einen solchen festen Vertrag
mit Dr . G. ab , ohne die Kasse zu fragen , ja ohne sie überhaupt von
der durch die Weigerung Dr . Gottsackcrs , provisorisch einzutreten ,
geschaffenen neuen Situation irgendwie zu informieren . Nach voll -
zogenem Vertragsabschluß ordnete cr durch Verfügung vom
24 . Januar 1906 einfach an , daß gemäß dem , von ihm mit Dr . G.
geschlossenen Vertrage die Geschäfte als Kassenarzt auf mindestens
ein Jahr auf Dr . G. übertragen würden . Und zwar sollte die
Honorierung der Einzelleistung nach der ärztlichen Minimaltaxe
erfolgen . — Der Kaffenvorstand lehnte es ab , sich der Anordnung
des Lcindrats zu fügen . Er hatte gerade an dem Tage , wo der
Landrat ohne sein Wissen mit Dr . Gottsackcr definitiv abschloß ,
seinerseits mit einem anderen Arzt einen Vertrag abgeschlosserr .
Ter Landrat trat der Beschäftigung dieses Arztes durch die Kasse
mit Strafandrohungen gegen die Vorstandsmitglieder entgegen .

Der Vorstand der Kasse klagte nun gegen de » Landrat zu
Adenau auf Aufhebung der Verfügung vom 24 . Januar 1906 , durch
welche dem Dr . Gottsacker definitiv auf mindestens ein Jahr die
Geschäfte des Kassenarztes übertragen worden sind .

Ter Bezirksausschuß zu Koblenz erkannte diesem Antrage ge -
mäß und hob diese Verfügung vom 24 . Januar 1966 auf . Nach
8 45 Absatz 5 des Gesetzes könne die Aufsichtsbehörde die Befugnisse
und Obliegenheiten der Kassenorgane selbst oder durch einen von
ihr zu bestellenden Vertreter auf Kosten der Kasse wahrnehmen ,
unter anderem so lange , als die Organe der Kasse die Erfüllung
ihrer gesetzlichen oder statutenmäßigen Obliegenheiten verweigern .
Einer solchen Weigerung komme nun allerdings das Verhalten der

Kasse zur Zeit der ersten , das Provisorium betreffenden Verfügung
des Landrats gleich , insofern die Kasse damals ihrer Verpflichtung ,
für ärztliche Behandlung ihrer Mitglieder zu sorgen , tatsächlich ,
wenn auch nicht unwillig , nicht nachkam . Die zweite Verfügung
des Landrats ( die hier angefochtene ) entbehre aber der Gesetz -
Widrigkeit , denn eine Weigerung der Kasse gemäß 8 45 habe ihr
nicht zugrunde gelegen . Die Kasse hätte ja nach Erlaß der ersten
Verfügung , wonach das Provisorium bleiben sollte , bis sie selbst den
Nachweis für eigene , anderweitige Beschäftigung ärztlicher Hülfe
geführt hätte , zunächst nichts veranlassen brauchen . Trat eine
Acndcrung der Verhältnisse ein , wie hier durch den Rücktritt des
Dr . Gottsacker vom provisorischen Vertrag , ' so hätte der Landrat
der Kasse davon Kenntnis gebe » und erst sehen müssen , ob die Kasse
nicht selbst ihrer Pflicht nachkomme . Und nur » wenn eine neue

Weigerung der Kasse eintrat , hätte der Landrat wieder vom 8 45
des Gesetzes Gebrauch machen können . Das sei nicht der Fall .

Das Oberverwaltungsgericht bestätigte dieses Urteil ans den -
selben Erwägungen . Beim Stande der Dinge hätte der Landrat
kein Recht gehabt , jenen festen Vertrag mit Dr . G. abzuschließen .

Vom Wirkeu der Kinderschuhgesellschaft iu Pcnusylvanirn .

„ Man kann Diebstahl mit einer Lanzette und moralische Ver¬

kommenheit mit medizinischer Behandlung heilen . " Nach dieser

Theorie werden im Heim der pennsylvanischen Kinderschutzgesellschaft
in Philadelphia , wie dortige Blätter berichten , überraschende Resultate

erzielt . Etwa 66 Proz . der Kinder , die infolge moralischer Gebrechen
der Gesellschaft übergeben wurden , leide », wie man feststellte , an

Krankheiten , von denen sich erst Vorzeichen bemerlbar inachten , wie
von kommender Blindheit , Rücken - , Nieren - , Hals - , Lungen - und

Herzkrankheiten , sowie anderen Uebeln , die den Geist in Mitleiden -

schaft ziehen .
Manche der bisher behandelten Fälle illustrieren die angewandte

Methode so wirksam , daß eine Schilderung von Interesse sein dürfte .

Henry Delantano wurde von seinem Bater für unverbesserlich

gehalten und viel geprügelt . Eine ärztliche Untersuchung stellte fest .
daß die Augen des Jungen ernstlich affiziert waren und die fernere

Behandlung zeigte , daß sei » Leiden für die scheinbare Unverbesserlich -
keit verantwortlich war .

Henry Stickles wurde zur moralischen Besserung der Gesellschaft

übergeben . Er schien bei irefflicher Gesundheit zu jein . Die Eltern

hielten eine ärztliche Untersuchung für recht überflüssig ; es zeigte sich
aber , daß der Junge an der Brightschen Krankheit litt und die

Gesellschaft nahm sich seiner an .

Mary Wright sollte in eine Anstalt für Schwachsinnige
gebracht werden . Ein Arzt der Gesellschaft untersuchte
das 17 jährige Mädchen und fand , daß es ein schwaches

Herz hatte . engbrüstig und schwerhörig war und an

Kopflatarrh litt . Das Mädchen wird jetzt entsprechend behandell und

sein Zustand bessert sich in erfreulicher Weise .
Der 12 jährige John Smith galt alS ein sehr böser und fauler

Junge . Die Uiitersuchuiig zeigte , daß er der Erblindung nahe ist .
Seine Scheu vor der Schule war auf den Umstand zurückzuführen ,
daß er nicht so gut sehen konnte wie seine Mitschüler . Unter ärzt¬
licher Behandlung hat sich sein Augenlicht gebessert und in moralischer
Beziehung macht er bemerkenswerte Fortschritte .

Wie hoch steht das in Peimsylvanien gegenüber Kindern an¬

gewendete Fürsorgesystem über der mit Recht so berüchtigten Methode

preußischen Fürsorgesystems , dessen angewendete Prügel - und Aus -

beulungslogit gar so manchen Fürsorgezögling geistig und sittlich
verwahrlost macht und ihn zu Verbrechen geradezu anstiftet . Dem

Kastor Rohr und den ihn , Gleichgesinnten können wir dringend daS

Studium deS pennsylvanischen Systems empfehlen .

Em der frauenben >egung .
Frauen im Wahlkamps .

Die von den Genossiniien am Donnerstag veranstaltete Volks -
Versammlung beiWilke in der Brunnen st raße war
außerordentlich stark besucht . Wie wirkungsvoll der Bortrag der
Genossin Ottilie Baader über das Frauenstimmrecht
war , das zeigte sich im ganzen Verlauf der Versammlung . Mancher -
lei Zllstimmungsäußernngen und stürmischer Beifall am Schluß des

Vortrages zeugten davon , wie stark die Menge der Arbeiterftauen
gerade jetzt bei ' der Wahlbewegung das schmähliche Unrecht der Wahl -
rechtslosigkeit des weiblichen Geschlechts empfindet , wie stark die
Menge aber auch von der Ueberzeugung durchdrungen ist , daß nur
die Sozialdemokratie ernstlich willens ist , diesem Zustand , der die

Frauen mit Irrsinnigen , Unmündigen und ehrlosen Verbrechern auf
eine Stufe stellt , ein ' Ende zu machen , und daß es deshalb für das

ganze weibliche Geschlecht von größter Wichtigkeit ist , alles auf -
zubieten , die säumigen und gleichgültigen Wähler aufzurütteln , die
Unwissenden oder mit allerlei Vorurteilen Behafteten aufzuklären ,
über die Bedeutung der Wahl sowohl wie über die Ziele und hohen
Ideale der Sozialdemokratie im allgemeinen . In diesem Sinne
sprach die Refereiitin , sprachen auch die Diskussionsredilerinnen und
Redner . Gegner meldeten sich nicht zum Wort . —

Versammlungen — Veranstaltungen .
Berlin . Moiitag . den 21 . Januar , S' /a Uhr , im Neuen Klubhause ,

Koinmandautenstr . 72 , Vorwagt « Die Frau in der Dichtung " .
Referent : Max Hochdorf .

Am 16. Februar feiert der Verein sein achtes Stiftungsfest im
Gewerkschaftshause unter Mitwirkung des Pianisten Leo Kester -
berg , Mitgliedern des Berliner Volkschors , der Konzertsängerin
Fräulein Völkerling und der Rezitatorin Frau Johanna Meyer .
Wir ersuchen unsere Mitglieder , sich zeittg mit Billetts zu ver -
sehen , die im Verein und bei folgenden Adressen zu haben sind :
Ottilie Baader , Lindenstr . 3, letzter Hof Part . ; Frau Klotzsch ,
Koppensw . 81 , Hof lV . ; Frau Kulicke , Prinzenstr . 102 ; Frau
Jordan , Lübeckerstr . 43 ; Frau Matschke , Wolgasterstr . 8 ; Frau
Steiiikopf , Schwedterstr . 34 .

Baumschulenweg . Donnerstag , 17. Januar , S' /e Uhr . bei Christ ,
Marientalerstraße : Generalversammlung .

Am 19. Januar in Speers Festsälen : 2. Stiftungsfest
Festrede : Frau Dr . Wally Zepler .

6ewrfcrchaftUche9 «
Berlin und Omgegend »

Der Kampf in der Holzindustrie
hat außer den Holzarbeiterverband auch noch andere Gewerkschaften ,
so auch die der Bildhauer , in Mitleidenschaft gezogen .

Die Bildhauer sind an dem Kampfe nicht unmittelbar beteiligt ,
denn sie standen ja in keinem Bertragsverhälwis mit den Unter -

nehmern und haben infolgedessen keinen Konflikt mit denselben . Es

liegt jedoch in der Natur der Sache , daß die Bildhauer durch Arbeits -

losigkeit in Mitleidenschaft gezogen werden , wenn die Tischlereien
die übrigen Arbeiter vollzählig oder teilweise aussperren . Bis jetzt
sind auf diese Weise 46 Bildhauer , die in kleineren Tischlereien und

bei selbständigen Bildhauern beschäftigt waren , von der Aussperrung
mit bettoffen worden . Aus den größeren Bettieben sind Bildhauer
bisher noch nicht entlassen worden . — Eine Versammlung der Bild -

Hauer erklärte , daß dieselben den ausgesperrten Holzarbeitern gegen -
über volle Solidarität üben werden , ssch auch den Holzarbeitern
anzuschließen , wenn der Holzarbeiterv/rband die Nichtausgespcrrten
aus dem Betriebe zieht . Ferner wurde die sofortige Erhebung eines

Extrabeitrages von 1,50 M. pro Woche beschlossen .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Sperre über die Firma D e i k e ,
Wilmersdorf , Bau Ecke Augusta - und Ringstraße , ist aufgehoben , da

die Differenzen erledigt sind .
Deutscher Metallarbeitcr - Berband . Ortsverwaltung Berlin .

Die Neunstuiibenbewegiing der Berliner Metallarbeiter hat im

abgelaufenen Jahr ein verhältnismäßig recht befriedigendes
Resultat ergeben . Nach der » Ztlsainmensiellimgen des Metall -
arbeiterverbandes Wurde eine Verkürzung der Arbeitszeit bei
46 Firmen mit 17 138 beschäftigten Arbeitern erreicht , und zwar
be » 37 Firmen von 10 auf 9 Stunden , bei 1 Firma von 10 auf
91/2 Stunden , bei 1 Firma von 9 % auf 9 Stunden und bei 7 Firmen
von 91/2 auf 9 Stunden . Von den hier in Frage kommenden Be -
trieben mit über IM Arbeitern nennen Wir die Firmen Gebrüder
Arndt mit 110 Arbeitern , Bergmann , Eleltrizitätswerke , mit
2900 Arbeitern , Becker mit 150 Arbeitern , Bors ig mit 3800 Ar -
beitern , Eggebrecht u. Schumann mit 137 Arbeitern , Flohr
mit 650 Arbeitern . Härtung mit 2M Arbeitern , I 0 ch m a n n mit
160 Arbeitern . L. L ö w e mit 900 Arbeitern , O r e n st e i n u. Koppel
mit 750 Arbeitern , Schwartzkopff - Wildau mit SM Arbeitern ,
Schwartzkopf f - Berlin init 1 250 Arbeiter », Sentker mit 320 Arbeitern ,
Werner mit 172 Arbeitern und die „ DeutschenWaffen - und Munitions -

fabriken " mit 3481 Arbeitern . Mit Ausnahme eines Betriebes von
60 Arbeitern haben sämtliche übrigen 45 Firmen mit der Arbeits -

zeitverlürzung auch gleichzeitig eine entsprechende Lohn -
erhöh » ng für die dort tätigen Lohnarbeiter anerkannt . Es kann

wohl gesagt werden , daß durch diese Bewegung die zehn stündige
Arbeitszeit in der Berliner Metallindustrie so gut ivic abgeschafft
loorden ist : eS könnte » nur noch vereinzelte kleinere Werlstätten in

Frage kommen . In den meisten übrigen Betrieben galt schon seit
einigen Jahren der Neunstundentag . Den Arbeitern erwächst nun «

mehr die Aufgabe . für die möglichste Einschränkung des
lieber stunden Wesens Sorge zu tragen , damit die reguläre
Arbeitszeit nicht unnötigerweise durch die Ableistung von Ueberstunden
wieder verlängert wird .

Veubkcbes Ketek, .

Die besonders nützliche » Elemente .

Der Maurerpolier Benedikt Trieb in Atigsburg , der iin ver -

gangenen Sommer als Streikbrecher sich veranlaßt sah , einen kranken

schwachen Mann ohne die geringste Veranlassung mit einem Dolch -
messer niederzustechen , so daß der betreffende lange Zeit zwischen
Tod und Leben schwebte , wurde nun vom Landgericht Augsburg zu
zehn Monaten Gefängnis und wegen Bedrohung ftiedlicher Passanten
zu einer Woche Gefängnis verurteilt .

HueUnd .

Internationale Solidarität .
Ein polnisches nationalistisches Blatt „ Mysl Polska " bringt eine

Nottz folgenden Inhalts : Die Lodzer Arbeiter haben bereits wieder

an einem Beispiel erfahren , daß die internatianale Solidarität des

Proletariats eine hohle Phrase ist . Sie wandten sich an die Arbeiter -

organisationen anderer Länder um Hülfe , aber die Franzosen und

Engländer wiesen ihnen die Tür , die mächtige Partei der deutschen

Genossen , „die sich so gern mit den Federn deS proletarischen
Stolzes schmückt " , speiste sie mit einein Bettelgeschenk ab . — Die

Kläffer der polnischen bürgerlichen Presse scheinen eine

ebenso gute Schule durchgemacht zu haben wie die polnischen
Kapitalisten , die ihre Kampfmittel den deutschen Scharfmachern

abgucken . Die internationale Solidarität hat sich im Gegenteil
in diesem Falle abermals glänzend bewährt . Die deutschen Gcwerk -

schaften haben bereits die nainhafte Summe von zirka 20000 M.

an die Ausgesperrten in Lodz überwiesen , in anderen Ländern sind

Sammlungen im Gange . Die Lodzer Arbeiter werden sicher nicht

vergebens an die internationale Solidarität appellieren . — Dagegen
ist Tatsache , daß die ArDefter in Polen von bürgerlicher Seite , " on

den hochpatriotischen polnischen Maulhelden , die gelegentlich gegen
daS „jüdische und deutsche Kapital " wettern , nichts zu erwarten

haben . Beweis : in der ganzen bürgerlichen Presse Polens fand sich
kein einziges Blatt , das die Wahrheit über den proletarischen Kampf
gesagt hätte , sondern die gesamte Presse nimmt eine arbeiterfeindliche
Stellung ein .

_

Der Eisenbahnerstreik in Bulgarien .

Wien , 15. Januar . ( Eig. Ber . )
Den bulgarischen und serbischen sozialdemokrattschen Zeitnngeit

entnehmen wir einige Details über den Eisenbahnerstteik in
Bulgarien . Den unmittelbaren Anlaß zum Streikausbruch gab eine
Gesetzesbestimmung , welche die Ausstände zu vereiteln suchte . Als
die Regierung wahrnahm , daß sich unter den Eisenbahnern eine
Gärung bemerkbar machte , hat sie unverzüglich die schärfsten Maß -
» ahmen getroffen , um den Ausbruch der Unzufriedenheit zu ver -
hindern . Der Ministerpräsident und zugleich Minister des Innern
beauftragte die Bezirksvorstrher , längs der Linien und auf den
Bahnhöfen die Wachen aufzustellen und überhaupt energisch gegen
die Bahnbediensteten vorzugehen . Einen ebensolchen Dienst -
befehl gab den Divisionskommandanten der Kriegsminister .
Als der Streik ausbrach — die Eisenbahner stellten unter
anderem folgende Forderungen : Monatlicher Minimallohn für
Lehrlinge 60 Frank , Arbeiter 90 Frank , Beamten 150 Frank , acht¬
stündige Arbeitszeit und Sonntagsruhe — hat die Regierung in der
Skupfchtina einen Gesetzentwurf eingebracht , welcher die Streitenden
ihrer Pensionsansprüche beraubt . Diese Vorlage wurde tatsächlich

angenommen und erwartet noch die Sanktionierung . Falls dies
gelckieht , will man in Bulgarien darauf mit dem politische » General -
streik antworten . An dem Ausstände find zirka 34M Arbeiter und
Bedienstete beteiligt , zirka 3M Bedienstete wurden zur Waffenübung
einberufen und auf diese Weise zur Dienstleistung gezwungen , jedoch
da fie die passive Resistenz anzuwenden pflegen , vermag die Re -

gierung den Betrieb nicht von statten zu bringen .

Versammlungen .
Der Berliner Arbeiter - Radfahrerverein hielt in den letzten

Tagen seine Generalversammlung ab . Ehe in die Tagesordmiiig
eingetreten wurde , gab der Vorsitzende zwei Todesfälle bekannt , und
zwar die der Genossen Gölte >6. Abteilung ) und Fischer ( 7. Ab -
teilung ) . Das Andenken der Verstorbenen ehrte die Versammlung
durch Erheben von den Plätzen . Den Vorstandsbericht gab Genosse
Bechert . Aus dem Bericht geht hervor , daß der Verein in diesem
Jahre um 348 Mitglieder zugenommen hat . Als zweite Rate zum
Wahlfonds wurden 50 M. bewilligt , weitere Gelder werden aus den
Mitteln der Abteilungen zu diesem Zwecke bereitgestellt . Der

Kassenbericht , welchen Schönfeld gab , weist ein erfreuliches Bild

auf . Die Statistit im Verein , betreffend Zugehörigkeit zu einer

Organisation , ergab , daß 5M Mitglieder gewerkschaftlich, 4M ge -
werkschaftlich und politisch , 170 nur politisch organisiert sind . ES

ist gelungen , sieben neue Vereine innerhalb des Gau 9 ins Leben

zu rufen . Zur bevorstehenden Reichstagswahl stehen ausreichend
Genossen zur Verfügung , um als Radfahrer den Parteigenosscil
zur Seite zu stehen . Ueber auswärtige Gastwirte wurde lebhafte
Klage geführt , da dieselben unsere Genossen als Gäste zweiter
Klasse behandeln . Für den Genossen M ä d e r - Tangermündc ,
welcher zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt ist , werden Sammcl -

listen ausgegeben . Aus der Wahl zum Vorstand gingen hervor die

Genossen Bechert als erster , Woldenberg als zweiter Vor -

sitzender , S ch ö n f e l d als erster , Scheel als zweiter Kassierer .
Als Schriftführer wurden Faust und P a b st , als Beisitzer
Prinz und B i l i ck e , zu Revisoren S e e g e r und E m »1 r i ch
und als Zentral - Fahrwart W i t t w e r gewählt . Reigen bei Ge -

werkschaften und politischen Organisationen sind gefahren worden :
von der 2. Abteilung 14mal . von der 4. Abteilung 7 mal , von der
5. Abteilung 9 mal , von der 6. Abteilung 4 mal , von der 8. Ab -

teilung 3 mal , von der 9. Abteilung 4 mal und von der Zentral -
Riege 6 mal .

Die Erdbebenkatastrophe ans Jamaika .
Abermals ist eine blühende Handelsstadt von einer furchtbaren

Katastrophe heimgcseucht worden . Doch scheint das Naturclemcnd

nicht so vernichtend gewütet zu haben , wie in San Francisco und

Valparaiso . Die Stadt Kingston ist — wie wir bereits in
der gestrigen Nummer gemeldet — der Schauplatz des plötzlichen
Naturereignisses . Sowohl der Verlust an Menschenleben wie auch
der Feuerschaden scheint nach den vorliegenden Meldungen ganz
beträchtlich zu sein . Ueber die Katastrophe wird folgendes ge -
meldet :

New Dort , 15. Januar . Der „Associated Preß " wird über

St . Thomas gemeldet : Laut Bericht von der Kabelstation an der

Holland - Bai ( Jamaika ) hat am 14. Januar , nachmittags 3Vj Uhr .
ein heftiges Erdbeben stattgcfiuide ». Die Stadt Kingston ist
zerstört und viele Menschen sind umgekommen . Die Erdstöße
dauern an . Sofort nach dem ersten Erdstoß brach in Kingston
Feuer aus . Die Bevölkerung kampiert im Freien . Die Notloge

ist groß . Die Kabelstation ist gleichfalls zerstört .
New Aork , 16. Januar . Nach neueren Nachrichten , die von

St . Thomas ( Jamaika ) hier eingegangen find , bestätigt sich der

zuerst geineldcte Umfang der durch das Erdbeben angerichteter «
Zerstörung nicht . Es sind nur einzelne Gebäude , darunter daS

Haupthotcl , der Stadt Kingston zerstört und verschiedene schwer
beschädigt . Die Verluste an Menschenleben dürftcu hundert nicht
erreichen , dagegen sind mehrere hundert Personen verletzt . Ter
Brand in der Stadt war vormittags noch nicht gelöscht , man hoffte
aber desselben bis abends Herr zu werden . Auf der Nordseite der

Insel hat das Erdbeben keinen Schaden angerichtet .
London , 16. Januar . Nach einer beim Kolonialamt ein -

gegangenen Depesche aus Holland - Bai ( Jamaika ) soll bei der nach
dem Erdbeben entstandenen Feuersbrunst auch das Militärhospital
abgebrannt sein . Unter den Toten sollen sich 40 Soldaten und

verschiedene der angesehensten Bürger , sowie der frühere englische
Gesandte Sir James Fergusson befinden . Sonst werden bis jetzt
keine Passanten aus englischen , amerikanischen und kanadischen
Kreisen vermißt . Die Stadt ist ruhig . Der Gouverneur leitet die

Rettungsarbeiten . Von weiteren Erdstößen wird nichts gemeldet .
New Aork , 16. Januar . Nach einem Telegramm der „ Suu "

aus Holland - Bai ( Jamaika ) stürzten in den ärmeren Stadt -
teilen von Kingston viele Gebäude bei dem ersten
Erdstoß ein . In den Hafenanlagen brach das Feuer sofort aus
und verbreitete sich mit Schnelligkeit über die Trümmer der Waren -

schuppen . Da die Straßen durch Trümmer gesperrt
waren und außerordentliche Verwirrung herrschte , war die Feuer -
wehr in ihrer Tätigkeit lahmgelegt , und infolgedessen machte die

Feuersbrunst an der Wafferfront der Stadt große Fortschritte ,
bevor ein wirksames Eingreifen möglich wurde . Nach dem ersten
heftigen Erdstoß eilte die Bevölkerung sofort auf die Straße ;
wankend gewordene Mauern stürzten ein und

begruben viele der Flüchtenden . Die Verletzten wurden nach dem

Allgemeinen Krankenhaus gebracht , das von der Zerstörung ver -

schont geblieben war . Der Gouverneur Swettenhain ergriff sofort
Maßnahmen , um der Panik zu steuern . Spätere Nachrichten be -

sagen , daß man Montag nacht in vorgerückter Stunde des Feuers
einigermaßen Herr wurde , daß es aber längs der Docks in de »
zerstörten Stadtteilen weiterdrennt .



London » 16. Januar . Das Kolonialamt beziffert die Zahl der
bei dem Erdbeben in Kingston getöteten Personen nunmehr auf 36 ,
die der Verletzten auf 366 .

Weitere Erdbeben . Auf der Insel Kasamikola wurden ,
tvie aus Rom gemeldet wird , heftige Erdstöße verspürt . Unter
der Bevölkerung herrscht große Panik . Tie telegraphischen Per -

bindungen sind unterbrochen .
Auch auf der Insel Hawaii ist nach einer New Dorker

Meldung auf dem Mauna Loa ein schwerer vulkanischer Ausbruch
l erfolgt . Vier neue Lavaströme haben sich gebildet . Ter Ausbruch

tvar von Erdstößen begleitet .

Berliner Wtarktpreii « . SlnS dem nmlltchen Bericht der städtischen
Ltzarkthallen - Direltion . ( Großhandel ) Nindfkisch la 70 —75 pr. 100 Pstr ,
IIa 64 —69 , lHa 58 —63 , IVa 50 —56. Kalbfleisch , Dopvelländer 120 —135 ,
la 86 —95 , Ha 75 —85 , lila 58 —72 , Holl. 56 —62 . Hammelfleisch la 67 — 75,
IIa 52 —65 . ischweinefleisch 53 - 62 . Rehwild la per Pfd . 0,00 .
Ha 0,00 —0,00 . Rotwild la 0,36 —0,50 , IIa 0,30 —0,35 , fco. Kälber 0,40 —0,47 .
Damwild 0,40 —0,47 , fco. Kälber 0,50 —0,55 . Wildschweine 0,39 —0,45 .
Frischlinge 0,60 . Hasen per atüä 2,50 —2,75 , fco. klein und IIa 1,50
bis 2,40 . Kaninchen per stück 0,60 —0,90 . Wildenten per Stück 1,50 .
Hühner , alte per Stück 1,50 —2,70 , do. IIa 1,25 — 1,40 , do. junge per
Stück 1,10 — 1,40. Tauben per Stück 0,50 —0,85 , junge kleine 0,00 .
italienische 1,00 . Enten per stück 2,00 —2,80 . Hamburger junge per Stück
0,00 . Gänse , Oderbrucher , per Pfd . 0,60 —0,64 , do. Hamburger pr. Psd . 0,90
bis 1,00 , Eis - 0,55 —0,60 . Hechte per 100 Pjd . 80 —90 , mittel 70,00 . Zander
0,00 , matt 0,00 . Schleie , groß 98,00 , uns ort . 0,00 , mittel 0,00 . Bleie 0,00 ,
Siale , groß 0,00 , mittel 0,00 , klein und mittel 0,00 , unsortiert 0,00 . Plötze »
25 — 81. Karpfen , 10er 0,00 , do. 30 —35er 0,00 , do. unsortiert 0,00 ,

50 —60 er 0,00 , 80 —100er 0,00 . Barse , matt 38 —39 , do. 43 —56 . Karauschen 52.
Bleisische 0,00 . Wels 0,00 . Bunte Fische 0,00 . Amerikanischer Lachs la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 —100 , do. lila neuer 75.
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler . Wall 0,75 —1,25 , Danziger , Wall
0,60 —0,80 . Flundern , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per Kiste 2 —3, Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 —2. Bücktinge , per Wall Kieler 3,50 —5,00 ,
Stralsunder 0,00 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellsische Kiste 3—4,00 , do.

Kiste 2,00 . Kabliau , p. 100 Psd . 20 —25 . Heilbutt 0,00 . Sardellen , 1902er
per Anker 93, lg04er 93, 1905er 90, 190i >er 73 —75. Schottische Vollhcringe
1905 0,00 , largo 40 - 44 , lull . 36 - 38 , wock. 35 - 42 , deutsche 37 - 44 .
Heringe , neue MatjeS , per ' /j To. 60 —120 . Sardinen , russ. . Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schockfaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , unsort , 0,00 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4,75 —5,25 . Butter
per 100 Psd . la 114 - 120 , IIa 110 - 115 , lila 103 - 112 , absalleude 90 - 100 .
Saure Gurken schock 3,50 —4,00 , Pfefiergurken 3,50 —4. 00 . Kartoffeln
per 100 Psd . 0,00 , maZnum bonnm 2,10 —2,25 , Daberjchc 2,10 —2,25 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,75 —2,00 , salatkartosscln 5,00 —6,00 . Spinat
per 100 Psund 10 —15 . Karotten per 100 Psund 10 —12 .
Sellerie , hiesige , per Schock 2,00 —5,00 , fco. pommersche 5,00 —6,00 . Zwiebeln
große , per lOO Psd . 2,25 —4,00 . fco. kleine 2,00 —2,50 . do. hiesige tPerl «)
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersilie , grün , Schockbund 2,00 , Kohlrabi
per Schock 0,00 , Ncttig , bahr . , per schock 2 . 40 —4,80 . RohrrübeU per 100 Pfund
2,50 —3,00 . Tcltower Rüben per 100 Psd . 8 —10 . Weiße Rüben , große
2—2,50 , kleine 6 —8 . Rote Rühen 2,00 —2,50 . Blumenkohl Holl, per Kops 0,00 .
ital . per Kops 0,18 —0,35 . Wirsingkohl per Schock 3. 00 —6,00 . Rotkohl
per Schock 3. 00 - 8. 00 . Weißkohl 100 Psd . 2,00 - 2,50 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 —25 . Grünkohl per 100 Psd . 2— 4. Schnittlauch 12 Töpse 4—4,50 . Kohl -
rüben , Schock 2,00 , Kürbis 0,00 . Birnen , per 100 Psd , hiesige 7 —16 ,
b»hmffche 8 —20 . Aepsel , per 100 Pjd, , hiesige 6 —22 , Gravensteiner
0,00 . Tiroler in Fässern 0,00 , Kiste 32 —60 , Amcrik . 12 —30 , Zitronen ,

Messina , 300 Stück 6,00 - 10,00 , 360 Stück 8,00 - 9. 00 , 200 Stück 9 - 13 .
Apfelsinen , Jaffa , per Kiste 0 —0O, Murcia 2O0er Kiste 6 —10 , do, 300 er
7 —11 , Valencia 420cr Kiste 11,50 - 16 , do . 714cr 13 - 20 , Messina , Blut - 100er
10, do, 150 er 10,50 , do, 80 er 9,50 .

WitterungSüberstcht vom IG . Januar 1907 , moraens « Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 17 . Januar 1997 .

Etwas kühler , vorwiegend nebelig , zeitweise aufklarend bei schwachen
nordwestlichen Winden : keine erheblichen Niederschläge,

Berliner Wetterbarrau .

Wasserstand am 16, Januar , Elbe bei Aussig Meier , bei
DreSden — 22 dp, , bei Magdeburg + 2,61 Meter , — U n st r u t bei
straußsurt — Meter . — O d e r bei Ratibor + 2,07 Meter , — Neiße¬
mündung + 3,33 Meter , — Oder bei Brief + 3,70 Meter . — Oder
bei Breslau Unterpcgel 4- 0,52 Meter .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion de »,
Publikum gegenüber keinerlei

Beranttvortung .

Ukeater .
Donnerstag , den 17, Januar .

Ansang Vj , Uhr ,
Kgl . Opernhaus . Orpheus und

Eurhdiie .
Kgl . Tchanipielhaus . Der gehörnte

Siegsricd . Siegfrieds Tod .
Tentsches . Das Wintcrmärcheu ,

Kammerspiele : Frühlings Erwachen .
Westen . Cousin Bobby ,
Lortzing . Martha ,

Ansang 8 Uhr .

Leffing . Wenn wir Toten erwachen ,
Setiiller 4». «Wollner - Thealer . )

Minna von Barnhelm .
Schiller ( Friedrich Wilbclm -

städtischeS Theater ) , Der Familien -
tag ,

Schiltcr - DheaterEharlottenburg .
Jugend ,

Neues Schauspielhaus . Herthas
Hochzeit ,

Kleines . Ein idealer Gatt «,
Berliner . Sherlock Holmes ,
Komische Oper . Pariser Leben .
Neues , dlaison du Poupd .
Residenz . Floretie und Patapon .
LiisisPiclhonS . Husarensieber ,
Zentral . Künstlerblut ,
Deutsch - Amerikanisches . Der

Sorgenbrecher .
Dhalia . Eine luftige Doppelehe ,
Luise » . Aus dem Buch der Liebe .
Bernhard Rose . Der Raub der

Sabinerinneu ,
Drianon . Wo ist der Papa ? Vor -

her : Die Schloßkellcrei .
Metropol . Der Teuscl lacht dazu .
Gebr . Herrnfeld . Familientag im

Hause Prellstein ,
Winiergarten . Saharet , Spezla .

litäten .
Apollo . Die schöne Vestalin . Spe

zialitäten .
Kasino . Ledige Leute , Spezialität .
FoliesCaprice . Das Modell . Sc >

renissimuS August XXVI . Joses
Fleischmann .

Prater - Dheater . Der Hüttenbefitzer .
Passage . Berlin paß ' aus I Spe »

zialitäten .
Figaro . Der Kavalier . Die Klaue .

Chicagoer Landwirt . Unterm Bett .
( Ansang 8' / , Uhr. )

Walhalla . Spezialitäten ,
Karl Haverland . Spezialitäten ,
Reichshallen . Stettiner Sänger .
» ranin . Tniibeiisirnste IHti ' J .

Abends 8 Uhr : Die Feucrgcwaltcn
der Erde .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . Donath : Das
Ohmsche Gesetz ,

Sternwarte , Juvaltdenstr . 67/62 .

Ii il I er - Tli ea ter .
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tbeatcr ) .
Donnerstag,abends8Uhr :

Minna v . Itarnlielm .

Lustspiel in 5 Auszügen v. Golthold
Ephraim Lessing .

Freitag , abends 8 Uhr :
vi « rotv Hoste .

Schillor - Theater Charlottenburg ,
Bismarckstraße , Ecke der Grolmanstr .

Donnerstag abends 8Uhr :
. Inxeixi .

Liebesdrama in 3 Auszügen von
Max Halbe ,

Freitag , abendS 8 Uhr :
Minna v. Itarnlieliii .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr ;

Die Feuerpalten iler Erile.
Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath

Das Ohmsche Gesetz .

Kleines Theater .
Zum 158 . Male :

Ein idealer Gatte .
Ansang 8 Uhr .

Freitag und Sonuabend : Eine
triviale Komödie sür seriöse Leute .
( Bunbury . ) _

Komische Oper.
Ansang 8 Uhr .

Pariser Leben .
Freitag : Lakms ,
Sonnabend : Hoffmanns Erzählungen .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Hoffmanns

Erzählungen , Ab, 8 Uhr : Carmen ,

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Heute und folgende Tage :

Sherlock fjohncs
Ansang 8 Uhr .

Theater des Westens
Station Zoolog , Garten , Kantstr . 12.

Durchschlagender Erfolg !
ZM - Allabendsich 7' / , Uhr : - » Q

Gastspiel Fritz Werner

OmiIin Lobby .

Lortzing - Theater
Bellealliancestr . 7/8 .

Donnerstag , 17. Januar , 71/ , Uhr :

IM a p t h a .
Abonnements gültig .

Freitag zum ersten Male :
Der Mikado .

lSokiller - DIieatSr X.
Friedrich - Wilhelmstädtisches Thealer .
Nachm . 3 Uhr : Tiroler Krippenspiel .

AbenfcS 8 Uhr :
Der F a ui 1 1 1 e n t a g/ .

MilM- Wlitcr .
Direktion Richard Alexander .

Heute und folgende Tage
Ansang 8 Uhr .

Florette unc ! Pstspou .
Schwank in 3 Akten v, M, Heimequin

und Pierre Beier .
Sonntag nachmittag 3 Uhr : Der

Schlafivagcn - Kontrolleur .

Metropol - Thealer

Große Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Roth . In Szene gesetzt von

Direktor Eichard Schultz .

Massary. Wölfl Bender .

Giampietro. Joseptii .
Änf . 8 Uhr . Rauchen überall gest .

Sonnabend den 19. lanuar 1907 :

ll . gr. Metrgpol-Mr-M

Zentral - Theater .
( Operette . ) Täglich 8 Uhr :

Künstlerblnt .

Luisen -Theater
Reichenbergerstr . 34 .

Abends 8 Uhr :

Aus dem Küche der Liebe.
Morgen : Benefiz für Herrn Ober -

regiffeur L. Ottomehcr . Zum ersten
Male : Herr Potter ags DrxaS .
Amerikanisches Sittenbild in 4 Akten
von A. T. Home , _

lMARDROSMHtATf

Ii
Große Frauksurlerstr , 132.

Der Kaub
der iüablnerinnen . _

Schwank in 4 Akten von Franz und
Paul v. Schönlhan .

Sonnabend nachm . 4 Uhr : Kinder -
Vorstellung : Das tapsere Schneiderlci »,

Neues Schauspielhaus
Donnerstag , den 17. Januar 1907 :

Herthas Hochzeit .
Freitag :

Herthas Hochzeit .
Anfang & Uhr

Neues Theater
Gastspiel Desprfes .

Maison de Poupee. (Nora. )
Anfang 8 Uhr .

Freitag : Thsrbse Raquin .
Sonnabend : Le Ofctour .
Sonntag : La rohe rouge .

Lustspielhaus .
Täglich abends 8 Uhr :

Hnsarenfieber .

W. Noacks Theater .
Direktion : Rob. Oill . Brnimenstr . 16.

Große Extra - Borstellung .
Zum erstenmal :

Lromont jr. und Risler ftn.
Lebensbild in 4 Akten u, 1 Vorspiel .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Ps. Ball .
Freitag z. letzten Male : König Lear .

S . A1IARH7 .

Otto jteutter
Kaufmann - Truppe , weibl . Radfahrer .
Ein Ballabend i. Paris , Ballett , ausgef .

von der Tiller - Truppe , liondon .
Johnson und Dean , Mulatten - Gigerln .
Die 3 Schwestern Kloess , gym¬

nastische Produktionen .
Howard und Harris , amerikanische

Exzentriks .
Ancilotti und gedankenlebender

Hund Pilu .
Paul Cinquevatli , Jongleur .
Floretta ' s Luftballett .
Oer Biograph .

— Ende 11 Uhr ;

TreieüoIHsbühne
Sonntag ; , den SO . Jannar er . , nachmittags 3 Uhr :

Neuss Schauspielhaus . 1 Berliner Theater .
16. /17 . Abteilung : J 9. /10 . Abteilung :

Das Sias Wasser . Die Häuser des Herrn Sartorius '

Mozartkonzert im Mozartsaal
unter Leitung des Hofkapollmeisto ' rs Paul Prill mit dem '

Mozartsaal - Orchcster ( 60 Künstler ) |

Sonnabend , 16 . Februar , abends SVa Uhr .

Anfang der Billettverlosung 7' /z Uhr .

Nach dem Konzert findet im Mozart . ,aal gleichzeitig ein
Ball und Gesellschaftsabcnd statt . I

Festmarken a 75 Pf . , Gastkarteu a 1 M. in allen Zahl - (
stellen sind nur bei sofortiger Bestellung zu haben .

Q1 VimctalianH im Rathause Montag , den 4. Februar .
L\ . RUUhlrtUCUU — Kaniniermusik - Abend . :

i 228/3 Der Vorutand . I. Vertr . : G. Winkler .

8 Uhr : Die Spezialitäten - Attraktionen .
91/ , Uhr :

Die schöne Vestalin .
Operette , Musik von Viktor Holländer ,

Sonntag , den Ä) . Januar , nachm .
3 Uhr : Doppelvorstelluiig . Halbe
Preise ! 1. Abt , VarlAt� . 2, Abt .
Benus auf Erden .

rssAge- IhegiRs .
Ansang 8 Uhr .

Berlin

Ipaß ' auf !
1 Burleske in 2 Akten v. Leop . ElY.
t Musik von Rudolf Nelson . ,
t In den Hauptrollen : Jcsetine

Dora , Pauiette van Roy, Albert
Kühne , Martin Bendix .

Außerdem :
Die glänzenden neue «

Spezialitäten für Januar .

Zirkus Busch . |
Heute abend 71/, Uhr :

G roste Gala - Vorstellung .
- - - - Der DodeS - Globns .
Herr Burkhardt - Foottit , Schuir , |
Spanische Quadrille , Herrn
Schumanns neueste Dressuren , |

Die berühmte Reiterfamilie
I - eeannoa .

_ Um ' / «10 Uhr :

Dx 1�0� . �
GnOrigin , - Ausst, - Pantom : me I
des Zirkus Busch in 7 Bildern ,

Sonntag : 2 große Galavor -
stellunge », nachm . 4 Uhr und I
abends 7h , Uhr ,

Deutsch - Anierikanlsclies
THKATKK , Köpnickerstr . 87/68 .

Heute und jeden Abend 8 Uhr :
Gastsp . Ad. Philipp .

Der groOe I . acherfolg :

Der ZiMiliirtihtr .
Sonniagnachm . 3 Uhr halbe Preise :
„ Pebcr ' n großen Teich . "

Folies Gaprice
Linienstr . 132

Ecke FriedrichstraBe .
Dir . Felix Berg .

Das Modell .
Serenissimus August XXVI.

Josef Fleischmann .

Anfang 8 Uhr. Vorverk . 10 —2
"

I a. d. Thoaterk . u. b. Werthoim .

uggenhagen
"

Moritzplast .

lOßk - �bel
I w w und

' ier - Trubel .
Täglich :

Doppelkonzert
der

Obcrbujcrn TDti
und

Tackiauer Banernkapelle .

Aaill -Tliesles Uuadil
Alt - Moabit 47/49 .

lZsslZpiel Heiulissd Hoze-IIieitler .

Die Tochter
des Gefangene « .

Schauspiel in 5 Akten von Herrmann
Kasseneröffnung 7 Uhr , Ans , 8 Uhr .

Billettoorverkaus bei Kriiger <&Ober¬
beck , Turm - u. Beussclstraßen - Ecke
sowie im Restaurant d, Stadt - Theaters ,

Iis>ttl88GlllllHgllD
Heute Donnerstag , den 17, Januar ,

abends präzise VI , Uhr :

IW Elite - Abend . " Mg
Gala - Programm u ifc wirklich sen¬
sationelle Novität , direkt aus Amerika :

Des Motor im Globus.
MIB Irene und Mr. Wizard Stone .

3 Freres Wille ,
die besten Equilibristsn der Gegenwart .

Die berühmte Reiterfaiiiilie
Cardinule ,

Die »eiieste » Original - Schul - ».
Freiheitsdrefsiiren und die groß -

artigen neuen Spezialitäten .
Zum Schluß zum 28. Male :

Die größte Pracht - Ausstatwngs -
Pantomime der Gegenwart :

81. Hubertus .

fTHUHina Variete - Thealer
Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Tor .

Heute übend 8 Uhr :
Die erste Sensation von 1907 !

k' /vc - t « , der Mann
IVUald , mit dem

drehbaren Kopf .
W gänzlich neue 4 J

Karneval - Spezialitäten **•

Otto Pritzkow . Münzstr . 16,
Welt-iasstellungs-

Biogpapli- est . louu )

Theater lebender
Pbotographlen mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Fröbels Allerlet - Theater
fr . Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Jede » Sonntag Anfang 6 Uhr :

Konzert, Tlieater u. Spezialititten .
I X erstklassige - j K
■ " Rui » mer » !

Nach der Vorstellung : llxtralanz ,
Dienstags : llose - Theater - IZastspiel .

Trisillov - Tlicsitcr .
AbendS 8 Uhr :

Wo ist der Papa ?
Vorher : Die Schlohkellerei .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Haus -

freund .

Berliner Praler-Theater
Kastanieii - Allee 7 —9 .

Abends 8 Uhr :

Der Hiittenbesitzer .
Schauspiel m 4 Aujz . von G. Ohnet .

Morgen zum 1. Male : Die Waise
von Lowood .

e olosseum
Drefsdeucrstr . 97 .

1Ä erstklassige Schlager

Konzertsaal : ,

Vieuer 8ebrsmmetll .

Kssinv - triAvsKoi »
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Ledige Leute .
Komödie in 3 Akten v, Felix Dörmann ,
Vorher das bunte Januarproaramm ,
Bella , Schmnpl in 1 Akt v . M. Krämer .
Sonntag 4 tThv: Die beiden Champignol .

Gebr. Herrnfeld-
s«®; . Theater ®

Kommandanteustr . 57 .
Nur noch wenige Tage :

Faimlientag
im Hause Prellstein
Komödie in 3 Akten mit den
Autoren Anton und Donat
Herrnkeld in den Hauptrollen .
Vorverkaus 1t —2 Uhr und bei

Wertheim .
Preise der Plätze :

Rangloge sür 2 Pers . a 4,50 .
Orchesterloge 4,10. Proszen, -
Loge 4,10 . Rangloge 3,30 .
Balkonloge 3,10. Orchester -
sauteuil 3,10 . Parkettjauteuil
2,30 . Parkett 1. - 6 , Reihe 1,75 .
Parkett 7 . —11. Reihe 1,10 .
Rangbalkon 1,60. 1. Rang 1,10 .

In Borbtreittntg :■
Ein verrücktes Hotel
mit dem Vorspiel „Hahfisch
geht zur Jagd " . Komödie in

�Men�A��D�errnse�

Hetebsballeu - Idealer .

Stettiner Sänger.
Zum Schluß : Neu !

Christmarkt .

Ansang
Wochentags

8,Sol »itagS
7 Uhr .

MGGiBg. ZI. Iauual
kexian des

Inventur -

Verkaufs

D�esonilererGelegenlieitspartien

Teppiclie , Vorlagen ,
Gardinen , Portieren ,
Stores , Zugvorhänge ,
Tüll - Belldecken etc .

zu beispiellos billigen

u
Teppich- SpeziaHtaus

EmilLefevre
Berlin Süd . Seit 1882

» Me 158.

lIn4er - nirgends Filialen !halte ,_

3m?entur - 8xtrattste
besonderer Gelogenheilsangebote

Z5 gratis u . franco !

günstige 1�01�11011
wr Hotels, Pensionate etc .

Dieser Jnvcninr - Vcrkanf

findet nur einmal jährlich
bei mir statt .

teppdecken
billigst direkt in der

Fabrik
7 » . Wallstr . 7 « ,

wo auch alte Steppdecken ausgearbeitet
werden , Bernhard Strohmandel «
Berlin X». Jllustr . Katalog gratis ,



Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berltu .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Schlosser

Kietisn ! Woliny
am 14. Januar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 17. Januar , nach -
mittags ll ' /j Uhr , von der Leichen -
balle des NnstaltS - Kirchhoses in
Dalldorf aus statt . 111/1

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

M - VerM der Maurer
Zweigverein Berlin .

Am 14. Januar verstarb unser
Kollege <

Otto Schwalbe
im 19. Lebensjahre an Ltzngen -
leiden .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung fwdet am

Domierstag , nachmittags 2 Uhr ,
vom Trauerhause Stargarder -
straße 59 aus nach dem Kirchhos
dcrGeihsemane - Gemeinde,Meder -
schönhausen , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
136/7 Der Borstand .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Dodes - Anzeig « .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Dreher

E�iml Groth
am 10. d. M. plötzlich gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freilag , den 18. Januar , nach -
mittags Z Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhofes in
Friedrichssclde aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
110/20 Oio Ortsverwaltung .

Zeulralverhand der Handels -,
Transport- und Mehrsarheiter
und Arbeiterinnen Deutschlands .

Verwaltungsstelle Berlin II.

Hierdurch diene den Mitgliedern
zur Nachricht , daß unser Kollege

Karl Gntidt ,
Biersahrcr , verstorben ist. s 67/9

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Donners -

tag , nachmittags 2 Uhr , von der
Leichenhalle des Nixdorscr Kirch -
hoscs , Mariendorfer Weg, aus statt .

Oie Ortsverwaltung Berlin II.

Danksagung .
Für die groß « Teilnahme bei dem

Hinscheiden meiner innig geliebten
Frau sage ich allen Freunden , Be-
kanntcu und Anverwandten sowie
dem Dänischen Verein „Freia " und
dem skandinavischen Verein . Euig -
hcdcn " nieinen herzlichsten Dank .

Oer trauermte Gatte 918b
Peter Kappcl nebst Kindern .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung memes
lieben Mannes , unseres guten VaterS ,
Sohnes und Schwiegervaters

ttermann Sens
sagen wir allen Verwandten , Freunden
imd Bekannten unseren herzlichsten
Dank . 9156

Die trauernden Hinterbliebenen .

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 86.

Das einzig dastehende

Me- Illmmr - Programm .
24 Nummern .

Ansang ?>/ , Uhr . Sonntag » 4' /3 Uhr

Sanssouci KÄ
Direllion Wilhelm Reimer .
Sonnt . ,Montg . , Donnerst . :

Uodinannsliordd . Sänger.
Die Mahrsageriu .

Posse . Jubelnder Erfolg I
Sonnt . Bg. 5, Wocheut . 8 U.

Jeden Dienstag :
Dheater - Abend .

■ M
Zahlstelle Berlin .

Bureau : Engel - User 15. — Telephon IV , Nr. 3578 .

Sranehe der Kasehinenarbeiler .
Donnerstag , den 17 . Januar , abends 8' / , Uhr , Andreas - Festsäle .

Andreasstr . 21 ( Jnh . Fritz Walter ) :

Branchen - Bersammlung . ?
TkigeS - Ordnung :

1. Bericht der Kommission . 2. Branchenangelegenheiten .
89 " Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht . - M >

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

- - - - - - - - - - - - Adressen der Obleute : - - - - - - - - - - - - - -

Süden und Südwesten : Fritz Hühner , Branchenleiter , Rtxdors , Elbe¬
stratze 34, vorn parterre .

Südost : > Vllhelm IJnger , Cuvrhstr . 37, vorn m .
Norden und Moabit ; Otto Sienntann , Korförerftr . 21.
Osten und Nordosten : Fant Schade , Langisn . 37.

Hcbtuncf , JVIodelltifchler !
Donnerstag , de » 17 . Januar 1907 , abends 8' / , Uhr , bei Agthen ,

Pflugstraße 5 :

Vertrauensmänner - Versammlung
der Modell- und Fabriktischler sowie Modelldrechsler .

TageS - Ordnung :
1. Ausgab « der Vertrauensmännerkarten . 2. Bericht der Kommisfion .

3. Verschiedenes . 78/2 Die Kommission .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Klxdorf .

Donnerstag , den 17 . Januar 1997 , abends 8 Uhr . bei Dh iel ,
Bergstraste 1S1 —ISS i

Getieral ' Versamrnlung .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Wahl des Beamten . 3. Der Kampf in der Holz¬
industrie . Reserent : Gauvorsteher Kollege Sttnsehe . 4. Verbands -
angelegenheiten .

Die Versammlung wird pünktlich erösfnet , ohne Verbandsbuch oder
Streitkarte kein Zutritt .
78/1 _

Ple Ortsverwaltnng .

Vereinigung der Jliesenleger Deutschlands
Ortsverein Berlin , Abt . l u . II .

Freitag , den 18 . Januar , abends 8 Uhr , im „ Neuen Klubhauses ,
Kommandantenstraße 72 :

Gemelüseme Gtünel - Nkrsüimnlüüg .
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Delegierten von der 5. Konferenz in Barmen . 2. DiS -
kussiou . 3. Ergänzungswahl des Vorstandes .

Zahlreichen Besuch erwartet 285/12 Her Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Zahlstelle Schiincberg .

Freitag , de » 18 . Januar 1907 , abends 8' / « Uhr , bei Obst ,
Meiningerstraße 8 :

Außerordentliche General - Vers ammlung .
TageS - Ordnung :

t . Situationsbericht über die Aussperrung . Reserent : Kollege llaner .
2. Beschlußsassung über die Anträge des Hauptvorstandes . 3. Verbands -
angelegenheiten . ' 78/3

ES ist unbedingte Pflicht jedes Kollegen zu erscheinen .
Ble Ortsverwaltnng .

NB. Sämtliche ausgesperrten Kollegen , die in den zur Zahlstelle
Schönebcrg gehörenden Werkstätten beschästigt waren , haben sich täglich im
Sireilbureau bei Obst , Meiningcrstr . 8, von 9 —1 und von 4 —7 Uhr zu
melden .

Vereinigung der Maler ,
Laeilierer , Anstreicher etc .

Kücbenmöbel - ßranche !
Freitag , den 18 . Januar , abends 8 Uhr , im „ Englischen Garten - ,

Alexauderstrafte 27 c :

ar Versammlung
aller in der

Kiichenmöbel-Kranche beschästigtell Maler u . Anstreilher
Berlins und der Vororte .

TageS - Ordnung :
Die Aussperrung in der Holzindustrie und welche

Mastnahmen haben wir zu treffen ?
Zu dieser Versammlung must ei « jeder Kollege erscheine «.

124/4
'
_ _ Der Obmann .

Landsberg - Soldiner Wahlkreis .
Am Freitag , den 18 . d. Mts . , abends S' l , Uhr , findet im

Gewerkschaftshause , Engel - User 15, Saal II , eine

V s n s s m m I u n g
aller aus obigem Kreise hier beschästigten Personen statt mid ist das Er
scheinen eines jeden notwendig . Der Einberufrr : H. Strehlow .

Die Mitglieder des Agitationsvereins sind ebenfalls verpflichtet , zu er -
scheinen . _ _ _ 907b

Dr. Schiinemann
Epezial - Arzt für 3611S *

Bant - und Harnleiden ,
Franenkrankheiteu .

Friedrichstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 - * , 6 - 7 , Som » . 19 - 1 « Uhr .

Schöne Wohnungen
'

Berlin N. , Tfirkenftr . 19. Border -
und Gartenhaus - Wohnungen v. zwei
Zimm . , Bad , Klos . u. Kammer , mit
Umzugsgeld billig z. Venn . Näheres
daselbst beim Verwalter 1 Tr . vorn .

Rohrleger und Helfer ,
welche in den Betrieben von Mitgliedern der Innung der Berliner Gas " ,

Wasserleitungs - und Heizungs - Fachmänner beschäftigt sind .
Dieustag , den 22 . Januar 1907 , abends 8 Uhr , im „ B o l k s h e i m" , Ackerstr . 123 :

I . Wahlkreis .
heute Dormerstag, deu 17. Jauuar , abends 8 Uhr, w den „ Johanmsfalen�

Johannisstr . 20 ;

W ähler - l erisammlung ' .
TageS - Ordnung :

i . Die Neuwahlen zum deutschen Reichstag .

Referent : llf . 1 . SD ArOIIS ,
2. Diskussion .
Zahlreichen Besuch erwartet Der sozialdemokratische WahlansschnB .

236/5

Iitr Versammlung : . " Vi
TageS - Ordnung :

t . Wahl der Beisitzer zum Jlinunas - SchiedSgericht . 2. Wahl eines PrüsungSgeselle ».
Mitgliedes für daS HerbergSwcien . 4. Wahl eines Mitgliedes sür das Lchrlingswescn .

3. Wahl eines

912b

s Keiner darf in dieser Vcrsammlimg fehlen . Ohne Lcgitimalion kein Zutritt Di « Legilimatioiicn
- sind spätestens bis Sonnabend , 19. Januar , von den Herren Arbeitgebern in Empfang zu nehmen .

Der Altgeselle : Otto Jttngltng . Ehorincrftr . 53.

äff 3 . Wahlkreis .
Donnerstag , den 17 . Januar 1907 , abends 8 Uhr :

2 Wählerversammlungen
in folgenden Lokalen :

Voigls Killer - Säle , Ritterstr . 75. Refereut : Df. Wejl .
Dresdener Garten , Mesdenerstr . 45 . Keftrellt : Redakteur ? aut Mn .

Tages - Ordnung :

1. Der bevorstehende Wahlkampf . 2. Freie Aussprache .
Zahlreiches Erscheinen erwartet 240/8 Der Vorstand .

4 . Wallt kreis !
Donnerstag , den 17 * Januar , abends 8 Uhr :

9 Volks- Versammlungen.
TageS - Ordnung :

• Der Wahlhatnpi und die bürgerlichen Parteien.
2. Freie Diskussion .

Drüchenbarg ,
Bor dem Schlefische » Tor .

(HkOltttlDttG, N- nnynstraße 27 .

illönid , Wrangelstraße 9 - 10 .

Waldemarstraße 75 .

Referenten : Stadtv . psul Nli - scd , Sekretär Ritter ,
Alb . Kohn , Max Schütte , Stadtv . Theodor Fischer , Wilh . Gründe ! ,

Hugo Heimann , Karl Hetzschold , Redakteur Karl Wermuth .

Regen Besuch erwartet

Kellers Feßstle, «- ppenstr . ße 29 .

Landsberger Allee 41 .

Memelerstraße 67 .

iMatkgraftnfale , Markgrafendamm .

Kgeder, » � . 17 .

242/3 » Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

6 . Wahlkreis .
Donnerstag , den 17 . Januar , abends 8 Uhr :

ZliWUhlerversammlungei)
bei Groterjttn , Schönhauser Aüee Ur . 13G ,

in Frödels Allerlei - Theater , Schönhauser Allee Ur » 148 .

246/11 » Tages - Ordnung :

„ Der Nahlkamps als lüampf gegen die Reaktion " .
Referenten find die Genossen SullSN Zorvhardt und . ZrNSt IrÜvhNSr .

Zahlreiche » Besuch erwartet lins sozialdemokratische Wahlkomitec .

Achtung! J�jxdOrf « Aclltl"19s

Reifl ) $tag $. 8läl ) ler !
Freitag , den 18 . Januar 1907 , abends 8 Uhr :

Oeffeittliehe Versammlung
in der „ Neuen Wdt " , Hasenheide 108/114 »

Tages - Ordnung :

Unsere Gegner im Wahlkampf . Refttrut : Richard
Fischer =| frlin . Freie Diskuslioll .

Ter Kandidat der louservativcn Partei , Herr Oberbürgermeister Boddtn , ist schriftlich ein -
geladen worden . Unsere politischen Gegner haben freie » Zutritt nud wird ihnen gerne Rede -
freiheit gewährt .

2S2/2 Das soualdtmoltratische Wahlkomittt .
kirantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . F ' - de»» Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : VorwärtH lvnchdrnckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer St Co. , Berlin SW .
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Der Wahlkampf in Groß - Berlin .
Wahlschwindel .

Gegen den sozialdemokratischen Kandidaten des Niederbarnimer
Kreises , den Genossen Stadthagen , wiederholt die „ Post " zum
wer weiss wie vielsten Male die alberne Behauptung , Genosse
Stadthagen sei wegen Gebührenüberhebung aus dem Rechtsanwalts -
stände ausgeschlossen worden , habe auch in Getreidespekulationen
gemacht . B« i jeder Wahl ist das antisemitische Gelichter mit diesem
Unsinn hausieren gegangen und es wäre sonderbar , wenn es dies -
mal anders wäre . Sachlich können eben unsere Gegner nicht an
uns heran , und so versuchen sie es mit persönlichen Jnvektivcn , und
seien sie auch hundertmal als grober Schwindel gekennzeichnet
Ivorden . Was die Lüge von der Getreidespekulation betrifft , so ist
sie in den verschiedensten Versammlungen , die stattfanden , schon
hinreichend beleuchtet worden ; die „ Post " selbst hat ja Stadthagcns
Berichtigung im Juli vergangenen Jahres aus Grund des Press -
gesctzes gebracht . Und wenn wir heute nochmals zum
Ueberdruss auf den Vorwurf der Gebührenüberhebung zurück -
lammen , so nur zu dem Zweck , um auf Grund urkundlichen
Materials wieder einmal zu zeigen , wie unsere Gegner zu lügen
verstehen .

Wie steht eS mit der Ausschließung Stadthagens aus dem
Anwaltsstande ? �

Der Sachverhalt ist folgender : die Berufs -
genossen des früheren Rechtsanwalts Stadthagen haben den zu
wiederholten Malen gestellten Antrag auf Ausschliessung Stadt -
Hagens aus dem Amoaltsstande abgelehnt . In dem Verfahren ,
das auf Ausschliessung eines Rechtsanwaltes aus dem Anwalts -
stände abzielt , fungiert in erster Instanz das nur aus Rechts -
anwälten gebildete Ehrengericht . Dieses lehnt « stets die auf Aus -
schließung des Rechtsanwalts Arthur Stadthagen gerichteten An -
träge ab . Als zweite und letzte Instanz fungiert der Ehrengerichts -
Hof in Leipzig . Dieser besteht aus vier Reichsgerichtsrichtern und
drei Anwälten . Auch hier haben die Anwälte stets gegen die Aus -
schliessung gestimmt ; die die Mehrheit des Ehrengerichtshofs bilden -
den Reichsgcrichtsrichter haben dem Antrag auf Ausschliessung jedoch
am 17. November 1892 stattgegeben . Die Gründe , welche zur Aus -
schliessung geführt haben , sind politischer Natur und sind in der
Oeffentlichteit seinerzeit ausführlich befprochen . Nicht ein Schatten
irgend welcher Unehrenhaftigkeit liegt auf feiten Stadthagens vor .
Offenbar nehmen im Niederbarnimer Wahlkreise konservative
Gegner unserer Partei an , die Sachlage selbst sei in Vergessenheit
geraten und nunmehr könne der Ausschluss Stadthagens für ihre
unsauberen Zwecke fruklifizicrt werden . Wir rufen deshalb in
Kürze die Gründe , mit welchen die Ausschliessung Stadthagens be -
schlössen wurde , in Erinnerung . Die Leser mögen entschuldigen ,
dah wir dies rein persönliche Gebiet betreten , wir sind durch die
wiederholten Lügen unserer Gegner hierzu veranlasst .

Im Jahre 188S bezeichnete die Staatsanwaltschaft die Bc
hauptung Stadthagens » der Vorstand des Arbeitcrinnenvereins
sei aus politischen Rücksichten unter Anklage wegen Verletzung des
Vereinsgesetzes gestellt , als „ unerhörte , verletzende Unterstellung "
und verlangte StadthagenS Bestrafung . Das Gericht nahm als er -
wiesen an , daß dir Strafverfolgung politische Zwecke im Auge ge
habt habe und wies in beiden Instanzen die Anklage ab .

Im Jahre 1887 verlangte die Oberstaatsanwaltschaft die A» S
schließung StadthagenS , weil Stadthagen als Verteidiger in der
Strafsache gegen den Vorstand des Arbeiterinnenvereins „die
frivolsten Verleumdungen , die schwersten� völlig unbegründeten Be -
bauptungen in 13 Fällen aufgestellt habe . " Die Berufsgenossen
StadthagenS wiesen das Verlangen der OberstaatSamvaltschaft ab .
DaS Ehrengericht nahm an : zweifellos habe Stadthagen in allen
Punkten lediglich die Rechte seiner Klienten wahrgenommen und
habe mit allen von ihm aufgestellten Behauptungen recht . Nur
habe er in zwei Fällen durch die Form das Gericht und die Staats -
onwaltschaft verletzt . Es belegte ihn mit einem Verweise . Die
zweite Instanz in Leipzig sprach Stadthagen auch in dem zwölften
Punkte frei , beliess es aber wegen des dreizehnten Punktes ( Be- .
lcidigung der Staatsanwaltschaft ) bei dem Verweise .

Im Jahre 1888 beantragte die Oberstaatsanwaltschaft aber -
inals die Ausschliessung Stadthagens wegen Beleidigung der Ober -
staatSanwaltschaft : beide Instanzen lehnten den Antrag ab , der

Ehrengerichtehof belegte aber Stadthagen mit einem Verweise und
1000 M. Geldstrafe .

Im Jahre 1899 beantragte die Obcrstaatsanwaltschaft aber -
mols , und zwar aus den nachstehend geschilderten Gründen , Aus -
schliessung StadthagenS aus dem Anwaltsstande .

Die Anklage der Oberstaatsanwaltschaft legte Stadthagen zur
Last , „ am 1. Juli 1889 zu Friedrichsberg und am 18. Juli 1889 zu
Berlin Vorträge gehalten zu haben , die zur Auflösung �>er Ver¬
sammlung auf Grund des Sozialistengesetzes Anlass gaben " , sowie
am LS. August 1889 ein Hoch auf die Sozialdemokratie auf der
Torfftrasse zu Ncuendorf ausgebracht zu haben , hierdurch aber An -
lass zu der Annahme gegeben zu haben , dah er den Bestrebungen ,
gegen die das Sozialistengesetz gerichtet ist , sich angeschloffen habe ;
ein solches Verhalten sei aber mit der Würde des Anwaltsstandcs >
unvereinbar . " Diese Anklagen lehnte das Ehrengericht ab . Auf
Beschwerde gab das Kammergericht der Anklage statt . Nunmehr
sprach das Ehrengericht Stadthagen frei . Die auch dieserhalb ein -
gelegte Berufung wurde auch vom Ehrengerichtshof mit 5 gegen
2 Stimmen verworfen .

Der Ehrengerichtshof benutzte aber einen ähnlichen Punkt zur
Ausschliessung Stadthagens . Die Oberstaatsanwaltschaft hatte
nämlich ferner den Ausschluss Stadthagens niit folgender Bc -
gründung verlangt :

„ Im Jahre 1889 hatte Stadthagen einen Vortrag über „ Volks -
recht und Juristenunrecht " im sozialdemokratischen Wahlverein ge -
halten . Er hat dabei ausgeführt : „ Es ist dem Gesetz entsprechend ,
dah die der Regierung direkt unterstellten Bcrwaltungjbeamten den

Anweisungen der Regierung gehorchen . Aber auch die Richter
mühten streben , sich der Regierung genehm zu machen , denn da kein

AltersaufrückungSsystem bestehe , so werden naturgemäh die der Rc -

gicrung Genehmen zu höheren Richterstellen befördert . Laien -
richter seien völlig unabhängig , die gelehrten Richter nicht . Der

Richter werde leicht danach trachten , sich der jeweiligen Regierung
genehm zu machen . In den höchsten Richterstellcn befinden sich
nur solche Männer , welche gegen die Regierung nicht opponieren .
Unparteilichkeit der Richter werde nur durch Laiengerichte , die aus
allen Gesellschaftsklassen zusammengesetzt sind , garantiert , vor allem
vermögen nur diese daS Gefühl unparteiischer Rechtsprechung bei
dem Rcchtsuchenden zu erwecken . " Das Ehrengericht lehnte den

Antrag der Oberstaatsanwaltschaft ab und sprach Stadthagen frei ,
weil er „lediglich einen theoretischen Vortrag über den Vorzug der
Laienrichter vor den gelehrten Richtern und die grössere Un -

abhängigkeit der ersteren gehalten habe . " Der Ehrengerichtshof
gab aber dem Antrage auf Ausschliessung am 17 . November 1892
statt . In dem Urteil heisst eS wörtlich :

„ Richtig ist , dass der Rechtsanwalt durch seinen Beruf an sich
nicht verhindert wird , eine öffentliche politische Tätigkeit innerhalb
der gesetzlichen »schränken auszuüben . Wenn aber hier der An -
geschuldigte die Borufsrichter und insbesondere die höheren Richter
durchschnittlich des Strebertums und der Abhängigkeit gegenüber
der StaatSregierung bezichtigte , wie dies seine Zugeständnisse er -
geben , und wenn er diese Bezichtigungen in einem für eine grössere
Volksmenge bestimmten Vortrage vorbrachte , so verletzte er damit
die besonderen Pflichten seines Berufes . Er muhte berücksichtigen ,
dah er den Stand herabwürdigte , mit welchem er als Organ der
Rechtspflege zusammen zu wirken berufen war , und muhte sich
sagen , dass er durch solche Herabwürdigung ein ferneres erfolg -
reiches Zusammenwirken vereitelte . "

Ist demnach Stadthagen aus der Anwaltschaft ausgeschlossen ,
weil er für Laienrichter an Stelle der gelehrten Richter lebhaft
öffentlich eintrat , so gereicht diese Ausschließung ihm lediglich
zur Ehre . Gerade diese Verurteilung zeigt , wie wichtig das
Verlangen des Ersatzes des „ gelehrten " Richtertums durch Laien -
richter ist .

In demselben Urteil wird ferner gegen Stadthagen als Aus -
schliessungsgrund geltend gemacht , dass er als Verteidiger dem
Landgerichtsdirektor Brausewetter gegenüber Ablehnungsgesuche
mit der detaillierten Behauptung begründet hatte , Brauscwettcr
sei unfähig , in politischen Prozessen objektiv zu denken und zu
urreilen . — Wenige Jahre nach diesem Urteil starb Brauscwctter
durch Selbstmord im Jrrenhause . Die Aufsehen erregende Art
seiner Urteile in Verbindung mit diesem Ende des Herrn Brause -
weiter beweist , wie zutreffend Stadthogen über ihn in Ausübung
seiner Pflicht als Verteidiger geurteilt hatte . Ztveifellos war
Brauseivetter schon irrsinnig , als er noch als Richter fungierte .
Dies ist im Reichstage ausführlich dargelegt .

Ist demnach Stadthagen aus dem Anwaltsftande ausgeschlossen ,
um den unentwegten mutigen Streiter gegen jedes Unrecht lvirt -

schaftlich zu schädigen und ihn als politischen Gegner zu strafen , so
inuss noch ein Punkt aus dem Ehrengerichtsurteil angeführt werden ,
der besonders klar die Situation beleuchtet . Es ist nämlich in dem

Ehrengerichtsurteil gegen Siadthagen noch ein Vorwurf erhoben
der nie Gegenstand der Anklage gewesen war : er habe bewnsst Ge»
bühren überhoben . Sofort stellte Stadthagen lvegen dieses völlig
unbegründeten Vorwurfsjstrafantrag gegen sich selbst ( § 352 des

Strafgesetzbuches ) . Die Staatsanwaltschaft schützte vor , der Reichs -

tag inuss erst die Genehmigung erteilen , die Staatsanwaltschaft
lehnte es ab , die Genehmigung nachzusuchen . Nunmehr beantragte
Stadthagen im Reichstag , die Genehmigung zur Strafverfolgung
gegen ihn zu erteilen , damit er in öffenilicher Verhandlung die

Ungereimtheit des Vorwurfs , der vom Ehrengerichtshof erhoben
war , coweisen könne . Der Reichstag gab dem Antrag ani 26 . April
1893 einstimmig statt . In der Verhandlung des Reichstages äusserte
auch der konservative Abgeordirete Freiherr v. Unvuhe - Bomst sein
Befremden über das Vorgehen der Staatsanwaltschaft .

Die StaatSanwaltsckmft lehnte nunmehr ein strafrechtliches
Einschreiten gegen Stcrdthagen ab , weil keine strafbare Gebühren -
iibcrhcbung seitens StadthagenS vorliege . Die Oberstaatsanwalt -
schaft und der Justizminister schloffen sich dieser Auffassung an .

Stadthagen hat dam , noch öffentlich in Rede und Schrift gegen
die Rickler des Ehrengerichtshofes , die diesen Vorwurf gegen ihn
echobcn hatten , den Vorwurf bavusster Rechtsbeugung erhoben und

gebeten , wegen dieses Vorwurfes öffentlich Anklage gegeil ihn zu
erheben . Es ist Anklageerhebung unterlassen , und das , obwohl gegen
Stadthagen wegen seiner unerschrockenen Wahrnehmung der Rechte
seiner Klienten und wegen öffentlicher Reden in nicht weniger als
42 Fällen Anklagen erhoben sind , von denen freilich nur 12 zu
Verurteilungen ( zu über 2090 Mark Geldstrafe und zu mehr als
15 Monate Gefängnisstrafe ) führten .

Die Ausschliessung Stadlhagens aus dem Anwaltsstande , die

gegen die Stimmen seiner Bcrufsgenossen durch gelehrte Richter
erfolgte , ehrt demnach ihn . Sein Ehvenschild ist rein . Aus die Po -
litischen Gegner , die ihn zu beflecken suchen , fällt der Anwurf zurück .
Statt mit sachlichen Gründen zu kämpfen , suchen jene die Auf -
merksamkeit der Leser durch unwahre persönliche Verdächtigungen
abzulenken .

Freisinniger Enthusiasmus .

Nun ist auch im zweiten Kreis die endgültige Auf -

stellung des Freasinnskandidaten vollzogen worden .

Der Bürgermeister R e i ck e , mit dem der Freisinn einen ganz

besonders glücklichen Griff getan zu haben glaubt , hielt am Diens

tag vor einer Versammlung freisinniger Wähler seine Kandidaten -

rede und wurde dann einstimmig zum Kandidaten des Liberalismus

proklamiert .
Bevor Herr Reicks sein politisches Glaubensbekenntnis ab -

legen durfte , gab Landtagsabgeordneter Wiemer ein Referat

über die Bedeutung der Neuwahlen . Herr Wiemer

suchte den Nachweis zu führen , dass die Freisinnige Volkspartei ,

wiewohl sie diesmal nicht gegen die Negierung , sondern an ihrer
Seite kämpft , ihre Vergangenheit nicht verleugne . Er versprach

auch , dah der Freisinn , bei allem Verlangen nach mehr Einfluss

auf Gesetzgebung und Verwaltung , seine Grundsätze niemals preis -

geben werde . Stärkung des Einflusses der

Liberalen — das sei die Hoffnung , deren endliche Erfüllung

jetzt erwartet werde , das sei das wichtigste Ziel , auf das dieser

Wahlkampf sich richten müsse .

Gegen wen wird vom Freisinn der Wahlkampf geführt ? Herr
Wiemernannte nur zwei Gegner : das Zentrum und dieSozialdemo -
kratie . In seinem Referat sicherten wir Sozialdemokraten
— begehrlich , wie wir nun mal sind — uns selbstverständlich den

Löwenanteil . Herr Wiemer bekundete : „ Von persönlicher Kampfes -

weise und von Verunglimpfungen des politischen Gegners wollen

wir uns fern halten . " Aber das hinderte ihrk nicht , über die

Person des Kandidaten der Sozialdemokratie , unseres Genossen

Richard Fischer , all jene Entstellungen und Per -

leumdungen zu wiederholen , mit denen die Freisinnigen des

zweiten Kreises ihren Kampf „ wirksamer " zu machen suchen .

Aufrichtig gemeint war WiemerS Vorwurf , dah die Sozialdemokratie

Klassenkampf treibe und die Arbeiter gegen die Arbeitgeber auf -

Hetze . Den Klassenkampf — ja , den hassen und fürchten die

Führer des liberalen Bürgertums mit der ganzen Kraft ihres

Herzens , weil er die herrschende Klasse an ihrer empfindlichsten
Stelle trifft .

Auch Herr Reicke glaubt jetzt , er habe daS Zeug dazu , ein

„ Führer " des Liberalismus zu werden . Mit der Kandidaten -

rede , die er hielt , scheint er uns vorläufig den Befähigung » -
Nachweis noch nicht erbracht zu haben . Zwar dankte ihm seine Zu -

Hörerschaft — die freisinnigen Wähler des „Wahlkreises der Vor -

nehmsten , mindestens der Reichsten " — mit jubelndem Applaus .
Aber vielleicht hat auch in dieser beifallsfreudigen Freundeschar
der eine und der andere doch nicht ganz den Gedanken unter -
drücken können , dass Herr Reicke eigentlich das ist , was man —

mit Verlaub ! — „ ein grosses Kind " nennt . , Da sind die Cassel ,
Rosenow und Konsorten doch „ andere Kerle " ! Wir glauben nicht ,
dass Herr Reicke ' es noch lernen wird , all die Tricks zu beherrschen ,
mit denen diese geriebenen FreisinnSführer die Wählerschaft zu
beschwatzen suchen .

Mit einem Goethc - Wort begann Herr Reicke : „ Das beste , waS
wir von der Geschichte haben , ist der Enthusiasmus , den

sie erzeugt . " Auf diesen Ton ungefähr war die ganze Rede ge -
stimmt. DaS schlug ein ; denn durch nichts läht der freisinnige
Versammlungsbesucher so leicht sich enthusiasmieren , wie durch
tönende Worte . Von der lichten Höhe , auf der die Dichter und
Denker wandeln , stieg der Politiker Reicke ein wenig herab , als
er seine Ansichten über die Sozialdemokratie vortrug .
Da versuchte auch er durch jene Mittel zu wirken , die das Haupt -
rüstzeug im Kampfe des Freisinns gegen die Sozialdemokratie
bilden , durch gedankenloses Nachbrauchen abgerissener Schlagwörter ,
wie „ Verhctzeung gegen die Arbeitgeber " , „ Vergewaltigung der
Arbeiter " usw . Seine Stellung zur Arbeiterfrage fasste
Reicke in den Satz zusammen : „ Wir wollen nicht durch TerrorismuS

gezwungen werden . daS für die Arbeiter zu tun . was wir sehr gern

tun möchten , weil wir ein Herz für die Arbeiter haben . " Das

klingt ein bisschen sehr patriarchalisch . Aber der L i b e r a l i s m u s

hat sein „ Herz für die Arbeiter " erst von dem Augenblick
an entdeckt , wo die Arbeiterklasse ihn dazu „ zwang " , indem sie

ihn zu verlassen begann und sich der Sozialdemokratie zuwandte .
Die Arbeiterklasse wird durch keinen Reicke sich zum Liberalismus

zurückführen lassen . Den Gang der Weltgeschichte , der nach einem

Dichterwort „ das Weltgericht ist ", hält auch e r nicht auf .

Herr Reicke ist Kandidat des gesamten Liberalismus , dessen

„endlich erreichte Einigung " in der Versammlung als glück -

verheihend gepriesen wurde . Da wird man also sehen können , wie

stark die „ einigen Liberalen " sind . Für den zweiten Kreis wünschen
und hoffen wir , dass das Wort Goethes , mit dem Herrn Reickes

Kandidatenrede anhub , sich an den freisinnigen Enthusiasten bc -

Wahrheiten möge — aber in einem parodistisch umgedeuteten
Sinne . Möge jeder unserer Genossen , jeder Wähler , der erkannt

hat , dass der Sozialdemokratie die Zukunft gehört , am

Wahltage seine Pflicht tun . Dann wird am Abend des

25 . Januar mancher der begeisterungstrunkenen Freisinnigen , bei

allem Respekt vor Goethe , ernüchtert seufzen : „ Das beste , was
wir von der „Geschichte " hatten , war in der Tat der Enthusiasmus ,
den sie erzeugte . "

Der Nationalliberale Verein hat gestern eine Versammlung
abgehalten , in der ein Herr Geheimrat und Professor Kahl in echt
nationalliberaler Weise redete . Gegen Zentrum und Sozial -
demokrotie lautet auch die Parole der Nationalliberalen . Ganz
nationalliberal empfahl der Herr Professor , sich da , wo die Möglich -
keit des Sieges des gemeinsamen Gegners bestehe , der Partei
anzuschliessen , die die stärkste ist . Also : Je nachdem , wie ' S gerade
trifft I

Wählerversammlungrn .
Erster Wahlkreis .

Heute abend findet in den Johannissälen , Johannis -
strahe 29 , eine Wählerversammlnng statt , in der Genosse A r o n S

referiert . Näheres siehe Inserat .

Dritter Wahlkreis .

Heute abend finden zwei Wählerversammlungen in Voigts
Ritter - Säle und Dresdener Garten statt , in welcher die Genossen
Dr . Wehl und Paul John über den bevorstehenden Wahlkampf
sprechen werden .

Vierter Wahlkreis !

Heute Donnerstag , den 17. Januar , abends 8 Uhr : Neun Volks¬

versammlungen . Tagesordnung : 1. Der Wahlkampf und die bürger -
lichen Parteien . 2. Freie Diskussion .

Die Lokale sind folgende : Kellers Festsäle , Koppenstrasse 29 ;
El Ys! um. Landsberger Allee 41 ; Lilfin , Memelerstr . 67 ; Markgrafen -
säle , Markgrafendamm ; Boeker , Weberstr . 17 ; Drachenburg , Vor
dem Schlesischen Tor ; Graumann , Naunhnstr . 27 ; Urania , Wraugel -
straße 9 —19 ; Süd - Ost , Waldemarstr . 75 .

Referenten : Stadtv . Paul Hirsch , Sekretär A. Ritter , Alb . Kohn ,
Max Schütte , Stadtv . Emil Basner , Wilh . Gründe ! , Hugo Heimann ,
Karl Hetzschold , Redakteur Karl Mermuth . Regen Besuch erwartet

Das sozialdemokratische Wahlkomitee .

Sechster Wahlkreis .

Donnerstag , den 17. Januar , abends 8 Uhr : Zwei öffentliche
Wählerversammlungen bei Groterjahn . Schönhauser Allee Nr . 139 ,
in FröbelS Allerlei - Theater , Schönhauser Allee Nr . 148 . Tages -
ordnimg : „ Der Wahlkampf als Kampf gegen die Neaktton " . ' Re-
ferenten sind die Genossen Julian Borchardt und Ernst Brückner .
Zahlreichen Besuch erwartet

DaS sozialdemokratische Wahlkomitee .

Wahlversammlungen .
Erster Wahlkreis .

Nach den A r m i n h a l l e n hatten die Genossen am Dienstag
eine Versammlung einberufen . Die Wähler waren dem Rufe in
grosser Zahl gefolgt , so dah der Saal bis auf den letzten Platz ge -
füllt war . Genosse Oskar Cohn kennzeichnete in seinem beifällig
aufgenommenen Vortrage die gegnerischen Parteien , besonders die
politische Schwäche und Haltlosigkeit des sich liberal nennenden
Bürgertums . — Genosse A r o n s . der als Kandidat eine An -
spräche an die Versammlung hielt , begann mit einem Hinweis
auf die devote Haltung des Freisinns , namentlich der kommunalen
Vertreter dieser Partei bei Fürstenompfängcn . Man sage , der
Kaiser werde durch seine Umgebung über die Stimmung des Volkes
falsch unterrichtet . Das möge richtig sein . Aber auch die Frei -
sinnigen tragen dazu bei , dass der Kaiser ein unzutreffendes Urteil
über die Ansichten des Volkes erhält . Wenn der Oberbürgermeister
von Berlin entblätzten Hauptes in der Haltung eines Lakaien am
Brandenburger Tor die Gäste des Kaisers begrüht , so muss ja der
Kaiser in den Glauben versetzt werden , dass das Volk ihm , seinem
Tun und seiner Regierung zujubelt . Die Massen des Volkes aber
sind mit der Regierung und ihrer Politik nicht einverstanden . Das
zeigte Genosse Arons an verschiedenen Beispielen aus der letzten
Zeit . Der 25 . Januar gibt uns Gelegenheit , zu zeigen , wie das
Volt über die Regierung und über die Politik der herrschenden
Klassen denkt . — Der lebhafte Beifall , der den Ausführungen des
Redners zuteil wurde , bewies , dass die Versammelten entschlossen
sind , alles daran zu fetzen , um den ersten Berliner Wahlkreis der
Sozialdemokratie zu erobern .

In Beyers Saal in der Fischerstrasse fand ebenfalls eine
Versammlung für die Wähler des ersten Kreises statt . Auch diese
Versammlung war gut besucht . — Zuerst sprach Genosse Arons
zu seinen Wählern . Dann hielt Genosse K u n tz e einen Vortrag ,
worin er klar und anschaulich die politische Situation beleuchtete
und den Wählern zeigte , dass jeder , dem die Rechte und die Jntcr -
essen des Volkes am Herzen liegen , keinem anderen als dem Kaub ! -
baten der Sozialdemokrajie seine Stimme geben kann .

Im zweiten Berliner RrichStagSwahlkreis

tagten am Dienstag zwei von sozialdemokratischer Seite einberufene
Wählerversammlungen , die ausgezeichnet besucht waren und Zeugnis
ablegten von dem regen Interesse an der Frage , welcher Partei am
25 . Januar die Krone des Sieges zufallen solle .

Im überfüllten Saale des Hofjägerpalastes in der
Hasenheide schwang Genosse Wolfgang Heine die Gcissel
scharf iroiiischer Kritik über den Lügnern und Verleumdern , die jetzt
u. a. aus bunten Bilderblättern agitiren gehen , worauf fürchterlich
anzuschauende Exemplare von Hottentotten deutsche Farmer grässltch
abmurksen . „ Das ist Wahrheit I" stehe darüber . Nein , mit Verlaub ,
alles , was darauf gemalt und gedruckt sei , ist Schwindel I ( Biel -
facheS Sehr richtig I und Bravo I) Seit 1887 fei noch bei keiner
Wahl von de » Gegnern mit so viel Lüge und Verdrehung gearbeitet
worden al « jetzt . Dies zu zeigen unternahm Redner im weiteren ,
wobei er grausam den Schlagworten der angeblichen
Patrioten zu Leibe rückte und dartat , dass von allem wahr
nur sei das Wort : „ Kampf gegen die Sozialdemokratie . " Dem
wiederholte Beifall der Verjammlung wuchs zu einem
Begeisterungssturm an , als Redner dazu aufrief , durch
die Wahl des Sozialdemokraten Richard Fischer auch im zlvcitcn
Kreise die richtige Antwort zu geben . — Nachdem Genosse P v l e n S k e
in der Diskunion u. a. das Verhalten des liberalen Kandidaten

Bürgermeiiters Reicke zur IHaubsfrage der städtffcher Arbeiter gerügt



Üflltc , trennte man stch unter Hochrufen auf die Partei , aus den
Rcsercnteu und auf den Kandidaten R. Fischer .

Bei G o ß m a n n in der Kreuzbergstrahc referierte der Ge -
nasse D u p o n t. Tie Pläne des „ Umsturzes von oben " ,
des Sturzes des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten
Wahlrechts , die mehr oder minder offen hervorgetreten sind , gaben
ihm Anlaß , zur Wachsamkeir auszurufen gegenüber den Feinden
des Volkes . Seien auch die Aussichten im zweiten Wahlkreise gute ,
so sei der Wahlkampf doch so zu führen , als sollte der Kreis zum
ersten Male erobert lverdcu . Jeder moderne Arbeiter und jeder
andere Wähler , dem wirkliche Kulturinteressen am Herzen lägen ,
wähle am 23 . Januar nicht den „ gelben " Arbeiter der Kon -
servativen und nicht den Mischmaschkandidaten der „ vereinigten
liberalen " , der als Bürgermeister ganz eigenartige verwerfliche
Ansichten über die Urlaubserteilung an städtische Arbeiter gezeigt
habe : sondern er wähle rot , er lvähle Richvrd Fischer ! �Stürmischer
Beifall . ) Nach kurzer Debatte schloß die Versammlung mit einem
Hoch auf die völlerbefreiende Sozialdemokratie .

Dritter Wahlkreis .
Eine sehr stark besuchte Versammlung fand am Dienstag im

großen Saale des G e w c r k s ch a f t s h a u s c s statt . In dicht -
pedrängteu Massen füllten die Besucher den Saal und die Galerien .
Der temperamentvolle Vortrag des Genossen Karl Liebknecht
löste begeisterte , kampfessreudigc « timmung bei den Zuhörern aus .
Au einer Stelle seines Vortrages kennzeichnete der Redner die

börsenmäßig - reklamehaste Art , in der Kolonialdircktor Tcrnburg
jeht für die Kolonialpolitik Stimmung zu machen sucht . Als der
Redner Dernburgs Auftreten kritisch beleuchtete , stülpte der über -
wachende Polizcileutnant den Helm aufs Haupt , schnellte vom
Stuhl in die Höhe und — in demselben Augenblick vertagte der
Vorsitzende Pohl die Versammlung . Ein langanhaltcndcr Beifalls -
stürm durchbrauste den « aal . Bald daraus eröffnete der Vorsitzende
die Versammlung wieder , und Genosse Liebknecht führte seinen
Vortrag ohne Zwischenfall zu Ende .

Eine zweite Versammlung des dritten Kreises tagte in
Frankes Saal in der Scbastianstraße . Als Referent trat
Genosse E b e r t auf . Nach einer allgemeinen Besprechung der
politischen Situation kennzeichnete er an der Hand eines im Kreise
verbreiteten Flugblattes der Freisinnigen das voltsfeindliche Ver -
halten dieser Partei . Er zeigte , auf bekannte Tatsachen gestützt ,
daß sich der bürgerliche Liberalismus von den Reaktionären schon
gar nicht mehr unterscheidet und daß die Freisinnigen mit denselben
Mitteln , deren sich die berüchtigsten Scharfmacher bedienen , gegen
die Arbeiterbewegung kämpfen . Lebhasten Beifall fand der Appell
an die Wähler , durch massenhafte Stimmabgabe für die Sozial -
dcmokratie gegen alle Machenschaften der Volksfeinde zu protestieren .

Fünfter Wahlkreis .

Tie am Dienstag nach dem Riesensaal der Brauerei
Friedrichshain einberufene Wählerversammlung des fünften
Kreises war sehr gut besucht . Bis auf den letzten Platz war der

mächtige Saal besetzt . Ter Wahlkampf ist in diesem Kreise leb -
hafter als in den absolut sicheren Kreisen von Berlin , gilt es doch ,
einen nach früherem einmaligen Besitz dem Freisinn erst kS03
wieder abgenommenen Kreis zum dauernden Besitzstand der Sozial -
demokratie zu machen . An allen Tischen waren die schwebenden
politischen Fragen Gegenstand eifrigster Erörterungen , sind der

überwältigende Sieg des Genossen Rob . Schmidt gilt den Partei -
genossen als kaum noch zu diskutierende Selbstverständlichkeit . Die

scharf pointierte Rede des Genossen G e o r g L e d ob o u r , der mit

lebhaften ! Beifall begrüßt wurde , fand verständnisvolle und dank -
bare Zuhörer . Vor allem ließ das Gericht , das Ledebour über die
neueste Phase der Kolonialpolitik abhielt , nichts an Schärfe zu
wünschen übrig und fand , da es von der Regierung und den bürger -
lichen Parteien mehr als wohlverdient war , die stürmische Zustim¬
mung der Versammlung . Daß die Freisinnigen nicht zu kurz kamen ,
versteht sich am Rande , und wird hoffentlich der National -
liberale , der sich zur Ehrenrettung der Freisinnigen einfand ,
das Vergebliche seiner ganzen Bemühungen einsehen , und unseren
Parteigenossen ist die kleine Schadenfreude , daß sich ausgerechnet
ein Nationalliberaler bemüht , den politischen Eha -
r a k t e r des Freisinns zu retten , gern zu gönnen . Der Genosse
Otto Wels und der Kandidat Robert Schmidt hatten es
deshalb leicht , die Hörer auf ihre Seite zu bringen und fand vor
allen ! die Kritik des freisinnigen Flugblattes durch letzteren Redner
lebhafte Zustimmung . Dem Genossen Ledebour blieb für das

Schlußwort nicht allzu viel zu tun mehr übrig .

In den Musiker - Sälen , Kaiser Wilhclmstr . 18m ,
referierte Redakteur Heinrich Ströbel . Die sachlich gründ -
lichen Ausführungen des Redners wurden oft durch lebhaften Beifall
unterbrochen . Zumal seine ausführliche Schilderung der deutschen
. Kolonialbestialitäten , die der Referent durch die eigenen Worte der
bürgerlichen Presse charakterisierte , fand allgemeine Zustimmung ,
welche auch anhielt , als die bürgerlichen Parteien , speziell der
Freisinn , unter die kritische Lupe genommen wurden und der
Redner zum Schluß die Wahl des sozialdemokratischen Kandidaten ,
Genossen Robert Schmidt , empfahl .

Die kurze ünd kräftige Ansprache Robert Schmidts , der
sich eine Kritik des freisinnigen Flugblattes angelegen sein ließ ,
fand denn - auch die wohlverdiente Anerkennung seiner Wähler .
Da sich ein Gegner nicht zum Wort meldete , brachte ein Zivil -
berufsmusiker die elende Lage dieser Proletarier vor und forderte
energisch die Hebung der Lage seiner unter der Konkurrenz der
Militärmusiker furchtbar leidenden Berufskollegen .

Sechster Wahlkreis .

Zur Wählerversammlung im „ Swinemünder Gesell -
schaftshaus " war der Andrang so stark , daß der Saal schon
um 7 Uhr polizeilich abgesperrt wurde . Dicht gedrängt saßen und

standen die Versammelten , folgten aufmerksam dem Vortrage des
Genossen Albert Kohn und bewiesen durch Zwischenrufe und

lebhafte Beifallsbezeugungcn , wie sehr sie mit der scharfen Kritik
der reaktionären Wirtschaft einverstanden waren und die Be -
deutung des Wahlkampfes Hegriffen hatten . Viel Feind , viel Ehr ,
dies Wort gelte auch von der Sozialdemokratie , sagte der Referent
unter anderem . Aber man müsse sich diese Feinde auch einmal
näher ansehen , und er zeigte sie den Anwesenden dann in ihrer
ganzen politischen Unzuverlässigkeit , Charakterlosigkeit oder offen -
baren reaktionären Gesinnung . —

Viele derer , die in jenem Lokal keinen Einlaß mehr gefunden
hatten , wanderten hinauf nach JSalkschmieders Saal in
der Badstraße . Doch obwohl der Saal an 1300 Personen zu fassen
vermag , war es auch hier gedrängt voll . Man hatte die Stühle so
eng wie möglich zusammengerückt , aber mehr Sitzgelegenheit zu
schaffen , hätte keinen Zweck gehabt , da der Saal sonst nicht Raum

genug für die Menge der Menschen bot. � Hier herrschte eine ebenso
kampfesfreudige Stimmung wie im „ Swinemünder Gesellschafts -
haus " , angespornt und angefeuert durch den Vortrag des Genossen
R e h b e i n , dessen kräftige Worte der Verurteilung der Schand -
Wirtschaft in den Kolonien , des ganzen reaktionären Treibens der
Regierung und ihrer Parteien , ebenso stürmischen Beifall weckten ,
wie seine Aufforderung , alles daran zu setzen , um den Sieg der
Sozialdemokratie so eindrucksvoll wie irgend möglich zu gestalten .

In Raabes Salon in der Kolbergerstraße war ein außer -
ordentlicher Zudrang von Männern unh Frauen , die dem Vortrage
des Genossen Hugo Heimann über die Reichstagswahlen mit
großer Aufmerksamkeit folgten . Sehr viele mußten mit Steh -
Plätzen zufrieden sein und waren froh , daß sie noch eingelassen
wurden . — Unsere Gegner arbeiten für uns , erklärte der Redner .
Die Politik der Regierung und die Stellungnahme der bürgerlichen
Parteien dazu , die RcichStagsauflösung und die Warnungen vor
den Roten und die ausgestreuten plumpen Lügen und Verleum -
düngen , alles muß dazu dienen , unsere Partei immer mehr in den
Vordergrund zu schieben . Unsere Aufgabe muß es sein , die
© toüwi uach Kräften gtiszunützen . ASsw öfl § guch fe » �. Sechste "

nicht entrissen werden kann , so ist doch die Erziclung einer möglichst
hohen stimmcnzahl ungemein wichtig . Der Aufforderung , daß am
23 . Januar Mann für Mann für den sozialdemokratischen Kandi -
daten Ledebour eintreten möge , wurde begeistert zugestimmt .

Der „ A r t u s - H o f " in der Perlebergerstraße war überfüllt .
Genosse B a s n e r

'
sprach hier , rechnete unter großem

Beifall den bürgerlichen Parteien , besonders den Freisinnigen , ihre
Sünden vor und ließ die Kolonialpolitik Revue passieren , und mit

großem Interesse folgten die Anwesenden seinen Darlegungen . Daß
ihm zugleich viel Verständnis entgegengebracht lvurde , bewiesen die

zahlreichen Zurufe , wenn der Redner auf diesen oder jenen Vor -

gang nur anspielte . Man kennt - die Kolonialhcldcn und weiß ihre
Taten zu würdigen . Der Erwartung , daß die Sozialdemokratie
am Wahltage ncugcstärkt aus Len Parteikämpfcn hervorgehen
lverde . war mit dem Redner die Mehrzahl der Versammlung , wie
ihr stürmischer Beifall bewies .

Tie Versammlung in der K r o n e n - B r a u c r c i in Moabit

begann pünktlich zur festgesetzten Zeit , denn schon eine halbe Stunde
vorher war jeder Platz hesetzt; zahlreich waren auch Frauen ver -
treten . Genosse Haß sprach üher die Bedeutung der bevorstehenden
Rcichstagswahl klar und gemeinverständlich . Er legte dar , welche
Fragen jeder Wähler sich zu stellen habe und wie sie beantwortet
werden können . Wenn die arheitende Klasse ihr eigenes Interesse
wahren wolle , müsse sie notgedrungen für die Sozialdemokratie
eintreten . Lebhafter�eifall lohnte den Redner . — Gegner meldeten
sich zur Diskussion nichk ; nur eine Genossin nahm das Wort und
wandte sich an die Frauen mit der Aufforderung , nach Kräften bei
den Wahlkämpfen mitzuwirken .

»

Für die in
Niederbarnim

wählenden Bezirke dcS vierten KreifcS war am Dienstag eine
Wählerversanimlung nach den Prachtsälen des Ostens ein -
berufen . Die bis auf den letzten Platz gefüllte Versammlung ver -
folgte mit spannender Aufmerksamkeit die Ausführungen des Genossen
Mermuth . Die lebhaften Zustimmungskuiidgebuiigen der Ver¬
sammelten legten Zeugnis von dem Einverständnis mit den Aus -

führungen des Referenten und einer erfreulichen Wahlkampfstimmung
ab . Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Referats . Die kon -
servativ - antisemitische Sturmkolonne hatte ans den Besuch der Ver -

sammlung verzichtet . Mit brausenden Hochrufen auf die Partei
und den Genossen Stadthagen gingen die Versammelten aus -
einander .

Kreis Teltow .

Rixdorf . Am Dienstag fand bei Brüse in der Knesebeckstraße
eine Wählerversanimlung für den 11. , 12. und einen Teil des
13. Bezirks statt . Die überfüllte Versammlung ( die Tische mußten
entfernt werden ) lauschte den Ausführungen des Referenten , des

Genossen G r o g e r - Rixdorf , mit großer Aufmerksamkeit . Der
Referent leitete seinen Vortrag mit einer kurzen Erläuterung des

sozialdemokratischen Programms ein , ging dann auf die Auslösung
des Reichstags ein und gab ein treffendes Bild von den heutigen
Zuständen . Zur Kennzeichnung der gegnerischen Parteien las der
Referent ein paar Stellen aus ihren Flugblättern vor . Hohngclächter
erweckten einige Stellen aus einem freisinnigen Flugblatt , worin
den Arbeitern höhere Löhne versprochen werden , wenn die Arbeiter
ihren Kandidaten wählen . Der Referent schloß seinen Vortrag mit
der Mahnung , daß am 23 . Januar jeder Wähler seine Stimme nur
für den Kandidaten der Sozialdemokratie , den Genossen Zubeil ,
abgeben möge . Brausender Beifall lohnte den Redner für seine
trefflichen Ausführungen . Nach einem kernigen Schlußwort des

Vorsitzende schloß die Versammlung mit einem begeisternden Hoch auf
die Sozialdemokratie . Gegner hatten sich nicht zum Wort gemeldet .

Friedenau . Eine überaus starkbesuchte Volksversammlung�
wie sie Friedenau bisher nicht gesehen hat , fand am Sonntag im

großen Saal des „ Rheinschoß " statt . Da die Gegner hierzu ein -
geladen waren , der TätigkeitsanZschuß der gemischten Parteien noch
besonders brieflich und auch erschienen waren , gestaltete sich die -

selbe recht interessant . Das Referat hatte Genosse Fritz Kasper
übernommen . Er unte - zog die Kolonialpolitik der Regierung sowie
das Verhalten der bürgerlichen Parteien einer scharfen Kritik . Die
von den Gegnern gemachten Zwischenrufe wies Redner unter Bei -
all der Versammelten in schlagfertiger Weise zurück . Zum Schluß
arderte er die Versammelten auf , am 25 . Januar nur einem

Sozialdemokraten die Stimme zu geben . Als erster Diskussions -
redner sprach ein Herr Pros . Rothe . Er bestritt , daß sich die wirt -
ichaftliche Lage der arbeitenden Bevölkerung durch Verteuerung der

Lebensmittel , Wohnungsmieten usw . verschlechtert habe . Es ist nur
die Begehrlichkeit der Arbeiter daran schuld , daß sie es zu nichts
bringen . Heute wäre es noch jedem Arbeiter möglich , durch Fleiß
und Sparsamkeit sich ein Vermögen zu erwerben . Wie es gemacht
werden müsse , demonstrierte Redner an seiner eigenen Person . Er
hätte fleißig gearbeitet , hat in der Woche nur höchstens einmal

Fleisch genossen und dadurch es zu etwas gebracht . Genosse Katzen -
stein führte diesen Herrn ab , indem er auf die von der Kranken¬
kasse der Handelsangestellten vorgenommene Wohnungsstatistik hin -
wies , welche in erschreckender Weise ein Bild des Elends bietet .

Prof . Kleinicke , Vorsitzender der Ortsgruppe des Rcichsverbandes ,
bedauerte , daß er zu den Ausführungen des Referenten nicht
Stellung nehmen könne , da er das Material zu wenig beherrsche ,
auch nicht redegewandt genug sei, . Aber er werde der Versammlung
zeige »! , wie ein » Partei , die Freiheit und Gleichheit auf ihre Fahne
geschrieben hat . den armen Reichsverbändlern gegenüber diese Frei -
jeit gezeigt hat . In Friedenau werde der Reichsverband zu jeder
sozialdemokratischen Versammlung eingeladen ; in Fürth dagegen
saßt man einen Beschlutz , die Redner des Reichsverbandes nicht
hrechen zu lassen . Vom Genossen Kasper wurde den Herren zu
verstehen gegeben , daß man solchen Beschluß wohl verstehen wird ,
rvenn man das verlogene , rüde Betragen dieser Herrchen kennt .
Des weiteren nahmen noch als Gegner das Wort die Herren
v. Rabenau , ein Herr Schmidt , welcher sich nicht enthalten konnte ,
die so oft gehörten Schauermärchen vom Parteikassierer , welcher

jsinen Kollegen die Beiträge erbarmungslos abnimmt , anch keine
Schonung gewährt , wenn ein solcher tränenden Auges beteuert , er
hätte arme kranke Kinder zu Haus . Das Märchen vom Genossen
Singer durfte selbstverständlich auch nicht fehlen . Diese geistigen
Produkte der Herren zerpflückten die Genossen Grunwald und
Katzenstein unter lautem Beifall der Versammlung . — Um

zu zeigen , daß der unenttvegte Freisinn auch noch lebt , trat als
letzter Redner Herr v. Boche stolz erhobenen Hauptes hervor ; er gab
die Erklärung ab , daß die Freisinnigen in einer sozialdemokratischen
Versammlung nicht reden werden .

Der Vorsitzende Genosse Thielicke verlas ein paar Flugblätter
des Reichsverhandes unter allgemeiner Heiterkeit und zerpflückte sie
Satz für Satz . Zug » Schluß forderte er die Genossen und Arbeiter
auf , die kurze Spanne Zeit durch rege Agitation für die Sozial -
demokratie auszunützen und schloß die Versampilung mit einem

Hoch auf die Sozialdemokratie , in welches die Versammlung be -

geistert einstiminte . _

Schulpflichtige Flugblattverbreiter

waren am Dienstag am Steglitzer Bahnhofe damit beschäftigt . Wahl -
aufrufe der Konservativen des Kreises Teltow - Beeskow für den Ober -

bürgermeister B o d d i n - Rixdorf zu verbreiten . Nach einer Schätzung
unseres Gewährsmannes waren die Kinder etwa neun bis . zehn

Jahr alt . Sie waren auch gut instruiert und gaben immer nur

einzelne Blätter ab . Personen , die »nchrere verlangten , erwiderten

sie : „ Das dürfen wir nicht . "
Sind die Konservativen des Teltower Kreises schon so weit ge -

kommen , daß sie schulpflichtige Kinder in ihren Dienst
nehmen müssen ? Ist die Bezahlung der Flugblattverteiler so
miserabel , daß sich Erivachsene nicht mehr zu der Arbeit bergeben ?
Oder finden sich selbst für Geld keine Leute mehr , die Schlepper -
dienste für Brolwuchcrer und Arbeiterknebeler verrichten ?

Baumschulenweg . In imposanter Wählerversammlung unter -

zog am Dienstag GesoLs Wüllen die Politik der Keichsregiervog

und der bürgerlichen Parteien einer herben Kritik . Sein Referat

tlang zum Schluß aus in einen wuchtigen Appell an die An -

lvcsenden , am Tage der Wahl mit aller Kraft für den altbewährten

bisherigen Vertreter des Kreises Fritz Zubeil einzutreten . Das

Referat fand wiederholt reichen Beifall . Gegner meldeten sich

nicht zum Wort , weslialb von einer Diskussion abgesehen wurde .

Folgende Resolution fand einstimmige Annahme : „ Die heute . n

Zabangs großem Saal tagende , von zirka 600� Personen besuchte

Volksversammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Rc -

fcrenten , Genossen Müller , einverstanden . Tie Versammelten ver -

pflichten sich, mit allen Kräften für die Kandidatur des bisherigen

Abgeordneten des Kreises , Genossen Fritz Zubeil , einzutreten , da -
mit derselbe mit erdrückender Majorität im ersten Wahlgange
wiedergewählt werde . "

In Treptow , wo Genosse D i t t m c r über „ Tie Reichstag ? -
Wahl , die Sozialdemokratie und ihre Gegner " referierte , lvar daS
Lokal von Wernicke stark gefüllt . Die treffliche Kvitik des Rc -

fcrcntcn an unseren politischen und sozialen Zuständen wie an dem

volksmörderischen Verhalten des Freisinns fand stürmischen Bei -

fall . Gegner »neideten sich nicht zum Wort . Der Vorsitzende ,
Genosse Gramenz . richtete noch einen Appell an die Anwesenden

zum Eintritt in die Organisation und zum Abonnement auf den

„ Vorwärts " .

Adlershof . Heute , Donnerstag abend , findet im Ratskeller
eine öffentliche freisinnige Versammlung statt . Nichts kann den

Untergang der freisinnigen Partei mehr dokulktentieren , als die

Abhaltung einer Versammlung in einem Lokal , »velches der Ar -

bciterschait nicht zur Verfügung steht ui »d nicht mehr als 80 Per -
sonen fassen kann . Während die Sozialdemokratie in ihren öffcnt -
lichen Versammlungen die iveitgchcndste Redefreiheit gcivährt ivon
»velcher natürlich die freisinnigen Manncsscelen keinen Gebrauch

machen ) und nur die größten sälc des Ortes benutzt , verkriechen
sich diese Helden in ein Lokal , wo dieselben aus räulnliöhen Ver -

hältniffcn keinen großen Besuch der gegnerischen Parteien envartcu
können . Entgegen einer früheren Aufforderung ersuchen wir die

Genossen , diese „ Helden " am heutigen ' Abend allein zu lassen .
Wie lange »vird es dauern und eine kleine ? > ammer dürfte genügen ,
den hiesigen Freisinn zu beherbergen .

Rieder - Barnim .

Waidmannölust . Die am Sonnabend im „ Schweizerhäuschen "
abgehaltene Versammlui » g legte ein prächtiges Zeugnis von dem

Wachstum der sozialdemokraiischcn Ideen ab . Die Versammlung
zollte den Darlegungen des Kandidaten Genossen A r t u r

Stadthagen reichen Beifall . Die Diskussion »vurde tmrch
Teilnahme eines Gegners an derselben besonders inter -

essant . Das Wort ergriff da ? Mitglied ( und ivohl Gauleiter )
des ailtisemitischen , dentschnationalen Handlungsgehülfen - Verbandes
E r n st S cki u l z. Er suchte der Versammlung plausibel zu machen ,
daß zum Siege über 500 Hottcntollen 8268 Deutsche notloendig
seien , da ja Südivcsiafrika anderthalbmal so groß »vie Deutsch -
land ist . Als er aus den Kundgebungen der Zuhörer ent -

nehmen konnte , »vie lvenig Gegenliebe seine Kolonialsibwärmerei
fand , wandle er sich der Sozialgesetzgebung zu. Den Löhnen von
1 — 1,50 M. für erwachsene männliche ausländische Landarbeiter hielt
er entgegen , daß ja auch in Warenhäusern Angestellte — er gab zu
nur iveibliche Angestellte , »vähreud die männlichen gut bezahlt seiei » —

zum Teil nur 50 M. Mouatslohn erhalten . Schuld hieran sei , »vie
er unter schallender Hciterkeir der Bcrsaniinelten auszuführen suchte ,
daß die Inhaber der Warenhäuser — Juden seien . Schließlich hielt
er dern Kandidaten vor , die „ StaatSbürger - Zeitung " habe Vvn ihm
behauptet , er habe in Getreide spekuliert . Hiera »»! habe
der „ Vorwärts " nur mit „ öden Schimpfereien " geantivortet . Dem

antiseinitischen Redner antloortete Genosse Mas pfuhl und ein
anderer Genosse unter lebhaftestem Beifall der Versammlung . Im
Schlußivvrt zerpflückte S t a d t h a g e » die antiseinitischen Tiraden
und ging auf die . StäatSbürger "- Verdächtigung ein . . Wie liege
denn die Sache ? Erst log die „ Staatsbürgerin " und daS „Reich " ,
der jüngst von der Bande der schwarzen Hundert , den
Gesinimugsfreunden der Stöcker - Blätler , ermordete russische
Professor Herzenstein habe wucherische Güterschlächtercien be -
trieben ; das sei ja auch nicht verwunderlich , sei doch zum
Beispiel Stadthagen in Volksversammlungen und im Reichs -
tage vorgehalten , er habe sich an den geloagtesten Getreidespekulationcn
beteiligt und das habe er ( Stadlhagen ) zugeben »nüffc ». Das gab
der „ Vorivärts " wieder und enrgegnetc : „Vielleicht »nacht der ehren -
»verte Pastor a. D. Stöcker das Maß seiner christlichen Nächstenliebe
dadurch voll , daß er die Taten der erfundenen Vorhaltungen
» md Zugeständnisse , insbesondere das Datum der stenographischen
Berichte angibt , auf die die Stöckerbläiter hinweisen » md läßt die
ReichStagSberichte auch dabin fälschen : Stadtbagen gab zu, daß er
silberne Löffel gestohlen habe und daß Herr Stvcker ein »vahrhcitS -
liebender Mailn sei . " Und das nennen Sie „ öde Schimpseveien " , Herr
Schulz ? Schulz ( unter Heiterkeit der Versammlung ) : Ich habe
den „ Vorivärts " gar nicht gelesen . Gut . fährt Stadlhagen fort . Sie
sagten ja aber , Sie haben die „Staatsbürger - Zeilung " gelesen .
Dies edle Organ »neinte , Getreidespekulation sei ja nach der Ansicht
von Sozialdemokraten nichts Schliinuics . Richtig sei , daß er ( Sladt -
Hagen ) im Reichstag nichts zugegeben , daß auch da nichts von der Sache
erwähnt sei . Aber im Jahre 1902 habe ein Handlungsgehülfe in einer
Bersanunlung die Behauptung der Getreidespekulation aufgestellt
und er ( Stadihagen ) , der dieser Versammlung nicht beiwohnte , habe
nicht »vidersprochen . Dann »vurde in der „ Staatsbürger - Zeitung "
aus einen » in Steltin erscheinenden ai »tise >nitijchen Blättchen „ Hoch -
wacht " nachgedruckt , er ( Stadthagen ) habe in » Jahre 1890 oder 1891
ans niedrige Getreideprcise spekuliert . DaS meinen Sie , Herr Schulz
( Schulz stimmt zu) , dann haben Sie doch auch die von »nir am
12. Juli vorigen Jahres der „ SlaatSbürger - Zeitung " zugesendete
Berichtigung gelesen , die die „ Sraatsbürger - Zeiiung " auf Grund dcS
Preßgesetzes ausiiehinen innßte ? Herr Schulz verlegen : die B e -
r i ch l i g »» n g habe ich nich » gelesei ». ( schallende Heiserkeit . ) Dann

ollten Sie doch etwas vorsichtiger sein in öffentlicher Versammlung ,
um die Wähler von dem Ernst der Lage abzulenken , derartiges Zeug
wiederzukäuen . In der Berichtigung habe ich das Verdienst ab -

gelehnt , durch Spekulation auf niedrige Roggeupreise die Preise ge -
drückt zu höben , und auch die weiteren Behauptungen des „ StaalS -
bürger " - Artikels als univahr bezeichnet . Die Abführung de ?
„ nationalen " Handlungsgehülfen wurde von großem Beifall begleitet .
Die Versaminlung schloß mit einem brausenden Hoch auf die Sozial -
demokratie .

Herzfclde . Eine prächtige Wählerversammluna , in der Gen . Stadt -

Hagen referierte , fand hier am Sonnlagnachmittag bei Henze statt .
Geguer meldeten sich trotz wiederholter Aufforderlmg nicht . Die

Gegner agitieren aber außerordentlich im gckheiinen . Am 23 . Januar
soll den Reaktionären ein Denkzettel gegeben »verde », , den sie nicht
vergessen . Nach der vorzüglichen Stimmimg zu urteilen , wird
Stadlhagen über �/z der Stimmen erhalten .

Wenig Erfolg hatte am Montag der in letzter Zeit so unrühm -
lich bekannt gewordene Antisemit Döring aus Lichtenberg , der in
einer von dem vereinigten bürgerlichen Mischmasch einberufenen
Wählerversammlung in Germendors bei Oranienburg referierte .
Gleich am Anfang seiner Rede gab die Versammlung , »velche
überiviegend von Arbeitern besucht war , durch Zwischenrufe dcut -
lich zu verstehen , daß sie den immerlvährenden Anpöbelungen
nicht stillschweigend zuzuhören gewillt war . Das hatte Erfolg .
Aber am Schlüsse seines Referates — wenn man das Kauderwelsch
ein Referat nennen darf — konnte er es sich nicht enthalten , seine
bekannten Pöbeleien und Verunglimpfungen gegen unsere Partei
und bekannte Führer zu wiederholen . � Genosse Hirschineyer als

erster Diskussionsredner ging mit diesem Pücklerjünger unbarm -

herzig ins Gericht . Er nahm Bezug auf sein unrühmliches Be -

nehmen in Zehlendorf . Mühlenbeck . Kalilsdorf usw . Einer Partei .

welche sich solcher Agitatoren bedient, ' wie Herr Döring , der seine

Hauptaufgabe darin erblickt , die Soziaidemotratie und deren

Führer in den Schmutz zu ziehen , vdn Versammelten Unwahr -
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yreifen , kann am 25 . Januar tcin einziger die Stimme geben .
Im Schlußworte des Herrn Döring ging das Geschimpfe auf
einzelne Personen hauptsächlich auf unseren Genossen Stadthagen
von neuem los , so daß der Vorsitzende noch einmal in die Tis -
tussion eintreten ließ . Herr Döring gebürdete sich darauf wie toll .
Auf diese Weise kam es , daß dreimal die Diskussion eröffnet wurde
und Herr Döring dreimal das Schlußwort erhielt . Von den
bürgerlichen Parteien nahm in der . Diskussion keiner das Wort ,
nicht einmal Beifall zollten sie ihrem Referenten . Als der Vor -
sitzende die Versammlung schloß , durchschallte ein donnerndes Hoch
auf unseren Kandidaten , Genossen Stadthagen , den Saal . Döring
zog wie ein begossener Pudel bon bannen ; der Reinfall in Germen -
dorf wird ihm wohl nicht so leicht aus dem Gedächtnis ent -
schwinden . Trotzdem uns in Germcndorf kein Lokal zur Ver -
fügung steht , wird der 25 . Januar auch hier uns den Sieg bringen ;
dafür hat der antisemitische Radaumacher gesorgt .

. Für Zcpernick - Röntgental - Bnch tagte am Sonntag im Restaurant
„ Röntgental " eine öffentliche Versammlung für Männer und
Frauen , in welcher Genosse Weise - Berlin das Referat übernommen
hatte . Derselbe entledigte sich seiner Aufgabe in einem IVzstündigen ,
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag . Unter anderem rückte
er gebührend Deutschlands Kolonialpolitik in das richtige Licht . An
der Diskussion beteiligten sich die Genossen Teubner - Weißensce ,
Marx - Berlin und Hclbig - Benian . Sämtliche Redner ermahnten die
Anwesenden eindringlichst , am 25 . Januar ihre Schuldigkeit zu tun .
indem sie ihre Stimme für die Sozialdemokratie abgeben . Mit
einem begeisternden Hoch auf die Sozialdemokratie schloß der Bor -
sitzende Genosse Schulz I die Versannnlung .

Rüdersdorf . Eine stark besuchte Wählerversainmlung tagte am
Sonntagabend im Lokal von Grewe . Das Referat des Genossen
Stadth agen wurde mit lebhasten Beifallskundgebungen begleitet .
In der Diskussion nahm von den Gegnern ein Lehrer Weiß und
ein „alter Afrikaner� , ein als Vizefeldwebel nach Afrika gegangener ,
jetzt im Gemeindedicnst beschäftigter Herr Mäßig das Wort . Die
Genossen Grimm und Stadlhagen zerpflückten unter fortdauernder
Zustimmung der Versammelten die erhobenen Einwände .

Karow . Am Dienstag gelang hier zum ersten Male die Ab -
Haltung einer von Sozialdemokraten einberufenen Versammlung .
Gegner hatten sich aus der Umgegend , aber auch aus Lichtenberg
und Berlin zahlreich eingefunden . Bei der Bureauwahl wurden von
beiden Seiten Vorschläge gemacht . Als der Einberufer verkündete ,
daß das von sozialdemokratischer Seite vorgeschlagene Bureau die
Mehrheit erhalten habe , erhob sich erregter Lärm auf der anderen
Seite . ES erfolgte nochmalige Abstimmung mit Auszählung . Das
Ergebnis war : 61 Stimmen für den sozialdemokrarischen, 57 für
den gegnerischen Vorschlag . Nunmehr meinten die Gegner , deren
Hauptwortführer K och - Lichlenberg war , den Frauen sei kein Stimmrecht
zuzuerkennen . Der Vorsitzende wies dies Ansinnen zurück und machte
gegenüber fortdauernden Störungen auf sein Hausrecht aufmerksam .
Genosse Stadthag en referierte über die bevorstehendeReichStagswahl .
Eine Reihe von Unterbrechungen , brachte er durch sofortige Er -
widerungen bald zum Schweigen . Es war interessant zu sehen ,
wie der größte Teil der anfänglichen Gegner mit gespannter Auf -
merksamkeit den sachlichen Darlegungen des Referenten folgte , seinen
Ausführungen zunickte und sich zuraunte : er hat recht . Nach dem
mit brausendem Beifall aufgenommenen Vortrage des Genossen
Stadthagen �ergriff als Gegner Koch - Lichtenberg das
Wort . Er bemühte sich, Stadthagens Darlegungen : wahr -
Haft national heiße „alles durch die Nation und für die
Nation ' und seine Bezeichnung der Kolonialgreuel als einer
Schande für Deutschland , gegen die die Sozialdemokraten als
Deutsche Protest erheben , sowie die Stellung zu der sogenannten
Veteranenbeihülfe lSladthagen hatte dargelegt , daß von der
Sozialdemokratie statt der beschämenden 126 Mark jährlich ,
366 Mark verlangt waren ) als im Gegensatz zu der
sonstigen Haltung der Sozialdemokratie hinzustellen . Den lebhaften
Protest der Versammlung suchte er vergeblich durch ein angebliches Zitat
aus der „ Chemnitzer Volkszeitung " vor 36 Jahren zu beschwichtigen .
Die Kolonien , die Botschaft von 1881 und die Sozialreform wurden
unter andauernde » Gegenrnfen vom Redner gefeiert . Bemerkens -
wert war aus seinen Ansführnngen noch , daß er ( der frühere
Führer der freisinnigen Volkspartei und Besitzer der
„Lichlcnberger Volkszcitung " ) nicht zur freisinnigen ,
sondern zur chrl st lich sozialen Partei sich rechne .
Trotz der zum Schluß mit Aploinb hervorgestoßenen Bitte , der
Sozialdemokratie ein „ Bis hierher und nicht weiter , hier brechen
sich die Wellen deiner stolzen Kraft " zuzurufen , verlängerten sich
die Gesichter seiner Anhänger von Satz zu Satz bei den Ausführungen
des christlichsozialen Freisinnigen a. D. Ironischer Beifall der Genossen
belehrte Herrn Koch über die Wirkung seiner Worte . Bevor dem
Genossen Hohenstein und einem Gegner , die sich zum Wort ge -
meldet , das Wort erteilt werden konnte , verlangte der Gendarm den
Schluß der Versammlung , da die 11 Uhr - Polizeistunde heran -
gekommen sei . Das Bureau protestierte gegen den Schluß . Die
Versammlung wurde hierauf aufgelöst . Der Erfolg der
Versammlung war ein für unsere Sache außerordentlich günstiger .
Nach der Stimniung der Besucher darf man annehmen , daß von
den 57 Gegnern gut die Hälfte zum Schluß der Versammlung ihre
Gegnerschaft aufgegeben hatte .

Partei - 5Zngelegenkeiten .
Schöueberg . Die Arbeiterschaft wird auf die heute abend

TVj Uhr stattfindende Flugblattverteilung nochmals aufmerksam
gemacht . Die Genossen , die in ihren Bezirken überzählig sind ,
mögen sich nach der Kyffhäuserstr . 26 bei Schilling , Nollendorf -
straße 46 bei Tiegs und Sponholzstr . 34 bei Bergmann begeben .
Auch von den Frauen wird eine zahlreiche Beteiligung erwartet .

Das Wahlkomitee .

Zehlendorf . Heute abend 6' /. , Uhr findet die Verbreitung eines
Flugblattes statt . Die Genossen werden dringend ersucht , sich pünkt -
lich und zahlreich in den betreffenden Lokalen einzufinden . Die Ge -
nossen des I . Bezirks erhalten die Flugblätter bei Wilh . Mieck , Karl -
straße 12, die des II . und III . Bezirks bei B. Mickley , Potsdamer -
straße 25 ,_ und die des IV . Bezirks in dein Lokale von Jung ,
Schlachtensee , Vittoriastraße .

Treptow - Baumschulcnweg . Heute abend 7� Uhr Flugblatt -
Verbreitung . Die Parteigenossen werden ersucht , vollzählig und

pünktlich in ihren BczirkSlokalen zu erscheinen . Der Vorstand .

Sttalau . Am Sonntag , den 26. d. M. , nachmittags 2 Uhr , findet
in der Alten Taverne , Alt - Stralau 26 , eine Volksveriammlung statt .
Referent ist der Genosse Hans Block , welcher üher die Reichstags -
wähl spricht . Genossen ! Agitiert kräftig für diese Versannnlung . —

Weiter findet Sonnlag früh um 8 Uhr eine Flugblattverbreitung
statt . Hierzu mögen sich die Genossen des I . Bezirks bei P. Schöps ,
Alt - Stralau 17. und im II . Bezirk bei Max Schmidt , Markgrafen -
dämm 16, zahlreich einfinden .

Köpenick . Donnerstag , den 17. d. M. , abends 7 Uhr . Flug .
blattvcrteilnng . Treffpunkt für die Kietzvorstadt bei Otto Fiebach ,
Müggelheimerstr . 1; Dammvorstadt bei Golze , Kaiserin Augusta
Viktoriastr . 15 ; Köllnische Vorstadt bei Bernhard Lietsche , Grünauer -
straße 1; Altstadt bei Gustav Müller . Alter Markt . Pflicht der

Parteigenossen ist es , sich zahlreich daran zu beteiligen .
Der Vorstand .

Woltersborf und Umgegend ( Bezirk Erkner ) . Freitag , den
18. Januar 1967 , abends 8 Uhr . Volksversammlung im Lokale
des Herrn Drygas . Tagesordnung : „ Die Kolonialpolitik des
' Reiches und die Reichstagsauflösung " . Referent : Arthur Stadt -

Hägen . Diskussion . Tie Bersainmlung wird pünktlich eröffnet .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten . Einberufer .

Ncuenhagen o. d. Ostbahn . An dem am Sonnabend statt .

,-i ltdenden Zahlabend sind Flugblätter und Stimmzettel in Empfang
3 £ nehme " Das Erscheinen aller Genossen ist Pflicht .

KrauSnick . Sonntag , den 20 . Januar 1907 , findet die regel¬
mäßige Mitgliederversammlung des Wahlvereins statt . Pflicht
eines jeden Genossen ist es , in der Versammlung zu erscheinen .

Der Vorstand .

Reinickendorf - West . Freitag , den 18. Januar , abends 8 Uhr ,
findet im Lokale von Franke , Eichbornstr . 18, eine öffentliche
Wählerversammlung statt . Genosse Franz Rehbein referiert über
„ Tie Sozialdemokratie und die Neuwahlen " . Wühler aller Parteien
sind hierzu eingeladen . Die Genoffen werden ersucht , zahlreich zu
erscheinen und für guten Besuch zu agitieren .

• NU. Heute , Donnerstag , findet zu obiger Versammlung eine

Handzettelverbreitung statt . Die Genossen werden ersucht , sich in
den bekannten Lokalen zahlreich einzufinden . Der Vorstand .

Schönwalde . Am Sonnabend , den 19. d. M. , abends 8 Uhr ,
findet nn Lokal des Herrn Schulz eine öffentliche Wähler -
Versammlung statt . Tagesordnung : Vortrag des Genossen Stadt -
Hägen über : „ Kolonialpolitik und Reichstags -
a u f l ö s u n g" . 2. Diskussion . Hierzu sind alle Wähler , ebenso
die Frauen eingeladen . Das Wahlkomitec .

Nowawes - Neuendorf . Am Freitag , den 18. d. M. , abends
SV2 Uhr , findet im Lokale des Herrn Schmidt , Wilhelmstr . 3, eine

Volksversammlung statt . Tagesordnung : „ Die bevorstehenden Ge -

meindewahlen und ihre Bedeutung für die weitere EntWickelung
der Gemeinde " . Referent : Genosse Karl Gruhl . 2. Freie Dis -

kussion . 3. Verschiedenes . — In Anbetracht der Wichtigkeit der

diesmaligen Wahlen ist das Erscheinen aller Einwohner durchaus
notwendig . _

Der Vorstand .

Berliner ] \ acbricbtens
Dir landcspolizciliche Prüfung des Entwurfs zu dem große »

Umbau des Nordbahuhoss hat am gestrigen Mittwoch stattgefunden .
Der Nordbahnhof dient bekanntlich seit Jahren nur noch dein

Güterverkehr ; dieser hat indes schon längst einen so gewaltigen
Umfang angenommen , daß die vorhandenen Geleise und Lade -

anlagen den Anforderungen nicht mehr Genüge leisten . Noch vor

wenigen Jahren betrug hier die Zahl der ankommenden Wagen
l a d n n g e n rund 788 060 , die der abgehenden 163 566 ; heute rechnet
man für den Empfang auf e i n e M i l l i o n , für den Versand auf
236 666 Wagenladungen ( 5660 der letzteren bestehen aus Spediteur -
Sammelgut ) . Eingeführt werden mit der Nordbahn hauptsächlich
gebrannte Steine ( im letzten Jahre 265 666 Tonnen ) , Steinkohlen ,
Koks usw . ( 75 006 Tonnen ) , Heu , Stroh usw . ( 35 666 Tonnen ) usf .
Behufs Verbreiterung der Bahnhofsanlagen muß die Straße 3a ver -
schoben und mit Futtermauern versehen werden , auch wird ein

Landstreifen parallel der Schwedterstraße hinzugenominen , um Raum

für neue WagcnaufstellungS - , Rangier - , Ein - und Ausfuhrgeleise zu
gewinnen . In der Kreuzung der C h r i st i a n i a st r a ß e soll eine

Ueberführung angelegt werden . Mit den Arbeiten wird

voraussichtlich ' schon in diesem Sommer begonnen werden .

Der Tuniicldurchstich unter der Königgrätzerstraße , zwischen dem

Aschingerschen Neubau und dem jetzigen Unterpflasterbahnhof Pots -
damcr Platz , ist nunmehr erfolgt , so daß heute an den Abbruch des

eingleisigen Tunnels , der sich in einer Kurve , längs der Königgrätzer -
straße , an der Frontmaner des alten Dreisaltigkeits - Kirchhofes
entlang zieht , herangegangen werden kann . Zu dem BeHufe wird
es notwendig den östlichen Treppeneingang ( Abfahrt nach
Warschauer Brücke ) zu schließen , was wohl schon heute ge -
schehen wird . Das Publikum wird danach nur die West -
liche Treppe ( Abfahrt nach Charlottenburg ) als Zu - oder

Abgang zu und von den Zügen aller Richtungen benutzen können .
An diesem Zustande dürfte sich bis zur B e t r i e b s e r ö f f n u n g
des neuen Bahnhofes „ Leipziger Platz " nichts ändern lassen . Danach
werden , wie schon früher mitgeteilt , die beiden Treppen am Pots -
damer Bahnhof umgekehrt , so daß die Fahrgäste von dieser Seite

her die Fahrdämme und den Platz nicht zu überschreiten brauchen ,
um nach dem neuen Bahnhof zu gelangen . Aehnlich liegt die Sache
auf der entgegengesetzten Seite , wo sich die Ein - und Ausgänge be -

kanntlich zu beiden Seiten der Leipzigerstratze , nahe dem Wrangel -
Denkmal bezw . dem Warenhause Werlheim befinden .

Der „ Pest - Kirchhos " unter dem Spittclmarkt , der bereits vor
etwa zweihundert Jahren geschlossen und vor etwa dreißig Jahren ,
gelegentlich der Kanalisierung Berlins , wiederholt umgegraben
worden ist , wird gegenwärtig von den „ Pionieren " der Unterpflaster -
bahn durchquert . Vor einigen Tagen schon stieß man auf Menschen -
knochen , die bei den früheren Erdarbeiten wohl nur beiseite ge -
schoben worden sind ; dann fand man aber auch mehrere zum Teil

guterhaltene Leichen , die zwar bis zur Unkenntlichkeit mumifiziert ,
ihres Haarschmuckes noch nicht entkleidet lvaren . Zwei der Toten
waren noch in die weißen Leichentücher eingehüllt ; ihre Hände
zeigten , abgesehen von Austrocknung , nur geringe Veränderungen .
Auf Veranlassung des Vorsitzenden des städlischen Bestattungswesens
Geheimrat Friede ! wurden die gefundenen Leichen nach dem

Genieindefriedhof in F r i e d r i ch s f e l d e übergeführt , um dort zur
— hoffentlich — letzten Rahe bestattet zu werden .

Zur Beratung über die Vorlage betreffend die Nebcrschrcitung
des Etats der Wasserwerke für 1906 zum Zwecke der Ausführung
von Vorarbeiten für neue Wasseriverksan lagen
trat gestern der von der Stadtverordnetenversammlung gewählte
Ausschuß zusammen . Genosse Dr . Wehl brachte im wesentlichen

zwei Bedenken zur Sprache , die erst gebührende Aufklärung finden
müßten , ehe die Vorlage die Zustimmung des Ausschusses erhalten
konnte . Berlin soll bekanntlich mehreren Orten im östlichen Außen -

bezirke das Wasser abgegraben haben . Erst war eS nur Friedrichs¬
hagen , dann haben sich aber diesem noch sechs andere Orte , nämlich

Wilhelmshagen , Fichtenau , Klein - Schönebeck . Rahnsdorf , Schöneiche
und Erkner angeschlossen , um gemeinsam gegen die Hauptstadt vor -

zugehen . Durch mächtige Tlefbrunnenanlagen wird bekaniitlich
Grundwasser für die Wasserleitung geschöpft : diese Brunnen sind in

den Forsten zwischen Friedrichshagen und Erkner auf Entfernungen
von über 5 Kilometern verteilt . Sie haben eine Tiefe von

52 Meter und sollen einen Fall des Grundwassers um durchschnittlich

zwei Meter herbeigeführt haben , so daß der vor zehn Jahren an -

gelegte Teich in Rahnsdorf - Mühle und der Fichtenauer See ver -

siegten und viele Brunnen kein Wasser mehr gaben . Wenn

es um diese Sache zum Prozeß kommt , dürfte die Stadt
Berlin Iviederum den kürzeren ziehen . Schuld daran ist
die niangelhafte Vorsicht der Berliner Stadtverwaltung . Daß
in Orten , wo so viele Brunnen gebohrt werden , der Wasserspiegel

sich senkt , kann man vorher wissen . Berlin müßte mit den beteiligten
Gemeinden rechtzeitig Verträge schließen , die gegen spätere Proteste

schützen . Der natürlichste Ausweg ans der Schwierigkeit würde im

Anschluß jener Orte an das Wasserwerk der Stadl Berlin liegen , die
dabei selbstverständlich in jeder Weise entgegenkommen müßte . Dies

war auch die Ansicht des Ausschusies , nachdem er sich der durch den

juristische » Sachverständigen des Magistrats für die Rechtsftage als

maßgebend vorgetragenen Bestimmung des Preußischen Landrechts

<1. 8. 136) , die durch neuerliche Reichsgerichtsemscheidungen bestätigt
worden ist , angeschlossen hatte : „ Die Grabung eines Brunnens cust

eigenem Grund und Boden kann , wenngleich dadurch dem Nach -
bar sein Wasser entzogen wird , dem Eigentümer nicht gewehrt
werden . "

Es wurde dann von unserem Genossen Aufklärung verlangt
über die Wasserkalamität . von der im April vergangeneu

Jahres Breslau heimgesucht wurde , wo eine eben erst nach jähre -

langer Vorarbeit und ungeheuren Kosten errichtete Grundwasser -

Versorgung dem Betrieb übergeben worden war . Das bis dahin

benutzte Oberwasser ward ausgeschaltet und , wie man hoffte , dauernd .

Leider hat man sich getäuscht , denn seit dem 6. April trinken die

Breslaucr wieder filtriertes Oberwasser ; die Grundwasserversorgung

ist außer Betrieb gesetzt . Die Ursache dieser ganz ungewöhnlichen
Maßnahme lag in dem Auftreten von ungeheuren Manganmeuge »
im Gruirdwasser . die dem Wasser einen fauligen Geruch und einen

üblen Geschmack verliehe «. Der Mangangehalt war so groß , daß

auf t Liter Wager 46 Milligramm Mangan kamen -

Die lleberraschung der Frauen kann man sich vor -

teilen , die ihre weiße Wäsche aus dem Behälter
b r a u n w i e d er h er a u s h o lt en . Das Mangan hatte die

Wäsche braun gefärbt , so echt zwar , daß keine

Mittelchen halfen , sie wieder weißzubekommen .
Ueber die Ursache der plötzlichen Erscheinung bestehen nur Ver -

mutungen , die zu erörtern hier zu weit führen dürfte .
Ans Grund eingehender sachverständiger Darlegungen war man

sich im Ausschuß darüber klar , daß Berlin vor einer solchen
Kalamität schon aus technischen und geologischen — in der Zu-
ammensetzung seines Erdreiches begründeten Rücksichten mit Be -

limmtheir bewahrt bleiben wird .
Die Lorlage des Magistrats fand dann auch einmütige An -

nähme . .

Gegen den Wasserzins wird in letzter Zeit in Interessentenkreisen

Protest erhoben . Es handelt sich dabei um eine Steuer in Gestalt
eines Zinses , den der Wafferfiskus in einigen angrenzenden Be -

zirkcn Berlins durchgesetzt hat . Für die aus den öffentlichen Fluß -

läusen entzogenen Wassermengen für die anliegenden Fabril -
betriebe wird eine Gebühr erhoben , die für 100 Kubikmeter 20 Pf .

beträgt . Gegen diese Sonderbestcuerung haben die Fabriken usw .

bisher vergeblich Einsvruch erhoben . Im Klageversahren wurde

sowohl durch das Landgericht als auch durch das Kammergericht zu

ihren Gunsten entschieden . Dagegen sprach das Reichsgericht dem .

Wasserfiskus das Recht zu . den Zins zu erheben . Man will nun

durch Petitionen an das preußische Abgeordnetenhaus dieser ein -

seitigcn Belastung entgegentreten . Auch die Aeltesten der Berlrner

Kaufmannschaft werden Schritte unternehmen , um das Urteil des

Reichsgerichts anzufechten . Ebenso wird der Berliner Vororts -
verein im gleichen Sinne Stellung nehmen .

Schon wieder elu Dampfer gesunken . Kürzlich berichteten wir

über das Sinken des Schleppdampfers „ Fidclitas " auf der Ober -

sprce . Gestern ging uns eine Meldung zu , wonach ein zweites

Fahrzeug bon dem gleichen Schicksal ereilt wurde . Es ist der

Schleppdampfer „ Otto " des Eigentümers Trcppens aus Beeskolv .

Das Schiff , das am Ufer überwintert hatte , lvar an einer Stelle

leck geworden und im Laufe der letzten Tage füllte sich der Innen -
räum vollständig mit Wasser , so daß das Fahrzeug schließlich auf
den Grund sank . Als der Unfall bemerkt wurde , war es bereits

zu spät . _

Verkürzung der Fahrzeit zwischen Berlin und Petersburg um
11 Stunden !

Im Zeichen des weltumspannenden Verkehrs steht ein Vor -

schlag , welchen der Professor an der technischen Hochschule in Stock -

Holm , Herr Richert , der schwedischen Regierung unterbreitet hat ,
und nicht weniger als die Herstellung einer neuen schnellen Per -

bindung zwischen Berlin und Petersburg über die schwedische
Hauptstadt zum Gegenstände hat .

Nach dem Plane des Gelehrten soll zwischen Stockholm und der

Hafenstadt Trellcborg oder einem anderen für diesen Zweck ge -
eigneten Hasen im Süden Schwedens eine elektrische Bahn ge -
schaffen werden . Die Verbindung zwischen diesem Hafen und

Satznitz auf Rügen soll mit Riesendampffähren aufrecht erhalten
und von Saßnitz ans nach Berlin ebenfalls eine elektrische Bahn
gebaut werden . Nach Richerts Vorschlag soll ferner zwischen Stock -

Holm und Abo in Finnland eine Dampffährcnvcrbindung , zwischen
Abo und Petersburg eine elektrische Schnellbahn gebaut werden , so
daß man also mittels einer elektrischen Bahn und Dampffähren -
Verbindung von Berlin über Saßnitz , Trellcborg , Stockholm und
Abo nach Petersburg gelangen kann , welche Fahrt eine Dauer von
20 Stunden umfassen wird . Bekanntlich dauert die Fahrt zwischen
der deutschen und russischen Hauptstadt über Etzdtkuhnen 31 Stunden .

Eine neue Wagenform beabsichtigt die Große Berliner Straßen -
bahn einzuführen . Ein Wagen dieser Art verkehrt jetzt auf der
Linie 91 , Görlitzer Bahnhof — Halensee . Der Bau des Wagens ist
im allgemeinen ähnlich dem der bisherigen Wechfclwagen oder

Convertibles . das sind Wagen , die sowohl offen wie geschloffen ge -
fahren werden können . Der neue Wagen unterscheidet sich aber
von diesen in einer Reihe von Einzelheiten . Die Zahl der Sitz -
Plätze beträgt 30 , die sämtlicher Plätze 45, während die älteren

Wechfclwagen 28 Sitzplätze und 40 Plätze im ganzen haben . Die

Verteilung der Fenster ist so angeordnet , daß der Ausblick weniger
beschränkt ist . Die Beleuchtung ist insofern verbessert worden , als
die Lanipcn tiefer angebracht sind . Man kann jetzt bedeutend besser
lesen als bisher . Tie Plattformen sind auf besonderen Wunsch
der Aufsichtsbehörden etwas höher gelegt , um die Gefahren zu ver -

ringern , denen Verunglückte ausgesetzt sind , die unter den Wagen
geraten . Infolge der Höherlegung der Plattform mußten auch
die Trittstufen eine etwas größere Höhe erhalten . Der Unterschied
ist aber so gering , daß er vom - Publikum kaum bemerkt werden
wird . Wie bei den älteren Wcchselwagen ist die innere Ausstattung
eine sehr gediegene . Wie diese hat der neue Wagen Polstcrsitze und
eine vornehme Fournierung .

Aufregende Borgänge spielten sich vorgestern in der Georgen -
straße ab . Tort war ein unbekannter Mann plötzlich wahnsinnig
geworden und tobend raste der Kranke in der Straße umher . Er
ging auch gegen Passanten los und versuchte sich tätlich an ihnen
zu vergreifen . Nur mit Mühe konnte der Tobsüchtige überwältigt
und fortgeschafft werden . Er wurde nach der Irrenanstalt in

Dalldorf übergeführt .

Beim Turnen schwer verunglückt ist vorgestern abend der
17 jährige Lehrling Otto Hamann , Wriezcnerstr . 8 wohnhaft . Der
junge Mann hatte in der Turnhalle in der Badstraße am Vereins -
turnen teilgenommen . Beim Hochschwingen mit den Ringen stürzte
er plötzlich ab und fiel auf ein Pferd herab . Er zog sich einen
Bruch des Oberschenkels sowie andere erhebliche Verletzungen
zu und wurde in die königliche Klinik in der Ziegelstraße ein -

geliefert .

Zu dem Zusammenbruch des Bankgeschäftes Philippsborn er -
fahren wir , daß nach den bisherigen Ermittelungen der Umfang
der durch den 70 jährigen Bankier Philippsborn ausgeübten Ver -

untreuungen bedeutend größer ist , als nach den ersten Meldungen
verlautete . Ph . hat nicht nur die Depots seiner Kunden an -
gegriffen , sondern auch erhebliche Geldbeträge mchrcren ihm an -
vertrauten Kassen entnommen . Er verwaltete als Schatzmeister
die jiaffe einer Aktiengesellschaft für Bauwesen , deren Revisoren
schon wenige Tage vor der Verhaftung des PH. einen Fehlbetrag in
Höhe von 19 000 M. ermittelten . Ebenso wurde eine bedeutende

Differenz bei dem Barbestand der ebenfalls von dem Bankier ver -
walteten Kasse eines WohltätigkcitsuntcrnchmcnS festgestellt . Diese
Ermittelungen gaben den ersten Anstoß zum Mißtrauen seitens
der Künden des Bankinstituts , zu denen auch die Revisoren und

Vorstandsmitglieder der Aliicngejellschaft gehörten , die nun ihre
Depots zurückforderten . Erst als PH. den belrcjfendcn Herren
Schwierigkeiten bereitete , gelangten sie zu der Ueberzeugung , daß
die oben erwähnten Kassendifferenzen nicht durch Nachlässigkeit ,
sondern durch Untreue entstanden waren und erstatteten die Anzeige
bei der Kriminalpolizei . Die daraufhin eingeleitete Untersuchung
gegen ' den Bankier führte dann zu der bereits gemeldeten Per -

Haftung desselben . Die Verluste , welche die Kunden Philippsborns
erlitten haben , dürften sich auf weit über 100 000 M. beziffern .

Drei Personen verschüttet . Ein schweres Unglück , bei dem zwei

Menschen ihren - Tod fanden und ein dritter lebensgefährlich verletzt
wurde , ereignete sich gestern mittag in der Höchstestraße 6 und 7.

Zwischen den beiden Grundstücken steht ein großer Brunnen , der

nicht niehr in Benutzung ist und jetzt zugemauert loerden sollte .

Gestern vormittag lvaren zwei Brnmicnarbeiter damit beschäftigt ,
den Brnnncn mit Bohlen zuzudecken . Hierbei rutschte plötzlich daS

Erdreich und riß den Arbeiter Karl Jentsch in die Tiefe . Sein

Kollege , der Arbeiter Julius F r o s e l suchte ihn zu retten , stürzte
dabei aber selbst in den Brunnenschacht . Große Erdmassen lösten sich
bald von den Rändern und verschütteten die beiden Arbeiter voll »



ständig . Die sofort alarmierte Feuerwehr war mit der ersten Kom -

pagnie schnell zur Stelle und machte sich an die Bergung der
beiden Arbeiter . Ms dabei der Feuermann LoZkowsli vom ersten
Löschznge sKeibelstraße ) auf einer Steckleiter in den Brunnen hinab -
steigen wollte , kam das Erdreich weiter ins Rutschen und riß auch
diesen Mann mit sich . Er wurde zwar von seinen Kameraden noch
lebend hervorgezogen , doch hatte er bereits einen komplizierten
NQckgratsbruch erlitten . Der Feuermaun wurde nach dem Krauken -
Hause am Friedrichshain geschafft . Nach kurzer ' Zeit wurde der Ar -
beiter Jentsch in das Freie befördert ; er war aber bereits tot .
Die Bergung des zweiten Arbeiters F r o s e l zog sich bis gegen
3 Uhr hin . Es mußten Flaschenzüge angelegt werden , mit deren
Hülfe die Bergung nach fast dreistündiger Tätigkeit gelaug . Frosel
war ebenfalls schon eine Leiche .

Eine größere Berkchrsstörnng entstand gestern nachmittag in der
Stralauerstraße , wo jetzt Kabel gelegt werden , durch die Entgleisung
eines Straßenbahnwagens . Der Straßenbahnverkehr mußte vom
Molkenmarkt ab durch die Königstraße über den Alexanderplatz ab -
gelenkt werden , bis es gelang , den schweren Wagen wieder ins Gleis
zu bringen .

Ein schlagfertiger Schlächtermeister scheint der Inhaber eines
Schlächterladens in der Bnttinannstraße 18 zu sein . Dieser Herr
kam am Sonnabend gegen Abend ans seinem Laden auf die Straße
gerannt und schlug dort eine Arbeiterfrau dermaßen ins Gesicht ,
daß sie erheblich verletzt wurde , wie ein ärztliches Zeugnis ausweist .
Die Passanten waren empört �über das Benehme » "dieses Herrn .
Wie wir hören , ist die Ursache zu dieser Mißhandlung darin zu
suchen , daß die Arbeiterfrau durchaus Ersatz für ungenießbare Ware
oder Zurückgabe ihres Geldes verlangte , und da sie weder das eine
noch das andere erhielt und schließlich aus dem Laden gewiesen
wurde , hatte sie die . Ware dem Schlächter in den Laden geworfen .
Wenn der Mann immer so schlagfertig mit seinen Kunden umgeht ,
dürfte er nicht weit kommen .

Wieber eine Flucht ans der Irrenanstalt . Der Lustmördcr
G r a b o w s k i ist in der vergangenen Nacht aus der Irrenanstalt
entwichen und entkommen . Die Schlächterfrau Justine Grabowsii
geborene Foberska , die aus dem Kreise Thorn stammt , und die zu -
letzt als Kellnerin beschäftigt war , wurde am 2ö . September 1903
in ihrer Wohnung in der Rückerstcaße ermordet aufgefunden . Der
Mörder hatte ihr die Kehle durchgeschnitten und mehrere Stiche
in den Hals versetzt . Die Leiche lag entkleidet auf dem Fußboden .
Nachdem die Kriminalpolizei zunächst mehrere andere Spuren der -
folgt�hatte , nahm sie bald den Ehemann der Ermordeten , den am
21 . September 1872 zu Ezarnowska im Kreise Bromberg geborenen
Schlächter Theodor Grabowski als mutmaßlichen Täter fest . Der
Verhaftete versuchte einen umständlichen Alibibeweis zu führen ,
der aber nicht schlüssig war . Er spielte dann mit Erfolg den „ wilden
Mann " . Der Täter konnte deshalb nicht vor Gericht gestellt werden .
Daß ein Lustmord vorlag , ging aus mehreren Anzeichen hervor .
Unter anderem hatte Grabowski seiner ermordeten Frau die Zöpfe
abgeschnitten und sie als Strumpfbänder benutzt . Das Polizei -
Präsidium verlangte gegenüber den Gutachten der Sachverständigen
ein Obergutachten des Medizinalkollegiums . Dieses erklärte
Grabowski ebenfalls für geisteskrank , zugleich aber auch für im
höchsten Grade gemeingefährlich . Die Folge war , daß man den
Mörder , den man bereits als gebessert entlassen und in Pflege
geben wollte , von Herzberge nach der Irrenanstalt Dalldorf über -
geführt hatte . Von dort ist er jetzt entsprungen . Wahrscheinlich
hält sich der Entsprungene bei Dirnen in Berlin versteckt .

Ein aufregender Vorfall spielte sich gestern in dem Vestibül des
neuen Landgerichts III in Charlottcnburg ab . Ein schwebender
Ehescheidungsprozeß hatte Anlaß zu recht viel Klatsch und auch zu
einem besonderen Ermittelungsverfahren gegeben . Nach dem
gestrigen gerichtlichen Termin stürzte sich ein Ingenieur Huber mit
dem Revolver in der Hand auf einen Kaufmann Werner . Durch
das Dazwischentreten eines letzterem befreundeten Amtsvorstehers
wurde Unheil verhütet .

Durch die im Berliner Aquarium jüngst eingelaufenen Sendungen
wirbelloser Seetiere wurde unter anderem eine der umfangreichsten
Gruppen des Tierreiches , nämlich die der Stachelhäuter oder Echiuo -
derme » , deren Mitglieder bei aller Mannigfaltigkeit in der äußeren
Gestaltung doch insgesamt ein aus kohlensaurem Kalk gebildetes
festes inneres Skelett besitzen und sich vermöge zahlreicher hohler
Saugfüßchen fortbewegen , in ihren verschiedenen Abteilungen um
mehrere interessante Spezies ergänzt . So die Klasse der nach ihrer
Körperform benannten „ Seesterue " von Helgoland her durch
mehrere rote Seesterne . die sich als Lerzehrer von Auster »
und Miesmuschel » unliebsam bemerkbar machen , und aus
der Adria durch verschiedene orangefarbige Kamnisterne
und einige Exemplare des als Riese unter seinesgleichen da -

stehenden und bis einen halben Meter Durchmesser erreichenden Eis -

Seesternes sowie eine vielköpfige Gesellschaft der als Vertreter einer
anderen Gesellschaft anzusehenden , mit fünf schmalen , dünnen ,
fchlangenartig biegsamen Armen ausgerüsteten Schlangensterne . Ans
der Klasse der in der Gestalt ganz von den vorigen abiveicheuden ,
nämlich walzenförmig gestreckten , mit Fühlerkranz am Mundende

versehenen Seewalzen oder Seegurken sind Angehörige dreier
Gattungen angekommen , unter ihnen auch ein nur vereinzelt und
selten zu erbeutender StichopuS mit vierkantigem Körper .

Fencrwehrbericht . Gestern früh um 7 Uhr kam in der Friedrich -
straße 66 , einem großen Neubau auf der Ecke der Mohrenstraße
Feuer auS . Dort brannten im Erdgeschoß und im ersten Stock
Materialien und Garderoben . DaS Feuer war im Aufbewahrungs -
räum ausgekommen . Der Wächter Karl Putschack , Memelerstr . 46
erlitt bei dem Bemühen , die Flammen zu löschen und
Kleider zu retten , Berietzungen an beiden Händen , Die
Brandwunden wurden auf der Unfallstation in der Kronen -

straße verbunden . Den Brand löschte die Feuerwehr mit
einem Rohre ab . Um Mitternacht brannte ein Neubau
in der Lychenerstr . 12g , das Feuer , durch einen Koaksofen entstanden ,
konnte schnell gelöscht werden . Im zweiten Stock des Hauses Heim -
straße 16 gerieten Gardinen . Möbel , Tapeten u. a. in Brand . In
der Kurfürstenstr . 12 brannte das Dach ; ferner wurde die Wehr nach
der Pritzwalkerstr . IS , dem Schöneberger Ufer 16 u. a. Stellen ge -
rufen . _

Vorort - JVachnchtem
Arbeiter Wilmersdorfs !

Heute und morgen noch finden die Wahlen in der dritten

Wählerabteilung statt . ES ist Pflicht aller Arbeiter , selbst von diesem

Dreiklassenwahlrecht Gebranch zu macheu und den sozialdemokratischen
Kandidaten die Stimme zu geben . Durch die Listenwahl hat man
die Dreiklassenwahl für die Wähler der dritten Abteilung noch un -

günstiger gemacht . Es soll dadurch erreicht werden , daß abermals

die Sozialdemokratie von der neuen Stadtverttetung ferngehalten
wird .

Arbeiter , Parteigenossen ! Macht einen kräftigen
Strich durch die Rechnung und holt auch den letzten Wähler an die

Urne . Bereitet die ReichstagSwahl durch einen erfteulichen Erfolg
der Stadtverordnetenwahl vor .

Die Kandidaten der Sozialdemokratie find die Genossen : Maurer

Hermann Behrendt , Buchdrucker GeorgFeese , Stukkateur

Otto Gladikow , Dachdecker Fried r. Henkel , Drechsler
Emil Kiefer , Maurer Friedr . Köpping , Bildhauer

Fried r . Pieper , pratt . Arzt Dr . Karl W e st p H a l.

Parteigenossen l Nun sei ein jeder der übernommenen Pflicht
eingedenk . Keiner bleibe zurück . Hinein in die Wahlarbeit ! _

vkiantwortttcher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für des

Am Vorabend der Wahlen zum ersten Stadtparlauient Wilmers -
dorfs fand noch eine öffentliche Versammlung statt . Der Referent ,
Stadtverordneter Genosse Hirsch - Charlottenburg , legte den
Wählern nochmals dringend ans Herz , ihr Wahlrecht unter allen
Umständen auszuüben und durch Abgabe ihrer Stimme für die
Kandidaten der Sozialdemokratie dafür Sorge zu tragen , daß auch
in die hiefige Stadtverwaltung ein frischerer Wind hineinkomme und
Vertreter dort einziehen , die auch das Interesse der Arbeiterschaft zu
wahren wissen .

Nachdem Redner die jetzige allgemeine politische Situation ein -
gehend dargelegt und das besonders schmutzige Verhalten der
liberalen Parleien ins rechte Licht gerückt hatte , legte er der Versammlung
die Ungerechtigkeit des bestehenden Klassenwahlrechts dar , wonach
32 Wähler der Hl . Klasse , also Arbcitcrivähler , nicht mehr Recht
haben als ein einziger Wähler der Besitzenden , der I. Klasse .
Dazu komme noch , daß die Hälfte der zu Wählenden Hausbesitzer
sein müssen , was für die hiesige Arbeiterschaft soviel bedeutet , daß
sie anstatt der in der HI . Klasse zu Wählendeil 16 nur 8 Vertreter
zu wählen in der Lage sind . Um aber wenigstens die Wahl der
8 Arbeitervertreter zu sichern , darf kein einziger Arbeiter der Wahl -
urne fernbleiben , sondern mnßseine Stimme abgeben .

Nachdem sich zur Diskussion trotz iviederholter Aufforderung des
Vorsitzenden ein Gegner nicht zum Wort meldete , richteten die
Kandidaten , Genossen Dr . Westphal , Köpping , Gladigow und
Henkel sowie Genosse Tauschel noch in kurzen Worten einen
packenden Appell an die Wähler .

Schöneberg .
Stadtverordnetenverslimmlung . Zu Beginn der Sitzung macht

der Vorsteher davon Mitteilung , daß der Magistrat das Angebot
an die Theater - Baugesellfchaft wegen Errichtung eines Stadt -
theaters zurückgezogen habe .

Die in der vergangenen Sitzung erfolgte Wahl zum stell -
vertretenden Vorsteher hat der Stadtv . Lohausen ab -
gelehnt . Gewählt wird an seiner Stelle mit 26 gegen 21 Stimmen
der Stadtv . H e p n e r .

Bei der Magistratsvorlage betr . Schaffung neuer Lehrer -
stellen an den höheren Schulen beantragen die Stadtverordneten
He pn er und mehrere Mitglieder der Hausbesitzcrfraktion , den
Magistrat zu ersuchen , bei der Anstellung dieser Lehrer die Be -
dingung vorzusehen , daß die Bewerber sich verpflichten , kein
Mandat zur Stadtverordnetenversammlung an -
zunehmen . In längeren Ausführungen suchte der Stadtverordnete
He pver den Antrag zu begründen . Es handle sich darum , ein
Privileg , in dessen Genuß sich die Lehrer der höheren Schulen gegen -
über den Volksschullehrern befinden , zu beseitigen , es müsse also
auch den Lehrern der höheren Schulen das Recht , zu . n Stadtver -
ordneten gewählt zu werden , genommen werden . Seiner Meinung
nach sei auch die Tätigkeit der Lehrer eine Arbeit , die von der
Stadt bezahlt werde , und nach einem früheren Beschlüsse der Stadt -
verordnetsnversammlung dürfen Stadtverordnete derartige Ar -
bciten nicht übernehmen . Wohin soll es schließlich führen , wenn
einmal die Mehrheit der Stadtverordnetenversammlung aus
Lehrern bestehe ; sie würden einen unheilvollen Einfluß auf die Be -
willigung ihrer Gehälter ausüben . — Stadtv . Heyne wendet sich
gegen den Antrag ; die Stadtverordnetenversammlung habe nicht
das Recht , den Lehrern ihre staatsbürgerlichen Rechte zu nehmen .
— Stadtv . O e st r e i ch protestiert gegen den Antrag , mit dem sich
Schöneberg vor aller Welt lächerlich mache . Jeder Stand , der etwas
aus sich hält , würde sich so etwas incht bieten lassen . Auch unser
Lehrerstand habe noch so viel Ehrgefühl . — Stadtv . K ü t e r ( Sog . )
erklärt , daß die Sozialdemokraten stets die ersten seien , wenn es sich
um Abschaffung von Privilegien handele . Hier verlange man aber
das Gegenteil . Man will auch noch die Lehrer der höheren Schulen
rechtlos machen . Wenn die Antragsteller es wirklich so ernst
meinten mit der Abschaffung von Privilegien , warum traten sie
dann nicht dafür ein , als es sich darum handelte , das Hausbesitzer -
Privileg zu beseitigen ? Gerade die Herren Antragsteller waren
es aber , die seinerzeit einen diesbezüglichen Antrag der sozial -
demokratischen Fraktion am schärfften bekämpften . Das beweise ,
daß der Zweck der Antragsteller ein ganz anderer sei . Die Stadt -
verordneten Seele , Zobel und Dr . M a r r w i tz wenden sich eben -
falls gegen den Antrag . Nach Schluß der Debatte wird nament -
liche Abstimmung beantragt . Die Antragsteller ziehen es aber vor ,
ihren Antrag schleunigst zurückzuziehen , um der namentlichen Ab -
stimmung yus dem Wege zu gehen .

Einige Nachtragsforderungcn für den Etat dcS Krankenhauses
werden dem betreffenden Ausschuß überwiesen .

Für die am 1. April zu errichtende obligatorische Fortbildnngs -
schule wird zur Leitung derselben die Stelle eines Rektors ge -
schaffen .

Es folgt dann noch die Wahl der ständigen Ausschüsse
für 1967 . Die sozialdemokratische Fraktion ist in diesen vertreten :
Ausschuß für Anstellung und Wahlen vcpr Gemeindebeamten : Obst
und Wollermann ; Pctitionsausschuß : Fritzsch und Hoff -
mann ; Rechnungsausschuß : Küter und Wollermann ;
Wahlprüfungsausschuß : Däumig und W oll er mann ; AuS -
schuß für Prüfungs - und Befördcrungsangelegenheiten dcrBeamten :
Fritzsch ; Etatsausschuß : Küter und Magna n.

Steglitz .
Ei » tragischer Tod ereilte am Dienstagvormittag unseren Partei -

genossen , den Putzer Ferdinand Gollin . Nach sechswöchiger
Arbeitslosigkeit nahm er gestern morgen seine Beschäftigung wieder

auf einein Neubau in der Holsteinischenstraße Hierselbst wieder auf ,
der leider schon bald für immer ein Ziel gesetzt werden sollte . Kurz
vor der Frühstückspause , als er eben noch mit einem Kollegen einige
Worte gesprochen hatte , brach er plötzlich zusammen . Ein Herzschlag
hatte seinem Leben ein Ende gemacht . Die Witwe und sechs Kinder ,
denen der so plötzlich aus seiner Wirksamkeit Gerissene ein treu -

sorgender Gatte und Vater war , trauern um den Verschiedenen .
Auch der sozialdemokratische Wahlverein verliert ein tätiges Mit -

glied , das noch bei der letzten Flngblattverbreitung seine Pflicht

erfüllte . Die Beerdigung wird voraussichtlich am Sonntagnachmittag
stattfinden .

Ober - Schöneweide .
Ein blutiges Ehcdrama hat sich gestern in Ober - Schöncweide

abgespielt . Der Arbeiter Schatz verletzte seine Ehefrau durch Messer -

stiche so schlver , daß sie kurz nach der Einlieferung im Krankenhause
am Friedrichshain starb . Sch . stellte sich selbst der Polizei und

wurde in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert . Das Motiv der
Tat soll Eifersucht sein .

Pankow .
Die hiesige Gemeinde beabsichtigt den 4O Morgen großen Park

der Kitisch von den Hornschen Erben für den Preis von 1 475 OOV M.

anzukaufen . Das Grundstück , welches sich längs der Panke von der
Schvnholzerstraße bis zur Nordbahn hinzieht , iveist einen herrlichen
Baumbestand auf und würde einen der schönsten öffentlichen Gärten
und Parkanlagen bilden . Die gesamte Verwertung ist so gedacht , daß
lö Morgen zu Baustellen abgetrennt werden . 10 Morgen als Nestau -
rationslerrains mit einem eventuell von der Gemeinde zu erbauenden
Saale und 15 Morgen als öffentlicher Park . So günstig der An -

kauf auck> immer fem mag , so würde man doch von demselben ab -

sehen müssen , wenn die Kosten in den Etat eingestellt würden , denn

außer der Kaufsumme kommt noch die Regelung der Spandauer -
straße hinzu , welche der Gemeinde zirka 250 000 M. kosten dürste .
Die Gemeinde beabsichttgt , bei der Aufsichtsbehörde die Genehmigung
zur Gründung eines Grnnderwerbsfonds nachzusuchen , wie ihn
seit zehn Jahren Frankfurt a. M. hat . ES könnten dann

Zinsen , Kosten der Straßenanlagen und andere ? aus diesem

Lnserätenteil vrrantw . : Th . Glocke, Berlin . Druck u. Verlag : Borwärtll

Fonds bestritten werden , da dieser Fonds als ein gewerbliches
Unternehmen anzusehen ist , das außerhalb des Etats verwaltet
würde . Andernfalls würde man den Steuerzuschlag auf 120 Proz .
erhöhen müssen , wofür sich wohl keine Majorität in der Vertretung
finden dürste . Daß Patriotismus die gangbarste Münze ist und
auch — wenn richtig angewendet — Geld bringt , dürste aus

nachstehendem Fall besonders ersichtlich sein . Für das einem

Herrn Aschricht gehörige , an der Mühlenstraße gelegene
Terrain wurde vor zwei Jahren der Bebauungsplan aufge -
stellt und die Gemeinde verlangte außer einem öffentlichen Platz noch
ein Grundstück zur späteren Errichtung einer Schule , beides wurde

nach langen Verhandlungen gewährt . Außer diesem stiftete der Herr
noch tür den Sitzungssaal des Rathauses ein großes Kaiserbild . Die

gerichtliche Auflassung des Schulgrundstücks und des Platzes
wurde hinausgeschoben , man kann doch einen solchen
hochherzigen Spender nicht drängen . Da nun jetzt die Gemeinde

zur Auslässung drängt , erklärt der Herr , er hätte kein Schulgrund -
stück bewilligt und den Platz würde er auch nicht an die Gemeinde
auflassen , sondern einzäunen und eventuell vermieten . Da auch die

Straßen sertiggestelll sind , hat die Gemeinde keine Einspruchs - oder

sonstige Machtmittel . Die Geiiteiiidevertreler haben nur einen süßen
Trost : sie können , wenn das Schulgrundslück gekauft werden muß ,
zum Kaiserbilde hinaufschauen und des edlen Spenders gedenken .

Siowatves - Neuendorf .

Zu der am Montag und T- cnstag stattfindenden Gemeindevertteter -

Wahl der III . Abteilung in Nowawes - Neuendorf präsentieren die ver¬

einigten bürgerlichen Parteien eine Liste von Kandidaten , welche
zeigt , wie schwer es gewesen ist . Leute zu finden , die das allerdings
sehr zweifelhafte Vergnügen eines Durchfalls mitmachen wollen .
Allen voran glänzen die Hirsch - Dunckerschen mit nicht weniger als

fünf Namen ; darunter befinden sich auch die jetzigen Gemeinde -
Vertreter Dartsch , Oelmann und Sotschek . Zur Charakteristik dieser
sei erwähnt , daß sich der erstere in der Vertretung als Vertreter
der II . Abteitiliig so glänzend bewährt , daß seinen Freunden jedes -
mal eine Gänsehaut überläuft , wenn er sich zum Wort meldet .
Von Herrn Oelmani , ist es bekannt , daß er sich in der Neuendorfer

Vertretung befleißigt , nach dem Worte zu handeln : „ Schweigen ist
Gold " , somit als bürgerlicher Vertreter die beste Qualifikation hat .
Herr Sotschek , der sich erst »ach vielein Zureden hat aufftellen lassen ,
soll hauptsächlich dazu dienen , seine Kollegen , die Eisenbahnarbeiter ,
einzusaugen , da ohne diese der Durchfall doch ein zu kläglicher
werden würde ; hierzu kommen als weitere OrdnungShelden noch die

Herren Angerntann , Kunstmann , Hetzer , Hiemke , Vorsitzender des

evangelischen Arbeitervereins , und Gemeindevertreter Schimmel .
Letzterer bildet die Krone des Ganzen . Herr Schimmel �ist durch
sein Wüten gegen die Errichtung einer Fortbildungsschule in Neuen -

darf zu einer traurigen Berühmtheit geworden . Nach der Kandidaten -

liste zu urteilen , könnte man annehmen , als habe bei Ausstellung der -

selben bei unseren Gegnern die Absicht _ vorgeherrscht ,
der Sozialdemokratie die angesichts der Rcichstagswahlen
doppelt schwere Agitation für die Gemeindewahlen etwas

zu erleichtern , denn ein rückschrittlicheres Doppelguartett
koniite überhaupt nicht zusammengestellt werden . Vielleicht
empfinden das die tonangebenden bürgerlichen Kreise selbst , denn
vo » einer Agitation für diese Kandidaten ist bis jetzt in der Oeffent -
lichkeit noch nichts zu merken gewesen . Möglich ist es aber auch ,
daß man glaubt , dadurch die Sozialdemokratte zu veranlassen , ihre
Agitation mit weniger Intensität zu betreiben ; da dürften unsere

Gegner . aber die Rechnung ohne den Wirt machen . Bei der Wahl
der neuen Verttetung handelt es fich für uns um Sein und Nicht -
sein und eS muß deshalb jeder Genosse an den Wahltagen seine
Schuldigkeit tun , um unsere Kandidaten mit einer überwältigenden
Stinnnenzahl zu wählen . _

Verband der Frisenrgchülfe » Deutschlands . ( ZweigvereÄ Berlin
und Vororte . ) Generalversammlung am 17. d. MlS. , abends Sff , Uhr , Jtoseu -
thalerstratze 11/12 . Nur Mitglieder haben Zutritt .

Zentralverband der Konditoren . Heute , Donnerstag , den 17. Januar ,
abends 81/, Uhr : Generalversammlung im Englischen Garten , Alexander -
straße 27c .

Zum Wahlfonds
gingen in uitserer Expedition Lindenstt . 69 folgende Beiträge ein :

Groschenlasse O. K. K. d. K. 30, —. Arbeiter von Eggebrecht
u. Schumann , Pankow 37,10 . I . W. 1, —. Dr . H. D. 10, — .
Ordner der Freien Volksbühne durch G. Winkler , Rixdorf 30 , — .
Die uitverwüstlichen Kellerwürmer aus der Taubenstraße 3, —. Ber -
band der Sattler , Ortsverwaltung Berlin 200 . —. Aus der Lokal -
lasse der Treibrieinensattler Berlins 25, —. Gehülfen der Teppich -
uähcrei R. Hertzog 11,50 . Karl 2, —. Akzidenzsetzerei Rudolf Mosse
20 , — . Abteilung R. der Finna 91. Masse 15, —. Waidmannslust
20, —. Schulze 6, —. Schlosser der Firma E. Nachtigall . Linden -
straße 12, — . Knabe 5, —. Kirchstr . 5 20 , — . Sechserkasse der Firma
A. Slavciiow 4,50 . Dachdecker der Firma W. Neumeister 5 . —.
Rauchklub Aequator , M. d. A. - R. - B. 3. 05 . Tapezierer von Hetzinann ,
Priiizessimieiislr . 21 10,05 . Arbeiter vom Neubau Fritschestraße 4. - —.
Deutsche Genossen von Prag lt . —. Geselliger Klub Amicitia ,
Moabit 6, — . Ueberschuß vom Schaewe - Kranz der Kollegen und

Kolleginnen der deutschen Telephonwerke . Zeughofslraße und Elisabeth -
Ufer 27,95 . Schlosser . Bötzowbierkasse , der Finna Karl Levin

sGebr . Ludwig ) , Tempelhof 15, —. Patzenhofer - Bierkasse der Stachel¬
drahtschlosser von Karl Lenn ( Gebr . Ludwig ) Teinpelhof 10, —.

Sumnia 544,15 M. Bereits quittiert 13 405,29 M. Summa
13 949,44 M.

Weitere Beiträge werden in unserer Expedition entgegen -
genontmen .

Vermifcbtes .
Vom Schlachtfcldr der Arbeit .

In Mülheim ist auf dein Thtzssenschen Eisenwerk ein Arbeiter

durch daS Deckengewölbe in die glühende Asche des GaSbaukanalS

gestürzt . Er erlitt so schwere Brandwunden , daß er verstarb .
An der Bochumcr chemische » Fabrik ist ein Gerüst eingestürzt .

Drei Arbeiter erlitten schwere Verletzungen , die des einen sind
tödlich .

Im Kohlenbergwerk Lavarnade bei Alois kamen nach Pariser
Meldung zwei Arbeiter durch den Einsturz eines Ganges ums Leben .

Ein Mord . In Derne bei Bochum haben Jäger im Walde
die nackte Leiche eines etwa 3V jährigen ManneS gestnideit , deren
Kops mir dem Hemd umbundcn war . Der Tod scheint durch Stiche
in den Kopf verursacht zu sein .

Das schaulustige Publikum . In Paris kam es gestern abend im

Zirkus Metropole zu stüriitischeii Atistritten , weil ein angekündigter
Boxerwcttkampf nicht stattfand . Das Publikum bewarf die Manege
i »it Stühlen inid Schemeln und zertrümmerte sämtliche Fenster¬
scheiben . Erst einem Polizeiaufgebot gelang es . die Ruhe wieder
herzustellen .

In coursou - Ies - carridres bei Auxerre wurde ein Haus durch den
Einsturz eines uiibewohnteu Nachbarhauses verschüttet . Drei Per -
soneii wurden getötet , eine Person lebensgefährlich verletzt .

Hundert Menschen durch Taifun vernichtet . Die Inseln Letzte
und Samar sind am 10. Januar von einem Taifun heimgesucht
worden . Etwa hlindert Menschen sind aus Letzte ums Leben ge -
kommen . An der Ostküste von Samar sind die Wohnstätten zer -
stört . _

Briefkaftcn der Redaktion .

Z. V. Der fozlaldemvkratischc Kandidat für Ezarnikau - Colmar - Ftlehne
( Proo . Posen ) ist : Wilhelm Schulz - Pose » , BerbandSbeamter .

_
»uchdruckcrei u. BcrlagScmstalt ' Paul <s ' n?>: r Sc Co. . Berlin 51� .
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�Zericbts - Leitung .
SchutzmannSsäbeltatcn vor dem Reichsgericht .

Vom Landgericht I in Berlin ist — wir hatten seinerzeit
hierüber ausführlich berichtet — am 8. Juni vorigen Jahres der
Unteroffizier des 1. Gardedragonerregiments Hermann C ch w i r tz
wegen Körperverletzung in zwei Fällen zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Er war
zum Probedienst als Schutzmann in Rixdorf eingezogen und ging
eines Abends in Sch utzmannsuniform stark angetrunken
aus dem Wirtshause nach Hause . Ein Vorübergehender , dem sein
Zustand auffiel , rief , um ihn zu necken : „ Hennig l " Darüber
wütend , lief W. hinter dem Manne her und verletzte ihn mit
dem Säbel . Ein anderer , der vermitteln wollte , erhielt eben »
falls einen Hieb mit dem Säbel . Die Anklage nahm
Körperverletzung im Amte an , wodurch die Zuständigkeit des
bürgerlichen Gerichts begründet wurde , obwohl der Angeklagte jetzt
toieder Unteroffizier ist . Das Gericht nahm aber nicht Körper -
Verletzung im Amte an , sondern nur Körperverletzung nach § 123a ,
da der Angeklagte nicht aus Anlast seines Amtes , sondern als ge -
reizter Mensch im Zorne von seiner Waffe Gebrauch gemacht habe .
— Gegen das Urteil hatte der Staatsanwalt Revision
eingelegt . Sie wurde vom Reichsanwalt für begründet er -
klärt . Das Landgericht habe mit Unrecht seine Zuständigkeit an -
genommen ; nachdem es zu der Ueberzeugung gekommen war , dast
ein Amtsvergehen nicht vorliege , habe es sich für unzu -
ständig zur Aburteilung erklären müssen . Das Gericht habe die
örtliche und die sachliche Zuständigkeit verwechselt . — Das Reichs¬
gericht hob das Urteil a u f und stellte dieses Verfahren
als unzulässig ein . indem cS sich den Ausführungen des
Reichsanwalts anschlotz .

Nunmehr hat das Militärgericht das Wort : nimmt dies an ,
es liege ein Amts verbrechen vor , so wird der schlagende Schutz -
mann überhaupt nicht bestraft . Die Annahme des Landgericbts ,
es habe kein Amts verbrechen vorgelegen , war erst durch die Rück -
ficht auf die eventuelle Strafhöhe beeinflußt . Wäre ein Zivilist
unter Anklage gestellt gewesen , weil er den Schutzmann , während
er im Amt war , beleidigte — schwerlich wäre das Landgericht nicht
zu einer Verurteilung gelangt . Die Deduktion , der Schutzmann habe
sich nicht in Ausübung seines Amtes befunden , war irrig — mit
derselben Begründung kann man jedes Amts verbrechen straflos
stellen , weil zweifellos nach dem Gesetz die Begehung von Ver -
brechen nicht zu den amtlichen Befugnissen gehört . Um so mehr
muß es auffallen , daß das Reichsgericht , statt auf Zurückweisung
an das Landgericht auf Einstellung des Verfahrens erkannt hat .
Der abgeurteilte Fall ist wieder einmal ein Beweis für die Not -
wendigkeit der Beseitigung der militärischen Gerichte und für den
großen Schutz , den der Staatsbürger Beamten gegenüber geniesten
— soll . _

Durch Aufspringen auf die Straßenbahn während der Fahrt geht
man des Schadrnersatzrrchtes verlustig .

Die Hamburger Strasteneisenbahngesell -
s ch a f t hat bei ihren Wagen Türen angebracht , die während der
Fahrt geschloffen werden . Der Kläger dieses Rechtsstreites , ein
korpulenter Herr von 230 Pfund Schwere , wollte bei einem Straßen -
bahnzug in der Nähe des Schleusenwegs in Hamburg aufspringen ,
als der betreffende Zug kurz vor der Haltestelle gehalten und sich
gerade wieder in Bewegung gesetzt hatte , um die kurze Strecke bis

zur Haltestelle langsam zurückzulegen . Die Türen waren wieder
verschlossen loorden ; Kläger war ein bis zwei Meter entfernt , als
der Zug sich wieder in Bewegung setzte . Bei dem Versuch ,

aufzuspringen , stürzte er ab und wurde von dem
Trittbrett des Anhängewagens gequetscht . Der
Kläger , der zur Zeit des Unfalls bereits 66 Jahre zählte , forderte
nun neben anderen Auslagen eine jährliche Rente von der
Straßenbahn . Diese bestritt eine Schadenersatzverpflichtung wegen
eigenem Verschulden des Klägers .

Das Landgericht und Oberlandesgericht Ham -
bürg nahmen übereinstimmend den Betriebsunfall an , wiesen
den Kläger aber wegen eigenen Verschuldens ab . Das Oberlandes -
gericht schenkt den Aussagen des Schaffners und eines Schutz -
mannes gegenüber anderen Zeugenaussagen Glauben , in der Rich-
tung , daß die Tür bereits geschlossen war und der Wagen sich auch
schon in Bewegung gesetzt hatte , als der Kläger aufzusteigen ver -
suchte . Infolgedessen , sagt das Oberlandesgericht , hätte der Kläger
die Gefahr erkennen und das Aufsteigen unterlassen müssen . Um
so mehr , als er sich bei seiner Korpulenz sagen mußte , daß es leicht
gefährlich werden könnte .

Dieses Urteil wurde vom Kläger bor dem vierten Zivilsenat
des Reichsgerichts angegriffen und besonders geltend ge -
macht , daß 5lläger getäuscht war , weil der betreffende Wagcnzug
vor der Haltestelle gehalten hatte und höchstens ganz langsam
weiterfahren konnte , um erst das Ein - und Aussteigen zu ermög
lichen . Das Reichsgericht erkannte jedoch auf Z u r ü ck �
Weisung der Revision und bestätigte somit das oberlandes
gerichtliche Urteil .

_

Wiederaufnahme im Prozeß Gchlsen .
DaS Wiederaufnahmeverfahren gegen den Schriftsteller Joachim

G e h l f e n in Sachen seiner im Jahre 1883 erfolgten Verurteilung
zu 18 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust wegen an -
geblicher Erpressung in Sachen des Charlottenburger Kreditvereins
und der Pommern - resp . Jmmobilien - Verkehrsbank wird nunmehr
am 13. Februar vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts III
vormittags 10 Uhr seinen Anfang nehmen . Das Wiederaufnahme -
verfahren ist am 6. Septembex v. I . vom Kammergericht angeordnet
worden .

_

Der Verkauf von Margarine an die Lungenheilstätte „ Grabowsee " ,
der seinerzeit viel Staub aufgewirbelt hatte , hatte gestern ein Nach -
spiel vor der ersten Strafkammer des Landgerichts III unter Borsitz
des LandgerichtSdireltors W a r n a t f ch. Wegen fahrlässigen Ber -
gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz vom 14. Mai 1878 mußte
sich der Kaufmann Robert Heyne vor dem Strafrichter verant -
Worten . Der Angeklagte war Bntterlieferant der Lungenheilstätte
des „ Roten Kreuz " am Grabowsee bei Oranienburg . Den dort
liegenden Kranken fiel häufig der eigenartige , ranzig - ölige Geschmack
der von der Anstalt gelieferten Butter auf . Auf wiederholte Klagen
befaßte sich schließlich die Verwaltung der Anstalt mit dieser An -
gelegenheit und übersandte eine Probe der von dem Angeklagten
gelieferten Butter an den Direktor B e i e r des Nahrungs -
mitteluntersuchungSamteS der Landwirtschaftskammer der Provinz
Brandenburg . Die chemische Analyse ergab . daß die an -
gebliche Butter zu 26 Prozent aus Margarine
b e st a n d. Gegen den Angeklagten wurde anfänglich ein Straf -
Versahren wegen wissentlicher Verfälschung von Nahrungsmitteln an -
hängig gemacht , da man bei ihm eine Buttermischmaschine vorfand ,
wie sie von Butterfälschern gebraucht wird . Das Schössen -
gericht Oranienburg nahm jedoch nur eine Fahrlässig -
keit an und erkannte auf die milde Geldstrafe von 30 Mark .
Die Staatsanwaltschaft legte Berufung ein . In der gestrigen Ver -
Handlung beantragte der Staatsanwalt eine Gefängnis »
st r a f e von 4 Wochen , da der Angeklagte sich mit Rücksicht darauf ,
daß fein Abnehmer eine Lungenheilstätte gewesen war . einer un -

verantwortlichen Fahrlässigkeit schuldig gemacht habe . DaSGericht
sah ebenfalls das vergangene Urteil als zu niedrig an . beließ es
jedoch in Anbetracht ber bisherigen Unbescholtenheit des Angeklagten
bei einer ( 55eldjlrafe von 100 Mark .

Wer sich beschwert , wird angeklagt .
Wie sich . die Eisenbahnverwaltung zu Beschwerden auS dem

Publikum verhält , zeigte eine Anklage wegen Beleidigung der
Eisenbahnsekretäre Baunigart und Dauß , die gestern die Redakteure
der „Verl . Morgenpost " , Fritz Goetz und Paul Kirstein vor das
hiesige Schöffengericht führte . Unter der Ueberfchrift » Die
AuktionL halle der Eisenbahn " war in der „ Berliner
Morgenpost " vom 24 . Juni v. I . in der Rubrik sllr Beschwerden
und Anregungen aus dem Publikum die Zuschrift eines stud . jur . S .
veröffentlicht , der sich über die Zustände in den Räumen beschwerte .
in denen die auf der Eisenbahn zurückgelassenen und nicht abgeholten
Gegenstände zur Auktion gebracht , werden . Der gänzlich unzuläng -
liche , für diese Zwecke bestinunt gewesene Raum in einem Stadtbahn »
bogen wurde in seiner ganzen abschreckenden Häßlichkeit geschildert
und lebhaftes Mitgefühl für die armen Beamten ausgesprochen , die
in solchen Räumen ihres Amtes zu walten hätten . Daran wurde
dann noch folgende Bemerkung geknüpft : Wenn in einem anständigen
Theater ein Gegenstand gefunden werde , dessen Besitzer sich er »
Mitteln lasse , so werde diesem der Gegenstand sofort zugestellt . Die
Eisenbahnverwaltung kenne so etwas nicht ; in dem Auktionslokale
tvürden ganze Reifelörbe versteigert , obwohl sie den Namen und die
Adresse des . Besitzers tragen , denen keinerlei Anzeige gemacht werde .
Die Redaktion hatte in einer Fußnote zu diesem Eingesandt die
Richtigkeit dieser letzteren Behauptung entschieden bezweifelt , da ihres
Wissens die Eisenbahnverwaltung in solchen Fällen den Besitzern der
betr . Gegenstände stets Anzeige mache . — Die betr . Zeitungsnummer
wurde der kgl. Eisenbahn - BetriebSdirektion zugestellt. Diese gab in
einem Schreiben an die Redaktion die Unzulänglichkeit der Räume .
die inzwischen verlegt worden , zu , sah aber i » dem Schlußsatz des
„ Eingesandt " den Vorwurf der Fundunterschlagung und verlangte
den Namen deS Einsenders zu wissen . Als dies abgelehnt wurde .
stellten die beiden genannten Eisenbahnsekretäre , die in dem Fund -
bureau und der Aurtionshalle beschäftigt sind , den Strafantrag , der
für sie auch von der Eisenbahn - Vetriebsdirektion gestellt wurde . —
Die beiden Beamten erklärten , daß sie sich über die Kritik der
Räumlichkeit und das Bedauern über die Beamten , die in solchen
Räumen arbeiten inüßten , zwar gefreut hätten , in dem Schluß -
passuS aber den Vorwurf der Pflichtwidrigkeit erblickten . Dieser
sei nicht gerechtfertigt , denn in allen Fällen würden
Recherchen nach den Besitzern der Gegenstände angestellt ,
ehe diese zur Auktion kommen . Wenn der Einsender Reisekörbe
mit Adresse im Auktionslokale bemerkt habe , so könne es sich nur
um solche handeln , bei denen die Besitzer trotz der Adresse nicht zu
ermitteln gewesen , oder um solche , die überhaupt nicht zur Auktion
bestimmt waren , sondern nur des Raummangels wegen im Suktions -
lokal aufbewahrt wurden . — Die Angeklagten bestritten entschieden
die Absicht und das Bewußtsein , durch diesen Artikel die beiden Be -
amten beleidigt zu haben . Die Anmerkung der Redattion zu dem

Eingesandt spreche schon allein dagegen . Rechtsanwalt Georg Rosen -
f e l d erachtete auch für offensichtlich , daß nicht die Beamten , sondern
daS System angegriffen werden sollte . Zur Stellung des Straf -
antrages fei deshalb auch nicht daS Betriebsamt , sondern höchstens
der Eisenbahnminister berechtigt gewesen . — Der Amtsanwalt

beantragte je L0 Mark Geldstrafe . DaSGericht erkannte
auf F r ' e i s p r e ch u n g , da es gleichsallS der Ansicht war , daß sich
der Vorwurf nicht gegen die beiden Beamten , sondern gegen weit

höhere richte und es deshalb an dem erforderlichen Strafanttag
fehle .

k . Nahrstedt
Wrangelstrasse 40 —41 Lubben erstrasse 15

Von HontDS. den U, Ws einschließlich Freilos, den ZSJanuar er .

Zum ersten Male seit 35 jährigem Bestehen meines Kaufhauses

Mnr - Ausverkiiuf
Grosse Preisermässigungen in allen Lägern .

o Rabatt
Ausserdem :

oder Ooppeite
kllM

marken

Kleiderstoffe * Wäsche * TriKotagen .
Grössere Posten Kinderkleidchen , Jacken , Paletots , Knaben -

Anzüge , Damen- Jacketts , Blusen , Abendmäntel , Kostümröcke

ssaaBsssss ztx SelbstRostenpreisen .

Bei ESinkäutezx von 5 Marie an ein Oescbenlc gratis .

Einige Artikel sind von dem Rabatt ausgeschlossen .

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung ! 34672 »

Große Haltbarkeit ! Hohe ArbettSleiftung !

?\ NoItaus»tsIIiing Cifortfi D * » Sv Weltausstellung
| Paris 1900 : UrailU r UA $1. Leuls 1904 .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Knnstftilkerei .

Elektromotors für Nähmafchinenbetried .

Singer Lo . ISahmasehinen Hct . Gcß .

_ _
Berlin W. , Lelpilgerstr . 98. Filialen In allen StadHellen

Meiiiä * * Äe3SE * e * KH * tea * e * re * ra

• Konzerthaus „ Sanssouci " s
Kottbuserstr . 4 a Kotümserstr . 4 a.

Sonnabend , den 19 . Januar 1007 :

Großes Kostüm - fest � •

arrangiert vom

I Gesangverein „ Norddeulsche Schleife " I
9 Mitglied des A. - S. - B.

Ein Ausflug durch den Grunewald .
Ein originelles , zoitgemäßes Arrangement

Anfang ; abend * 8 Uhr ,
' Teilnehmerkarten mit ausführlichem Frrogromm , a SO PI , au A

beziehen bei den Mitgliedern : Restaurants M. Richter , Adalbert -
striche 5; R. Schaller , Gräfestr . 4 : 0 . Noack , Manteuffelstr . 20,

r~, Zigarrengoschäften : 0. Brodowski , Keichenbergerstr . 73 ; A. Hoff - r-,
• mann , Fücklerstr . 35 und im Zigarrengesoh . von Qottu . Schulz •

am Kottbuser Tor . 16/1

!
HZ Jahre Garantie! Sprechstunde 9-7.

Vollst , schmerzl . Bohandl .
Zahnz . , Plombieren 1 Mk.

Reparaturen sofort .
ZWöcbeotl.

Teilzahlung.

äline 2 Mark.

Deutsch - Amerikanische Zahnklinik , 45 . Prinzenstraße 45 .

Rauchet die

Spezialität - Zigarre
„ Weiße Mäuse "

ges . gesch . Nr . 47971
TU 5 , O, 7 und 8 Pf .

Za haben in den meisten Zigarren -
Geschäften, — Generalvertreter für

Berlin und Umgebung

R . C » rätzluiii < ller
Berlin W. 8 , Mohrenstraße 69.

Fernsprecher - A. I 7193 . - - —

Hl

Andreas ' Garten ,
AndreaBatraße SO .

Bringe meine freundlichen LolalitSien ,
schönen Saal zu Versammlungen
sowie Festlichkeiten jeder Art in
empfehlende Ermnerung . Vorzügliche
Küche , ff. Biete . Gute saubere Ueber ,
nachtung , Mitttagstisch von 60 Pf .
an mit Bier . Achtungsvoll

34732 « F » Merkowski .

Pianino 100 M. . 9 - 12 , 2 - 6 , schnell !
zu verk. Gerichtstr . 32 , Ditirich .

idolf Letzel ,
KommandantenstraBs 14,

L < aden , *
find wieder die schönsten

und billigsten

Basken - KesMme
u hab . Borzeiger dieser
" nnonce 18 extra .

Dr . Sitnmel ,
Speztalarzt ftir 8/5

Hant - and Harnleiden »
10 —2,6 —7 . Sonntags 10 —13 , 8 —4 .



Zur Wahlagitation
empfehle « wir den Parteigenossen die folgenden Schriften :

An den Einzelnen , auf den es nicht ankommt . . . . M. — ,05
Ivo Exemplare « 1, —

Du , Mutter , was läuft der Herr Gendarm so ? . 4 . , „ —,10
Meder mit den Sozialdemokraten ! . . . . . . . .. —,10

Grundsätze und Forderungen . .

. . . . . . . .
. —,10

Die Vernichtung der Sozialdemokratie . . . . . . .„ — ,20

Ziele und Wege

. . . . . . . . . . . . . . .
. —,20

Eugen Nichters Sozialistenspiegel . . . . . . .. . „ —,20
Christentum und Sozialismus

. . . . . . . . .
. —,10

Ein katholischer Pfarrer als Sozialdemokrat 44 . 44 „ — ,10
Wie ein Pfarrer Sozialdemokrat wurde . . . . . . . „ —. 10
Christliche Arbeiterpflichten

. . . . . . . . . . .
. — ,20

Der Schwindel der klerikalen Arbeiterpolitik , . . , . „ — ,35
Prinz von Arenberg und die Arenberge . . . . . . .„ —,20
Der Zukunftsstaat der Junker

. . . . . . . . . .
. —,20

Eine Junkerrevolte

. . . . . . . . . .
. . . . „ — ,20

Die agrarische Gefahr

. . . . . . . . . . . . .
. —,20

Die neuen Reichssteuern . . . . .. . . . . . .. — ,30
Die Frauen und die Politik . . . . . . .. . . . „ — ,20
Sozialdemokrane und Antisemitismus . . . . . . .„ — ,30
Winke für die Reichstagswahlen

. . . . . . . . .
. —,10

Womit man vor den Sozialdemokraten graulich macht . „ —. 10

Führer durch das Vereins - und Versammlungsrecht , , „ — ,30
Das neue Knebelgesetz gegen die Gewerkschaften . . . „ —,75
Geschichte der modernen Gesellschaftsklassen in Deutschland „ 1,50
Das Erfurter Programm in seinem grundsätzlichen Teil „ 2, —
Handbuch für sozialdemokratische Wähler 1893/93 . . . „ 3, —

Handbuch für sozialdemokratische Wähler 1898/1903 , , „ 4, —

Handbuch für sozialdemokratische Wähler 1903/1906 . . „ 2, —

Expedition des „ Vorwärts "
Berlin SW. 68 , Lindenstraße 69 , Laden . 233/1 *

Neuerscheinung !

Das € nde des Kelchs
Deutschland und Preußen

im Zeitalter der großen Revolution

von Kurt Eisner .

Elegant gebunden 5, — Mark .

Expedition des Vorwärts , Berlin sw . 68 ,
Lindenstraßc 69 , Laden .

Rfiaskenanzüge
verleiht ( { nantcr , *

Charlottenburg , Wallstr . 35 .

Hienfong - Essenz ,
bes. kräftig , Höcht. Aroma , per Dtzd.
Bt. 2,30 franko inklus . gegen Nach». ,
für Wiederverkäuser . Preist , gratis ,
Posten billiger . 5/20 '

Georg Tommerfeld ,
Chemisch es Laboratorium ,

i . t8clll .

4i Hygienische
BeaSRMrtueL Neuest . Katalog

KD. Empfehl . viel . Aerzie u. Prof . grat . UJS
B. Cnger , Guramiwarenfabrik

Berlin NW. . Friedrichstrass e 91/92.

Gesundheit ist Reichtum ! GODGOGO

RcgcliuiiUiges Baden erliiilt und fördert die Gesundheit . *

B »
Bade Berlin - Ost im :

ad Frankfurt
Cno m1/4ii i«*ft t.r>4j.«-, Q 49CGr. FrankfurterstraBe 136.

Medizinische

RBade
Berlin - Süd im :

itter - Bad
Ritterstr . 18, Ecke PrinzenstraBe .

Bäder aller Art
in werktäglich ununterbrochen geöSneten Sonder ■Abteilungen

für Damen und Herren .

2 Wannen = Bäder n�Uah « «
6,75 . 11k . ( 40 Minuten Badezeit . )

Hygienisch einwandfrei bleiben nur Einzelbäder , niemals gemeinschaftlich benutzte Bassinbäder !

Arbeiter ! Parfeigenossen !
Abonniert selbst und werbet neue

Abonnenten sür die im Partewerlage
erscheinende illustrierte Romanzeitung

„ Zn freien 8tunSkn "
lede Bleche I Heft . Preis pr. Heft 10 Pf.

Zu beziehen durch alle Buchhand -
lmigcn und Kolporteure sowie durch
die Post . *

SAAL

ZufM Sonnabend
16 . Februar frei

geworden SChUlStf . 29 .

! ! ! Wurst ÜS
Landzwiebelleberwurst Psd . 0,60
Braimschw . Kalbsleberwurst , 1, —
Thüringer Rotwurst » 0,55
Westsälische Meliwurst , 0,75
Ponunersche Schlackwurst , 1,15
Holstein . Schlacfro . , Dauerw . , 1,20
Delik . - Schiiiten i g. ( 2- 3Pfd . ) . 1,25
Schinkcnipeck . lLSt . l ' /, - 2Psd . . 1,10
westfälischer : / ganz mager , 1,25

Pommersche Gänsebrüste la , 1,50
Landspeck hics. Schlacht . , sett „ 0,80

loh *. Slnepling, FÄ5,r, .
KöpenlckerHtr . 150/51 .

2. Invatidenstr . 147 ( Bergstr . ) . 3. Brun -
nenslr . 196 ( Ros Tor ) . 4. Friedrich -
slraße 21 (a. d. Halle ) . 5. Kottbuser -

Oamm 43 ( Hermannplatz ) .

Kaufe bei „ Blitz
Herrens und KnabensKonfektion .

64

8/2

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Plg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . - , das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Evpedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardtiienfiau « GrotzeFranfsurler .
stratze 9, parterre� _ If

Teppickie mllFarbenseblern Fabrik .
Niederlage Große Frantjurlerslratze 9,
parterre . _ _ fl

Steppdecken billigst Fabrik Groß «
Fraliljurl erstratze 9, parterre� _ fl

Teppiche ! ( sehlerhasle ) in allen
GrStzcn sür die Hälsie deS WerleS
tin Teppichlager Brünn , Hackelcher
Marli 4, Bahnhof Börse . 255/2 «

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Große Franksurterstratze 60. 216751 *

Parteilokal , Restauration —
Destillatton , keine Küche , täglich
>/■! Bayrisch , diel Schnaps , wegen
Krankheit zu verlausen . Zu ersrageu
Münchener Brauhaus . -s-85*

Federbetten 11,00 .
DreSdcnerstratze 38.

Michel .
8876 *

Restaurant , passend sür Genossen .
Zu erfragen Mars , Lychcnerstratze 123.

Hochvornehnie Herrenanzüge ,
HerrenPalctotS aus feinsten Matz -
stossen 18 bis 38. 00. Hosen 7 —12 . 00
verkauft täglich , Sonntag . Deutsches
Versandhaus , Jägerswatzc 63, L *

Möbeltischlerei liefert gediegene
Wohnungseinrichtungen äutzerst billig .
Bunte Küchen . Reelle Arbeit . Be -
sichtigung meines staunend großen
Lagers erbeten . Auch Ratenzahlung .
Nur Keller und Hinterräume .
Harnack , Tischlermeister , Dresdener -
stratze 124, zwischen Oranienplatz und
Koitbuser Tor . . 1768K *

Möbel - Lagerspeicher Brunnen -
stratze 182 stcbcu zum schleunigen
Verlaus : Schreibtisch , Nutzbaumbüsctt ,
Pnneelsosa , Taschensosa, ' Muschel -
schrank 28, —, Teppiche , Trumeau ,
Garderobenspind , Muschelbett 25,00 ,
Wüschespind , Spiegel , Spiegelspind ,
Tische , Kommoden , Küchcnniöbcl .
alles spottbillig . _ 2155K *

« inderwage » , Kinderbettstellen ,
Sporiwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Sommer , Wienersttatze 51.

Brautleute ! Möbelsuchende I Be -
kamit billigste Bezugsquelle sür Woh -
nungseinrichtungen , Sosas , Bett -
stellen , reelle Mairatzen in über -
raschender Auswahl I „ Nur Grüner -
weg 8t . " — Hermann Dwinatzki *

GclcgenheitSkaufkHerrcnanzüge ,
Joppen , Paletots verkaust billig
„«lyneiderei Phönix " , Prenzlauer -
stratze 28 a. 7/3

Möbelfabrik , Oranienstratze 58
direkt Moritzplatz . In meinen fünf
Etagen stehen komplette Wohnmigs -
einrichtungen in jeder Preislage vom
Einsachste » bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , sast neuen
Möbeln , die bedeutend herabgesetzt
find . Besichtigung erbeten , ohne Kauf -
zwang . Aufsallend billig verlause ich
neue Chuijctongues 19, Schlaf -
jofa 29 , Satteltaschensosa 4ö ,
Paneelsosa 55, hochelegante Gar¬
nitur 75 , Säulentrumeau 32,
Bettstelle mit Matratze 16, Auszieh -
lisch 18. Muschelspind , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel fönnen drei Monate
tostensrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntags geöffnet . Muster -
buch gratis . 2192K *

Federbetten , breiter Stand , 20
Mark , auch Bettstelle . Dresdener -

ratze 33, vorn II links . 7/18�

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte

"spottbillig . Schneider , Kursürst cn -
stratze 172. _

2162K *

Pfandleihhaus Weidenweg 19.
SchleunigerNäumungsveriauf . Winier -
paletots , Winteranzüge , Bettenverkaus ,
Gardinenverkauf , Wäscheverkauf ,
Uhrenverkaus , Resterberkaus , Teppich -
verkauf , Steppdecken , Nähmaschinen ,
staunenerregcnde Spottpreise . Ver -
bindungen allerwärts . 8/6 *

GaskocherhauS k Zweiiochgas�
kochcr ! 3,00 , Gasbratösen ! 7,00 .
GaSbügelapparate ! Gasplättcisen ,
spottbillig ! Bronzegaslronen I 6,00 .
Wohlauer , Wallncrtheaterjlratze 32.

Gaskronen , Petroleumkronen oyne
Anzahlung , Woche 1,00 . Louis Böttcher
(selbst ) : Boxhagenerswatze 32 ( Bahn -
Verbindung Warschauerstratzc ) , Rei -
nickendorserstratze 116, Schönhauser
Allee 80, Potsdamcrstratze 81, Rix -
dors , Kaiser Friedrichstratze 247. *

Tüdrttee

VerKäuferinnen

aus ersten Häusern , bei hohem Gehalt ,

für nachstehende Abteilungen zu baldigem
Antritt gesucht .

Kurzwaren

Seidenband

Schiefer

Blumen

Tischzeuge
Taschentücher

Futterstoffe

Tapisserie
Lampen
Gürtel

Kämme

Lederwaren

Ungarn . Hüte

Leih - Bibliothek

Sport
Gonfituren

Wir bitten nur gefl . schriftliche Offerten

mit gleichzeitiget Angabe , wann persön¬
liche Vorstellung am genehmsten .

' Der
■umowtrtArT mit onctwÄNKTCRnapTvna «

Interimsbureau :

Augsburgerstrasse 30 31 .

Resfanration , gutgehendes . Eck-
geschäst , 2700 Mark , sofort verkäuflich .
Näheres von 10 —1 . Georg Förster ,
Rixdors , Nogatslratze 23. _

9176

Alte Kiuidenlischlerei billig zu ver -
kaufen . Näheres Kursürstenstratze 148,
Gartenhaus IV , rechts . _

91l6

Schankwirtschaft , Bauverkehr ,
Vcreinszimmei , Anfänger , Genossen ,
passend , billigst . Brauereihülfe . Offerten
Spedition Lychenerslratze 123. - fCö

Schankgeschaft vertaust Reinicken -
dorserstratze 109. 1- 85

Ecklokal , Baugeschäft , ist plötzlich
billig zu verlausen , an umsichtigen
Parteigenossen , erforderlich 1600Mark .
Eharloltcnburg . Tauroggencrsttatze40 .

Kanarlenhäbne , Zuchtweibchcn ,
Selbstzucht . MieSke . Ruppiner -
stratze 21 I. _ _ _ 592

Zigarrengeschäft mit Setter «
ausschank , gut gehend , sehr passend
sür Parteigenossen , ist preiswert zu
o erkaufen . Drontheimerstratze 31,
Wildhandlung . _ t99

Strickmaschine , preiswert . Prmzen -
Allee 10, vorn II rechts . Nur nach
7 Uhr abends . _ - f99 *

Materialwaren , Obst und Ge>
müse , gangbar , verlaust Erdmann .
Thaerstratze 32b . _ _ tl24 *

Deckbett , Unterbett , Kissen mit
glattrotem Inlett 10,50 , Psandleihe
Äliidreasstratze achttmddreihig . 2I81K *

Rotroin - geslreistes Deckbett , Untere
bell , zwei Kissen 18,00 . Andreas -
stratze achtunddreitzig . Pfandleihe . *

Bauerudeckbett » Unierbelt , zwei
Kissen 27,00 . Grotze Laken 1,00 .
Leihhaus Andreasstratze achtund -
dreißig . Eleklrilchc nach überall . *

Nähmaschinen ! Vergüte bis 15,00 ,
wer Teilzablung flaust oder nach -
weist . Sämtliche Systeme . Postkarte .
Brauser , Tiisiterstratze 90.

_ f- 39

Verschiedenes .

Patentanwalt Weffel , Gilschmer .
stratze 94a . 927b *

Kniiststopferei von Frau Kokosly ,
Charlottenburg , Goetbeslratze 84. I. »

Nixdorf , Brüses Festsäle , Knese »
beckstratze 113, Restaurant , Garten ,
Vcreinszimmei , Parkcttsaal ( 600 Per .
sonen ) . Sonntags Ball . - s-117*

VereinshauS , Jnvalidenstr . 146.
Saal sür Vereine , Gesellschaften ewige
Tage , auch Sonnabends , zu vergeben .

Wer Stoff hat ? Zerttge Herren -
anzüge 15,00 . Wagner , Schneider -
meistcr . Lichtenbergersttatze 9. 7/16 *

Pfandscheine kauft Psandleihe
Prinzenstratze 63. _ 5/14 *

Wäsche wird sauber gewaschen ,
Freien getrocknet . Abholung Sonn¬
abends . Emil Pankrath , Köpenick ,
Müggelheimerstratze 40. _ 894b

Bereinszimmer zu vergeben
Steinmetzstratze 1. +110 .

Vermietungen .

Zimmer .

Teilnehmer möbliertes Zimmer
Waffertorstratzc 52 vorn IV links .
Zigahn . _ 9136

Skalitierstraste 44 ( am Lausitzer
Platz ) ist ein freundlich möbliertes
Zimmer ( extra ) für 13 Mark zu ver¬
mieten . Hos rechts 4 Treppen . +20

SchtatsteUea .

Schlafstelle vermietet sofort Frau
Peschke , Dresdenerstratze 105. 7/19

r
Züchtige Sageröatnen

nnü Verkänfcrinnen
tmaamaomBKJBaamm 111wiwtu» »ihm min

. . . . . . . . . . .. .

für alle Branchen

welche nachweislich in feineren

Detailhäusern tätig waren , zu

baldigem oder späterem Antritt

bei hohem Gehalt gesucht .
Wir erbitten nur gefl . schriftliche

Offerten mit gleichzeitiger Angabe ,
wann persönliche Vorstellung am

genehmsten .

fet

Interimsbureau :

Augsburgerstrasse 30 - 31 .

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlflcchter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
znrückgcliesert . A. Gläser , Mulack -
stratze 27. 1468b

Stellenangebote .
Fliesengeschäft sucht sür Ihr Lager

branchekundigen Lageroerwalter zum
sofortigen Antritt . Gefällige Offerten
unter „C. 1" an die Expedition dieses
Blattes . 9036 *

Zwei tüchttge Korbmacher aus Rohr -
kiepen stellt ein Leitloff , Teltower -
stratze .

_
9106

Tüchtige Farbigmacher verlangt
Kursürstenstratze 7.

_ � +130
Botenfrauen finden sehr lohnende

Beschäftigung Schöneberg , Feurig -
stratze 12. «/ ! *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschäsiigung Königstratze 56/57 . *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Bcfchäsliguyg Sorauersttatze 20. *

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästtgung Schützenstratzc 22/23 .

Mamsells aus Jacketts verlangt
Haupt , Kleine Andreasstratze 16. *

Knabcnwaschblusen - Ärbeiterinnen
erhalten dauernde Beschäftigung und
hohe Löhne , 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 Mark
per Dutzend . Probcarbeit erwünscht .
H. u. M. Jacobsohn , Gerttaudten -
stratze 24. 884b *

Knabenanzüge . Werkstätten finden
dauernde Beschäftigung bei hohen
Löhnen auf guten , mittel und billigen
Genre . Probcarbeit erwünscht . H. u.
M. Jacobsohn , Gertraudtenstratze 24.

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige » kostdn 50 Pf . bis Zeile .

Ztiiiimer für garmoniklis
verlangt Gipsftr . 13. *

Aciitnng ! Achtnng !

Kiavierarbeiter !
lieber die Pianofabrik » eil dk

Co . , Andreasstr . 32 und Grüner
Weg 7! ) , die unter der Firma
Sieugebancr Aach f . Arbeits¬
willige sucht , ist nach 14wöchigem
Streit die

Sperre dauernd
verhängt . 141/16 *

Zuzug streng fernhalte « .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arheiter . _

Achtung , Töpfer!
Die gesperrte Firma

A. M. Bcrndt 4 Co . in Wilmers¬
dorf , Hildcgardstratze 15, führt jetzt

folgende Bauten aus :
Charlottenburg , Dernburgstr . 47

und Suarezstr . 3 ;
dieselben sind strengstens zu meiden ,
sämtliche Banhandwerker werden er -
sucht dieses zu beachten . 212/Z

Ferner ist der Bau Hoffmann ,
Rixdorf , Kaiser Friedrichstr . 170 .
Ausführender Töpfermeister Schröder ,
wegen sehr schlechter Verglasung ge-
sperrt . Die Arbeit darf WM eher
wieder aufgenommen werbek , *♦$ an
dieser Stelle die Aushebe � der
Sperre erfolgt ist.

Die Berbandsteitnng . '
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